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Die Tcndenz - Begründung .
Wir geben zu , es ist nicht leicht . Ausnahme » , Umsturz�

und Zuchthausgesetze ernstlich zu begründen . Die wiedev

holten gesetzgeberischen Versuche der Regierung . Arbeiter und
Socialdemokraten gesetzlich zu knebeln , haben auch niemals

diese Aufgabe nur entfernt gelöst und die Leichtfertigkeit ihrer
Herrichtung war eine Hauptursache ihres Mitzlingens . Doch
noch nie ist einer so außerordentlich wichtigen Vorlage eine

so nichtige Begründung beigegeben worden als der jetzigen
Zuchthausvorlage .

Die „Denkschrift " bietet das vollendete Gegenteil einer

gewissenhaften und ernsthaften Arbeit . Dies klägliche
Resultat des reichlichen Äjchcailfwands der Regierung ist
freilich gar nicht verwunderlich , wenn man der Forschungs
Methode der Regierung gedenkt , die nicht nur jeder
Wissenschaftlichkeit , sondern auch jeder Politischen Wohl
anständigkeit Hohn spricht .

Die Denkschrift ist das Ergebnis der Rundfrage , die durch
den vielberühmten Posadowskyschen Geheim erlaß
vom 11 . Dezember 1897 angestellt wurde . An wen wandte
sich die Regierung um Aufschluß , ob eine Erweiterung und Ver
schärfung der Strafbestimmungen des § 153 der Gewerbe
Ordnung nötig sei ? Sie wandte sich an die Bundesregierungen
und niemand hat vernommen , daß von diesen breitere Volkse
kreise zur Auskunftserteilung herangezogen worden seien . Der
Bureau ! ratenapparat der Polizei », Justiz » und Ver
waltungSbehörden wurde in Bewegung gesetzt , und wie
sehr die Auffassungen dieser Behörden vom Unternehmer�
geist durchtränkt sind , wie gering ihr Verständnis für die
Arbeiterbewegung , ist genugsam bekannt . Die Unternehmer
interessen waren Wohl ausgehoben bei der Bureaukratie
Aber die Arbeiter hat niemand befragt .

Dazu nahm die F r a g e st e l l u n g die Antworten schon
vorweg . Graf Posadowsky fragte : Ist es häufiger unter
nommen worden , Arbeiter durch körperlichen Zwang , Droh
ung usw . zur Einstellung der Arbeit , den Arbeitgeber zur Ent
lassung von Arbeitern zu bestimmen , ohne daß es sich dabei
um Uebertretungen nach § 152 der Gewerbe - Ordnung
handelt , so daß eine Bestrafung nicht eintreten konnte ? Ist das
Strafmaß des § 153 auch bei schwereren Vergehen aus -
reichend gewesen ? Sind neue gesetzliche Maßnahmen nötig ,
um der Anwendung unerlaubter Mittel zur Durchführung der
Kämpfe um Lohn - und Arbeitsbedingungen entgegenzutreten ?
Besteht insbesondere ein Bedürfnis , bei Ausständen arbcits -
willige Personen gegen den Terrorismus der Ausständigen und
Agitatoren besser zu schützen ? Sind diejenigen zu strafen ,
welche , . um andere von der Aufnahme der Arbeit abzuhalten ,
Posten ausstellen usw . ?

Diese Fragestellung erstickte im Keime jede Möglichkeit ,
den Thatbcstand objektiv festzustellen . Parteiisch zugespitzt
war die Fragestellung , von Vorurteilen erfüllt waren die
Auskunftspersonen — einseitig und parteiisch muß
folglich das Ergebnis sein .

Aus dem Gesichtspunkt des Centraiverbandes
der Industriellen wurde die Rundfrage unternomnien .
Die organisierten Arbeiter wurden nicht nur nicht
befragt , sie galten von Anbeginn als der böse Feind ,
der erwürgt werden sollte . Es wurde nicht gefragt ,
ans welchen Ursachen Streiks entstehen . Es wurde
nicht gefragt , mit welchen Mitteln die Unternehmer die
Arbeiter terrorisieren und ob strafgesetzliche Bestimmungen
gegen den Unternehmcrterrorismus nötig seien . Es wurde
nicht gefragt , ob nicht die etwaigen Ausschreitungen
streikender Arbeiter nur die Folge der Missethaten sind , die
das Unternehmertum an den Organisationsbcstrebungen der
Arbeiter verübt .

So mußte die Denkschrift das werden , was sie ist . Sie
bildet ein denkwürdiges Dokument der socialpolitischcn Rück -
ständigkeiten und Vorurteile unserer staatlichen Behörden , der

vollständigen Unfähigkeit dieser Kreise , von den Käntpsen des
Zeitalters ein geringstes zu begreifen .

Dies zusantmengeschüttelte Zeug von Auszügen aus

staatsanwaltlichcn und Polizeilichen Akten giebt auch nicht
zu einem einzigen Paragraphen ein einziges beachtens -
wertes Beispiel . Denn kein einziger der zahllosen Fälle , die
dort angezogen sind , ist so mitgeteilt , daß man ihn in seinem
wirklichen Verlauf kennen lernen und seine Bedeutung für
gesetzgeberische Vorschläge ermessen könnte .

Jeder , der ernsthaft bemüht ist , den wirklichen That -
bestand der Verhältnisse , aus denen die Regierung die Not -

wendigkcit ihres Gesetzes erweisen will , kennen zu lernen ,
muß darum zu der Forderung gelangen ,
daß vor Beratung der Vorlage die Regierung beauf -
tragt werde , ihre Matcrialsammlung von neuem zu
beginnen und zwar in anderer Art , als sie es bisher gcthan .
Es ist zu verlangen , daß von allen in derDenk -

schrift vorgebrachten Prozeßfällen die lichter »
lichcn Erkenntnisse beigebracht werden , wodurch das staats -
anwaltliche und polizeiliche Schauergemälde bereits eigenartig
beleuchtet werden wird . Sodann sind in allen den Fällen ,
wo Arbeiterorganisationen beteiligt waren , von
deren Vorständen Gutachten über Ursache und Ver -

lauf der Ausschreitungen einzuholen .
Endlich ist bei sämtlichen deutschen Gerichten eine Samnr -

lung derjenigen gerichtlichen Untersuchungen vorzunehmen ,
welche wegen angeblicher Vergehen oder Uebertretungen im

Zusammenhang mit dem Koalitionsrecht der Arbeiter , also
z. B. wegen Sperreverhängung , Streikpostenausstellens und
anderen „ groben Unfugs " eingeleitet worden sind .

Erst wenn die Regierung dieses Material beigebracht hat
sind ehrliche Politiker in der Lage , sich über die Füglichkeit
oder Notwendigkeit irgend eines Paragraphen der Zuchthaus
Vorlage eine Meinung zu bilden . Auf Grund des jetzigen
Tendenzmaterials müßte jeder gewissenhafte Abgeordnete des

Reichstags das Eintreten in eine Beratung über die Vorlage
von vornherein ablehnen . —

Ostprentzische Socialistenbefehdttttg .
Dem Grafen v. Klinckolvström gewidmet .

Aus dem östlichsten Ostclbien wird uns geschrieben :
Der Kampf gegen die Socialdcmokratie in Ostpreußen soll von

einer Central st elle ans gesührt werden . Die neugcbildete
Centralstclle hat ein C i r I u I a r erlassen , welches in mancherlei
Beziehung äußerst interessant ist und also lautet :

„ Das bedrohliche Anwachsen der Socialdemo
kr a t i e , wie dieses in Ostpreußen bei den letzten Wahlen zum
Reichstag in der ausgedehnten volksverfiihrcitdcn Agitation und
der starken Zunahme der Stimmen ganz b e
sonders auf dem Lande zu Tage getreten ist , macht es jedem
Vaterlandsfreunde zur unabweisbaren Pflicht , an seinem Teile
fortan mitzuwirken zu ernster und nachhaltiger Bekämpfung
der gemeingefährlichen socialdemokratischen Lehren und Bc

strcbttngcit .
Infolge dessen sind auf Beschluß zweier Versammlungen von

Vertrauensmänner aus allen Teilen der Provinz die Unterzeichneten
zu einer

Central st elle zur Bekämpfung der Social «
demokratie in der Provinz O st Preußen

zusammengetreten .
Wir beabsichtigen unser Ziel zu erreichen namentlich durch :

1. Verbreitung geeigneter populärer Schriften , insbe

sondere des nach Form ' und Inhalt wesentlich umgestalteten
„ Preußischen Volksfrcnndes " .

2. Belebung und Unterstützung der Agitation in den
einzelnen Kreisen , insbesondere

'
Vorbereitung und Eitn

richtnng einer Agitation von Person zu Person unter Be
kämpfung der von der Socialdcmokratie verbreiteten Lehren .

3. Förderung der Wohlfahrt der ländlichen Bevölkerung
insbesondere der ländlichen Arbeiter .
Wir wollen nicht neben den vielfach bestehenden Vereinen

einen neuen Verein gründen , sondern ivollen die vorhandenen und
segensreich wirkenden Vereine ( politische Vereine mit zweifel
loö staatscrhaltender Tendenz , Landwehr - , Krieger - , Hand
wcrker - und christliche Arbeitervereine ) , sowie die vielen einzelnen
Persönlichkeiten <z. B. Besitzer , Geistliche , Lehrer sc. ), welche schon
in unserem Sinne mehr oder weitigcr lhätig sind , sammeln und
anregen zu gemeinschaftlicher , zielbeivußter Arbeit im Sinne unseres
vorstehend cntwickclteit Programms .

Wir glauben , daß sich dieses Ziel am sichersten erreichen läßt
wenn in den einzelnen Kreisen die einflußreichen Herren , welche
niit uns kämpfen wollen , namentlich die Vorstände der in
Betracht kommenden Vereine , zu einem Lokalausschnsse in dem
betreffenden Kreise znsammeittrctei « nnd sich vereinigen zur
gemeinsamen Arbeit gegen die Socialdemokratie in derjenigen
Art und Weise , wie sie nach der Lage der örtlichen Verhältnisse
am meisten Erfolg verspricht .

Das Cirknlar schließt :
„ Ein rasches Handeln ist um so notwendiger , als der social

demokratische Volkskalcnder und seit dem I . Januar d, I , auch eine
socialdcmolratische periodische Zeitschrift , der „Ostprcnßische Land -
böte " , massenhaft unter den Landarbeitern vertrieben wird . Wir
bitten deshalb die Verbreitung unseres Blattes , des „ Preußischen
Volksfreundcs " , durch Ucbernahme von AbonncnientS nach Kräften
zu unterstützen . "

Zwei Stellen dieses Cirkulars erregen unser besonderes Interesse ,
ES wird eingangs von dem bedrohlichen Anwachsen der
Socialdemokratie und der st arken Zunahme ihrer
Stimmen bei der letzten Wahl in Ostpreußen , insbesondere
auf dent Lande , gesprochen . Diese Stelle ist insofern beachtlich ,
als kürzlich bei der Beratung des Alters - und Jnvaliditätsgesetzcs
im Reichstage der G r a f v. K l i n ck o w st r ö ni unserem Genossen
H a a s e gegenüber erklärte , er habe sich gradezu gewundert über
das erbärmliche Resultat , das die Socialdemokratie bei
den letzten Wahlen in Ostpreußen erzielt hat . Dieser
clbe Graf Klinckolvström hat nun aber auch dieses

Cirknlar unterschrieben , in wclchcnt vom bedroh
lichcn Anwachsen und der starken Zunahme der social
demokratischen Stimmen in Ostpreußen die Rede ist . WaS stimmt
denn nun Herr Graf , das im Reichstag Gesagte oder das im Cirknlar

Unterschriebene ?

Ferner enthält das Cirknlar eine unverhohlene Auffordcnmg an die

zolitischenVereine „ mit zweifellos staatscrhaltender Tendenz " ,
ich zu vereinigen . Wir haben uns nochmals das preußische

Vcreinsgesetz daraufhin angesehen , ob vielleicht politische Vereine von

zweifellos st aatser haltender Tendenz von den Be -

timmungen des Z 8 ausgenommen sind , wir konnten jedoch keine

derartige Bestimmung im Gesetz entdecken . Als Unterzeichner
des Cirkulars aber finden sich die höchsten Bcanitcn der

Provinz Ostpreußen , Wir lesen da die Namen : Graf von
~

i s m a r ck - Königsberg ( Obcrpräsidcnt ) , Hegel - Gumbinncn und
T i e s ch o w i tz - Königsberg jRcgicrungSpräsidenten ) , es folgt eine

große Anzahl von Landrütcu und anderen einflußreichen Personen ;

oitch zwei Lehrer der Rechtswissenschaft von der Königsbcrger
Universität zieren die erlaitchte Liste ,

Haben alle diese hohen und höchsten Provinzialbcamten kein
Bewußtsein von der Ungesetzlichkeit ihrer Aufforderung , daß politische
Vereine gemeinschaftliche Wege gehen sollen ? Wissen sie nichts von
der Strafbarkeit einer Handlung , die , wenn Arbeiter sie angeblich
begangen hatten , sofort schwere Ahndung erfahren sollte ? Oder
meinen sie , daß im Kampfe gegen die Socialdcmokratie der Zweck
die Mittel , mich ungesetzliche , heilige ? —

politische Mebeelichk .
Berlin , den 8. Juni .

Das Königtum der Armen .

Gustav Schmoller schließt seine erste größere wissen -
schaftliche Arbeit „ Zur Geschichte der deutschen Kleingewerbe "
mit dem folgenden heute besonders interessant erscheinenden
Satze :

„ Wenn eS wahr ist , daß ein Staat nur durch die Grundsätze

sich erhalten kann , durch die er groß geworden , so hat der preußische
Staat vor allem die Pflicht , einerseits an der Spitze zu bleiben ,

jedes geistigen und sittlichen Fortschrittes , jeder gesunden politischen

Freiheit , aber andererseits die schönste Pflicht jeder Regierung ,
die Initiative für das Wohl der unteren Klassen nicht
aus seiner Hand zu geben . Er hat die besitzenden Klassen durch

Heranziehung zit einer wahrhaften Selbstregicrung zu den sitt -
lichcn Pflichten des Staats - und Gemeinde - Amtes zu erheben über
die kurzsichtig egoistische Sphäre nächstliegender Jntereffen bis zu
der sittlicheifHöhc gesellschaftlicher Pflichterfüllung ; er hat daneben

selbst seinen Einfluß und seine Macht zu brauchen ,
die Notleidenden zu schützen , die Ungebildeten

zu heben und zu erziehen , die Ni ch t b e s i tz e n d e n

gegen den Egoismus un d die Kurzsichtig -
keit der Besitzenden , gegen diese La st er ,
ivelche immer wieder hervorbreche ir , zu
s ch ü tz en . Immer haben die großen preußischen Regenten das

gcthan . Immer haben sie darum für große Fürsten gegolten .
Le roi des Prnsses etait toujours un roi des gueux ! ( Der
König von Preußen war immer ein König der Acrmsten ) . "

Wenn wir auch der Beurteilung der pretißischen Könige
durch Schmoller überaus fern stehen , so gelüstet es uns doch ,
zu erfahren , ob die Schmoller und Genossen sich getrauen ,
ihre Ansichten von den Aufgaben der preußischen Politik mit

der Einbringung der Zuchthausvorlage durch die Regierung
Hohenlohe - Posadowsky in Einklang zu setzen .

Der Reichstag

gelangte heute bis zum § 130a des Gesetzes , legte also ein

tüchtig Stück Wegs zurück . Abgesehen davon , daß in Bezug
auf die Schiedsgerichte für Entschädigungsansprüche ein

socialistischer Antrag angenommen wurde ( Entscheidung mit

Stintmeittnehrheit und binnen 3 Wochen ) , sind bloß die

grundsätzlich bedeutenden Debatten über § 130a zu erwähnen .
Derselbe enthält in sich die gesammte Frage des Arbeiter -

schutzes . Er wurde von den Socialdemokraten , die ihn
einer früheren Regierungsvorlage entnahmen , bei der

Kommissionsberatung dem Gesetz einverleibt . Er geht
dahin , den Versicherungsanstalten das Recht zu geben ,
daß sie Schutzvorschriften erlassen und deren Befolgung über -

wachen lassen . Die Fortschrittspartei , attf ihrem manchester¬

lich en Standpunkt fußend , beantragte Streichung des Para -
graphen , mit den üblichen Redensarten gegen polizeiliche
Eingriffe in die persönliche Freiheit . Der Antrag wurde von

F i s ch b c ck begründet , den zu widerlegen Singer nicht
schwer siel . Dieser hob die Frage sofort auf das principiclle
Gebiet , und wies ttach , daß man mit den Ansichten Fischbecks
überhaupt nicht für Arbciterschntz sein könne . Herr Richter
hielt es für nötig , seinem Schildknappen , der sich etwas zu
weit vorgewagt hatte , zu Hilfe zu eilen , konnte demselben
jedoch nicht viel nützen . Unsererseits sprach noch Molkenbuhr
mit großem Nachdruck und gründlicher Sachkenntnis gegen
den fortschrittlichen Antrag . Für Beibehaltung des

graphen sprach auch Kaplan Hitze mit mehr
haftigkeit und Feuer , als wir bisher an
bemerkt hatten . — Doch der Paragraph ,
den auch Herr von Posadowsky sich erklärt

war nicht zu retten . Der manchesterliche Antrag
wurde von den Konservativen , einem Teil des Centrums , der

größeren Hälfte der Nationalliberalen , den vereinigten „Frei -
sinnigen " und der — Antisemiten angenommen . In der Be -

kämpfung des Arbeiterschutzes hatten die feindlichen Brüder
im Kapitali�nus sich gefunden . Sehr treffend hatte Molken -

buhr den Konservativett zugerufen : Für den Schutz des

Viehs tretet Ihr bei jeder Gelegenheit ein , an den Schutz
der Arbeiter denkt Ihr nicht ! "

Morgen : Fortsetzung der heutigen Debatte .

Para -
Leb -

ihm

zcgen
hatte ,

AbgeordlietcnhanS .
DaS Abgcordnctcnbaus beriet heute nur Initiativanträge .

Von hoher socialpolitiscbcr Bedentung ist der bereits früher von uns
eingehend kritisierte Antrag v. Pappenheim (k. ) und Genossen
betreffend die Einrichtung von Verpflegungsstationen in
Verbindung mit Arbeitsnachweisen . Der Antrag verlangt die Ein -
bringung eines Gesetzentwurfs , welcher an Orten , an dem ein Be «
dürfnis dafür besteht , Arbeitsnachweise für Arbeitslose einführen ,
der Mißbrauch solcher Einrichtungen seitens der Arbeitslosen bestrafen
und die Kosten gleichmäßig auf Staat , Provinzen und Gemeinden ver -
teilen soll . Die arbeiterfeindliche Tendenz des Antrages , der thatsächlich
nur darauf hinäusläust , die Arbeitslosen , die sich gezwungen scheu ,
BcrpflcgnngSstntioncn aufznsncheii . auf Gnade und Ungnade dem
Arbeitgeber auszuliefern , suchte der Abg . v, Pappen heim in
' einer Begründung nach bekanntem Muster damit zu verhüllen , daß
•r ihm ein arbeiterfrenndlichcs Mäntelchen umhängte . Aber der

Mantel war höchst fadenscheinig , denn daß die preußische Regierung
als Entschädigung für die Znchthausvorlage den Arbeitern Gelegen -
heit zur Erlangung von Arbeit geben soll , daran wird der Antrag -
tcller im Ernst tvohl selbst nicht glauben . Seine Bemerkung , in

dem Augenblicke , wo der Reichstag „ h o f f e ntl i ch recht d ra -'
o n i s ch e Strafen " festsetzen wird für solche ,

die Arbeits tvillige an der Arbeit hindern ,
müsse die preußische Regierung den Arbeitswilligen auch die Möglich -



Icit zur Bcthatigmifl ihres Willen ? geben , riefen onf der rechten
Seite lebhaften Verfall herber . Widersprochen wurde diesem Hin -
wcis ans die Znchthansborlagc nur von dein freisinnigen Abgeord -
ncten G o l d s ch m i d t , der iin übrigen die Gelegenheit benutzte ,
die Hannonie zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern zu preisen
und für seine Hirsch - Dunckcrschcn Gcivcrkvercine in recht plumper
�oelie Propaganda zu machen . Im übrigen fand der Antrag auf
allen Seiten deS Hauses und auch bei der Negienrng Zustimmung ;
' ' ur gegen die Verquickung der VerpflegringSstationen mit den
Arbeitsnachweisen und gegen die Beteiligung deS Staates an den
»lvitcn wurden Bedenken laut . Ter Antrag wurde einer Kommission
von 21 Mitgliedern überwiesen .

Eine lebhafte Debatte knüpfte sich an den Antrag v. Arnim sk. )
«ji , die Regierung aufzufordern , mit thnnlichster Bc -
schleumgung einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch welchen aus -
reichende Mittel gefordert werden zur gründlichen Beseitigung
der Gefahren schädlicher II e b e r s ch >v e m m » ii g e >>
insbesondere an der untere » Oder . Die Beratiing dc § sachlich durchaus
berechtigten AirtrageS benutzten einige konservative Redner zu heftigen
Ausfallen gegen die Regierung . Der Abg . v. A r n i in tadelte , dast nian
statt Vorkehrungen gegen die NcbcrschwcmmungSgcfahr zu treffen , die
Stannlvorlage eingebracht habe , und Herr Ring hicli es für an -
gebracht , seiner Forderung anf staatliches Eingreifen einen gewissen
Nachdruck durchs den Hinlveis darauf zu geben , daß sonst die
B a n c r ii s o c i a l d e m o kr a t i s ch werden . Nun wird die Re »
gierung sich wohl nicht länger sträuben und endlich die notwendigen
Mittel bewilligen , denn der doppelten Gefahr der lleberschwemmung
« . ~au�c� burch Wasser und durch Socialdcmokratie wird sie nicht
standhalten könncn . DaS Resultat der Debatte war die lieber -
Weisung des Antrages an die Bndgetlommission .

Morgen : Erste Lesung des K o m m u » a l - W a h l g e s e tz e s.

Deutsches Reich .
Der Maffenprotest der Arbeiter .

Den Berichten über die imposanten Kundgebungen der Arbeiter
Berlins und der Vororte folge » nun die Berichte über die Protest -
veriammlungen der Arbeiter in , Reiche .

In Köpenick traten am 7. Juni etwa tKX) Arbeiter zu einer
Vcriammluug zusaniincn , in der Genosse Baudcrt unter begeisterter
Zustimmung der Teilnehmer referierte . Die von den Berliner Per -
sammlnnge » beschlossene Resolution wurde einstimmig angcnonune » .

Eine stattliche Bersaminlnug von Männern und Frauen in
Brandenburg » ahn , folgende Resolution an :

„ Die heute , den 5. Juni 18Sg . in McugcrtS VolkSgartcn der -
faimnelten Arbeiter und Arbeiterinnen Brandenburgs protestieren hiermit
cnerguch gegen jeden Ersatz deS § lö3 der Gewerbe - Ordnung , ivelwer
eine Verschärfung der in diesem Paragraphen enthaltenen Gesetzes -
bcstlinmnngcn darstellen Iviirdc . Vielmehr sordeni siezumZwccklvirklichcr
Durchführung deS bisher zumeist aus dem Papier stehenden Koalitions -
rcchtcs die glatte Aufhebung dieses Paragraphen ohne Ersatz durch
cm Zuchthaus - oder auch nur neues GesängniSgesetz . Die Fort -
schritte der Kultur sind umgekehrt vor allein davon abhängig , da'
die Arbeiter ein praktisch durchführbares wirkliches KoalittonSrccht
erhalten . Nieder mit der ZnchthauSvorlagc ! Hoch die KoalitionS -
freiheit I"

. . Lu vier grostcn Volksversamnilnngcn nahincn am Dienstagabend
die Arbeiter Dresdens Stcllnng zur Zuchthausvorlage . Wie
reges Jntereisc die Arbeiter der Sache entgegenbriiigen , beweist die
Thatiachc , dast sämtliche Versanimlungen trotz cincs anbcrordcntlich
schonen Sommerabends überfüllt waren . Die Genossen Block .
Eichhorn , Fleihner und Lcdcbour referierten . Die Versammelten
stimmten den AuSführinigen der Referciiten begeistert zu . ES
wurden Resolutionen aiigc »o,nn >en , in welchen scharf zum AnSdruck
kommt , dag man statt einer Vcniichtnng des KoaNtionsrechts durch
eine derartige Vorlage größere Rcchtsgaranticn für die ungchinder - tc
Ausübung des Koalitionsrcchts verlangt . Die Versammlungen
waren insgesamt von etwa S000 bis 7000 Personen besucht .

In Potschappel bei Dresden wurde folgende Resolution
angcnomnien :

„ Die heute am 6. Juni im « Deutschen Hans * zu Potschappel
tagende Lersamliilung protestiert entschieden gegen die Zuchthaus -
Vorlage , welche unter dem Deckmantel : „Gesetz zum Schutze des ge -
werblichen Arbeitsverhältnisses * dem Reichstag zur Beratung vor -
gelegt wurde .

Die Vorlage vemichtct nicht nur das dem Arbeiter durch de »
§ 153 der Reichs - Gewerbe - Ordinuig gewährleistete KoalitioiiSrecht ,
stc setzt stündlich den hart um ferne Existcuz riugcudcil Arbeiter der
Gefahr der Ziichthausstrafe ans , wodurch sie dem Ilntcrnchmcrtum
die schrankenlosc Ausbeutung der Arbeiterschaft geradezu sanktioniert .

Die Bcrsanimlniig verpflichtet sich, mit allen Mitteln dahin zu
wirke », das ; diese schmachvolle Vorlage incht Gesetz wird . '

In Bielefeld sprach Genosse H o f s »i a n n vor 700 Per¬
sonen . In der eiiistiniinig angenommenen Resolution heißt es :

. Die Versammlung macht die Regierung daraus aufmerksam .
daß eS wichtiger ist , für die Vcrniciischlichuiig der von , Kaiser
für schlechter als die Schweineställe erklärten ländlichen Arbeiter -
Wohnungen in Ostclbie » zn sorgen , als die Lebeiishaltiiilg der
gewerblichen Arbeiter durch Verhinderung eines LohnlainpfcS
herunterzudrücken .

In der besseren LebenShaltnug der Arbeiter liegt die Kultur ,
liegt die Zliknnft des deutschen Volles .

Deshalb erwartet die Versammlnng vom Reichstage die Ab -
lehmmg dieses kulturwidrigen Gesetze » rwnrfS . Die Arbeiter aber
fordert sie anf , die einzige richtige Antwort auf die ZuchthauSvorlage
zu geben :

Hinein in die gewerkschaftliche und politische Organisation deS
Proletariats . "

Auch die D e s s a u e r Genossen haben bereits eine stark be »
fikchte Versammlung abgehakten , in der Gcnost ' e Pens referierte .
Die Bcrfanimlniig schloß nach Annahine einer Prvtestresolntion nnt
einem dreifachen Hoch auf die Socialdcmokratie .

Prozcft Stcphauy . Ter mit etlicher Spannung erwartete
Prozeß Stephany contra Strchlke , den Redaeteur der „ Deutschen
Tageszeitung *, endigte an , Mittwoch nach laugivierigcr Verhandlung
vor dem Schöffengericht mit einen , Vergleich . Herr Strehlke nahiii
durch eine Erklärung sämtliche gegen den Redaeteur der „ Vossischen
Zeitung * gerichteten Vorwürfe zurück und Herr Stephany kann nun
vor der Welt das Zeugnitz völliger Integrität aufweisen . Daß aber
die Angelegenheit damit in jeder Beziehung geklärt sei . vermöchten
wir nicht zu behaupten . Keftgostellt ist in der Gerichtsverhandlung ,
daß der Chcfrcdactcur der „Voss . Ztg . * Stephany vier von dem
jonrnalistischen Vertranonsman » der . Deutschen Vanl " verfaßte
Rclhnnx - Artikel für elektrische Hochbahnen in den Handclstcil
sdineS BkntteS lanziert hat . z » einer Zeit , wo er 20000 M.
auf die Emissioii der Gesellschaft zeichnete , deren Unternehmen
er empfahl . Es wnrde ivcitcr festgestellt , daß Herrn Stephany ein
verhängnisvoller Zufall in der Weise begünstigte , daß trotz der
starken Ileberzeichining der Emission ihm die vollen 20 000 M. zu -
gebilligt ivordcn sind .

Mit dieser einen Feststellung , scheint uns , ist der am schwersten
wiegende Vorwurf der „Deuffch ' en Tageszeitung " doch bewiesen , und
es wird nun Aufgabe des Vereins Berliner Preffe fein , zu erörtern ,
ob das Verhalten des Herrn Stephany in diesem Falle als
korrekt zu bezeichnen ist . Herr Stephany hat unglaublich rigorose
Grundsätze für die „Voss . Ztg . * proklamiert . Es genüge schau , so
hat er dargelegt , der bloße Verdacht , um einen Redaeteur in diesem
Blatte unmöglich zu machen . Dieser sehr anfechtbare Grundsatz — denn
wer kaim sich gegen einen Verdacht schützen ? — ist in , Falle Stephany
selbst ja glücklicherweise nicht befolgt ivorden . Sonst hätte der Verdacht ,
den d,e „ D. TageSztg . * ausgesprochen , genügen müssen , um Herrn
Stephany aus der „Voss . Ztg . * zn entferiien . Indessen wird es —

auch ohne Anwendung der rigorosen Grundsätze im Reiche Lessings
— angebracht sein , wenigstens die cine Frage klarzustellen : ob das

Verhalten des Hern , Stephany in Sachen der Zeichnung jener
20 000 M. de » geläuterten Anschmiungcn journalistischer Sittlichkeit
entspricht . —

Freiherr v. Hammerstcin , der preußische Landwirtschafts -
minister , hat schon wieder einmal gegen den agrarischen Stachel
geleckt . Anf der am Donnerstag in Frankfurt ' a. M. eröffneten
13. Hauptversanimlniig der deutschen Landwirtschafts - Gesellschaft
drückte er in einer Begrüßungsansprache die Hofstning aus .

„ daß von hier aus die Ueberzeugung über ganz Deutschland sich
verbreiten möge , daß vor allem aus eigener Kraft die
schwierigen Zeiten für die Landwirtschaft über -
wunden werden müssen und sollen . *

Der Minister scheint das Agrarisch - Dentsch immer noch mangel -
hast zu beherrschen . Nichtig muß es heißen : „ daß lediglich durch
staatliche Liebesgaben , wie hohe Getreidezölle und dergleichen ,
feiner durch völlige Nechtlosmachung der laudwirt -
schaftlichen Arbeiter die schwierigen Zeiten für die Land -
Wirtschaft zu überwinden sind . * Die belanutlich sehr einflußreichen
Agrarier werden Herrn v. Hammerstcin die richtige Lesart schon
noch beibringen . —

Die fortschreitende Koufesstonalisiernng deS Bokksschnl -
NicscnS erfordert ganz bedeutende Mittel seitens des Staate «
nnd der Gemeinden , die an anderer Stelle besser verwandt werden
könnten .

So wird z. B. auS dem Kreise Lingen mitgeteilt , daß in Thuine
neben einer cinklassigen katholischen Volksschule mit 100 Kindern eine
reformierte öffentliche Schule mit 7 Kindern besteht . Die letztere
erfordert cincu jährlichen StaatSzuschuß von 1140 Mark , abgesehen
von den Beiträgen deS Staates zur Alterszulagcn - , Peusious - und
Witwenknffe . Die Herstellungskosten für ein neues Schulhans , die
größtenteils aus der Staatskasse flössen , beliefen sich auf 3500 Mark .
Achnliche Schulen sind in den letzten Jahren in großer Zahl bc -
gründet worden . 18S1 bestanden nn Staate 723 Volksschulen mit
20 nnd tveniger Schulkindern ; 1896 waren 827 solcher Schulen
vorhanden , in denen zusammen 12 655 Kinder »nterrichtet ivnrde »,
so daß im Durchschnitt niif jede Schule noch nicht 15 Kinder
entfielen . Daß diese Schulen zum großen Teil lediglich aus
konfessionellen Gründen unterhalten werden , geht daraus

hervor . daß nicht eine einzige paritätisch oder
simultau ist . Die Mehrzahl dieser kleinen Schule » ( 632 ) ist
evangelisch , 91 sind katholisch und 104 ( davon 33 in Haimover nnd
41 in Hessen - Nasmu) jüdisch .

Stuttgart , 8. Juni . Bei der Beratung deS EiscnbahnctatS in
der Kammer der Abgeordneten teilte der Ministerpräsident Freiherr
v. Mittnackt mit , tu der letzten Zeit hätten auf Veraulassiing nnd
unter Teilnahme des ReickS - EisenbahnainteS Verhau dl nngcn
stattgcstindcn zwisckcn Bayern , Baden , Württemberg nnd den Reichs -
landen über die Einführung eines einheitlichen Per -
s o n e n t a r i f s. —

lieber den in Aussicht stehenden dentfch - spanische » Handels -
vertrag bringen liberale Blätter die irreführende Mitteilung , „ daß
Spnnicii in dem neuen Uebereinkommen Deutschland gar keine Kon -
zesfion macht , weil es demselben bereits seit 1896 seinen
Minimaltarif zugestanden hat *. Wir haben gestern bereits
den wahren Sachverhalt dargelegt : Spanien hat an der nrsprüng -
lichen Absicht , in seinen Verträgen nicht unter die Zollsätze
des Minimaltarifs hcrabzngehei, . anf die Daner nicht festhalten
können . Eine Reihe von ausländischen Ware » , die mit deutschen
Erzeugnissen konkurrieren . erfreuen sich daher beim Absatz
nach Spanien einer Zollbegiiiistigimg , weil ihre Ursprungs -
länder Tarifsätze unter dem Mininialtarif entweder selber
mit Spanien vereinbarten oder durch die Meistbegünstiginig
ohrre werteres von Spanien beanspruchen konnten . Durch die jetzt
zugesagte Meistbegünstigung wird Deutschland dieser Zollermäßignng
teilbafrig . die ihm bei der bisherigen Verzollung nach dem Minimal -
taris eiilgingeii .

Daß diese Bcrgnnstignngen nicht den spanischen Zugeständnissen
im 1893er Bertragscntrunrf gleichkommen , erwähnten wir ebenfalls
ckon gestern , llnigekchrt sind aber auch die 1893 vorgesehenen be -

sonderen vertragsmäßigen Tarifherabsctzrmgen Deutschlands an einige
hervorragende spanische Ausfuhrartikel unterblieben .

Zum Karolincu - Pcrtrag Ivird der „ Int . Korr . * au ? Madrid

gemeldet : Die halbauitkichcn Blätter erklären , der mit Deutschland
abgeschlossene Kaufvertrag belasse für Spanien auf den Inseln drei

Bezirke zurErrichrung vonKohleiniiederlagen und SchiffSanöbdsserungs -
Werkstätten , sodaß künftig noch anf jeder der drei Inselgruppen die

spanische Flagge wehen werde . Die drei Bezirke , welche
jedenfalls an den von Tcutichland auszubauenden Hafcnplätzcn ab -
gesteckt werden würde » , sollen die Exterritorialität der

Gesandschaitshäuser genießen , und die dort anlaufenden
spanischen Sckiffe würden von jeder Aufsicht und Abgabe seitens der
deutschen Behörden frcibleiben . Gleichwohl aber über -
n e h »i e Deutschland den militärischen Schutz dieser
spanischen Bezirke im Kriege und im Frieden .
Völkerrechtliche Schivicriglcitcn würde » sich hieraus nicht ergeben ,
da Spanien nach Abtretung seines ostasiatischen Kolonialbesitzes nie -
nials in die Lage kommen würde , im Kriegsfälle seine Schiffe in den

dortigen Gewässern operieren zu lassen . —

Eine biedermännische Posse — an arnicabls farce — wird
die H a a g c r Friedenskonferenz heute von dem Londoner
„ Standard * genannt ! Der „ Standard " ist bekainitlich das konser -
vattvc Hanptorgan EnglmidS und so weit das in England überhaupt
möglich . Organ der englische » SIcgicruug . In seinem ' heutigen Artikel
' tcllt er ironisch dnL Handeln der russischen Regiermig neben
ihre friedliche » und humanitären Phrasen und kommt , nachdem er
einen Glauben an die persönliche Aufrichtigkeit des Zaren beteuert ,

zu dem betrübenden Schluß : „ Der Zar meint eS unzweifelhaft sehr
gut , aber er ist Herr in seinem Reich , denn von allem was er will ,
geschieht in Rußland das Gegenteil . * —

Fusümd .
Die Konferenz in Südafrika

zwischen dem Präsidenten der Südafrikantschen Republik Krüger
nnd dem englischen Bevollninchtigten M i ln er ist vom Stand -

Punkt der englischen Forderungen ans n n g ii n st i g verlausen .

Ohm Pank soll für das Zngcstäiidiiis des Wahlrechts für die „Utr -
kander * ( Ausländer ) von England die Aufgabe seiner Suzeränität
über die Südafrikanische Republik verlangt haben , was verweigert
tvnrde .

Die Haltniig KrügerS hat in England sehr verschnupft . Der Erste
Lord des Schatzes B a l f o u r hielt bei dem Festesten der nationalen

Vereinigung der konservativen KlnbS eine Rede , in welcher er aus -

' ührte , das Fehlschlagen der Verhnndlnngei , KrügerS und MilnerS
ei eine Quelle tiefen BcdaneniS für die ' Regienmg ; aber es sei

ihre Pflicht , darauf zu achten , daß die Rechte des englischen Volkes

nicht mit Füßen getreten werden . Er glaube jedoch nicht , daß die

Streitfragen mit der Südafrikanischen Republik unlösbar seien .
Die englische Preffe verlangt dagegen , daß „strenge Maßregeln *

gegen den südafrikanischen Freistaat ergriffen werden . Der

„ Standard * sagt , es sei jetzt die Zeit für ' eine kräftigere Geltend «

machung der Fordcningen gekommen , welche mit vielleicht über -

mäßiger Nachgiebigkeit vertreten worden seien . Krüger müsse nun
lernen , daß die Vormacht - Stellung . »ach deren Abschaffung er so
eiftig strebe , ettvas wirklich Bestehendes sei .

„ Daily Graphic * empfiehlt jedoch , das Scheitern der

Unterhandlungen nicht zu tragisch zu nehmen , weil die

Haltung KrügerS bei den Unterhandlungen nicht eine solche
zewescn sei . welche die „ snzeräne Macht * veranlassen
ömrte , schärfere Maßregeln znr Anwendung zu bringen .

Das Blatt lieft ans Balfours Auslassungen über diesen Gegenstand
die erfreuliche Thatsache heraus , daß die britische Regienmg Trans «
vaal gegenüber nicht die Politik des Zwanges , sondern eine

höhere derGeduld einschlagen werde . Geduld und fortgesetzter
diplomatischer Dnick hätten bereits gute Früchte getragen . Eine

Gelegenheit zum Zuschlagen , wenn dies notwendig werde , könne

England nicht entgehen , denn Transvaal sei in Englands Gewalt .
Anders und optimistischer wird die Lage in Prätoria auf -

gefaßt . Von dort wird telegraphiert : Präsident K r ü g e r ist aus

Bloemfontein hier wieder eingetroffen und bei seiner Ankunft
sehr herzlich empfangen worden . Das Ergebnis seiner Konferenz mit

Gcneralgouvcnieur Milner wird morgen früh veröffentlicht werden :
man ist bezüglich diese ? Ergebnisses hier voller Hoffnung und es wird
versichert , daß hinsichtlich der Wahlrechtsfrage , welche den Haupt -
sächlichsten Gegenstand der Konferenz bildete , ein Kompromiß erzielt
worden sei . —

Italien .
Obstruktion in der italienischen Tevutiertenkammer . Bei

der Fortsetzung der Beratung der politischen Gesetzentwürfe am
Mittwoch hielt der Deputierte Socialist Ferri zum Zwecke der

Obstruktion eine so lange Rede , daß fast die ganze Sitzung
ausgefüllt wurde . Gegen Schluß der Sitzung brachte Somiino An -

träge auf Abänderung
'

der Geschäftsordnung der Kammer ein ; der

Präsident erklärte , sie würden der ständigen GeschäftSordnungs -
Kommission zugewiesen werden . —

England .
London , 5. Juni . ( Eig . Ber . ) Die englischen Liberalen sind

über den Ausgang einer Nachwahl in Southport ( Lancashire ) hoch -

beglückt . Es ist ihnen gelungen , den Wahlkreis , den sie im Vorjahr
im harten Kampf den Konservativen abnahmen , der aber wegen Tod
des damaligen Siegers schon ivieder vakant geworden , mit einer
etwas verstärkten Mehrheit zu behaupten . Vor Jahresfrist lvar es
die chinesische Frage , Ivclche die Wähler jenes Wahlkreises in Lauca -

shire gegen d,e jetzige Regierung erbitterte , in diesem Jahre ist
es die Kirch en ' frag e gewesen , die den Liberalen
einen Teil vordem konservativer Stimmen zugeführt hat . Die Rc -

gicnmg wagt es einerseits nicht , gegen die hochkirchliche Bewegung
energisch vorziigeben , nnd hat andererseits durch ihr Projekt der

Schaffung einer staatlichen katholischen Universität in Irland viele

puritanische Protestanten in Anfregiliig versetzt . Das haben sich die
Liberalen mit Erfolg zu nutze gemacht . Lord Salisburys neuliche
Wnniiing anf dem Fest der Primrose Liga , daß die Liberalen , wenn

sie wieder an die Regierung kämen , einen neuen Angriff auf das

Eigentum machen tvürden , hat sich nicht für so zugkräftig er -

iviesen . wie der Alarmnif des Protestantcnbundes : Rom steht vor
den Thoren .

Im übrigen geht der Führcrstrcit oder Streit um die Führer -
sckast im liberalen Lager munter fort . John Morl e y nnd Sir
William H a r c o u r t lassen keine Gelegenheit vorübergehen , auf
den „ Imperialisten * Roscbcry loSzuhaue » , der seinerseits sich rein

in der Defensive hält , für den aber hinter den Koulissen eine hart -

näckige Anhängerschaft um so eifriger arbeitet . —

Spanien .
Madrid , 8. Juni . Der Ministerrat nahm den Entwurf

des mit Deutschland abgeschlossenen Vertrages , betreffend die

Abtretung der Karolinen - , Palaus « und Marianen -

Inseln , zur Keniitnis . Der Ministerpräsideitt Silvela teilte mit ,
er werde einem Ausschüsse der Presse die telegraphischcn Berichte der

Bebörden von Barcelona bezüglich der Revision des Prozesses der
in M o n t j u i ch inhaftierten Anarchisten zugehen lassen . — Zum
Zweck der Frcilassnng der spanischen Gefangenen auf den Philippiuen
lind neue Verhandlungen eingeleitet worden . —

Türkei .
Tie AuSwandernng der muhamedanifchen Kreter . Kon -

stantiiiopel , 6. Juni . Nach amtlichen Mitteilungen haben bis -

her 17 000 Personen der muhamcdaniichen Bevölkerung Kretas die

Insel verlassen . Der Sultan hat sich mit großem Nachdruck dagegen
ausgesprochen , diese Leute zwangsweise nach Kreta zurückzuschaffen .
Der Ministerrat hat dagegen genaue Anordnungen zur Ansiedelung
der Auswanderer in den verschiedenen kleinasiatischen VilajetS ge -
troffen , wozu seitens deS SultanS eine Unterstützungssumme von
10 000 türkischen Pfund angewiesen wurde . Diese » Vorgehen wird

voraussichtlich die AuSwanderungSIust der muhamedanifchen Kreter

noch weiter steigern . —
_

NsVlantenkaviMes .
I « der Budgetkommissio « dcS NeichStageS wurde am

Donnerstag die Beratung des Nachtragsetats fortgesetzt . Im
Etat des Reichsamts des Innern wurden 20 000 M. gefordert „ zur
Förderung der römisch - germanischen Altertumsforschung * . Abg .
Dr . Lieber ( C. ) ist dagegen , daß eine besondere Eentralstelle für
die Erforschung römischer Altertümer aus deutschem Boden geschaffen
werde . Diese Forschungen sollen vielmehr auch serner dem archäo -

logffchen Institut , das vom Auswärtigen Amt refforftert , unterstellt
bleiben . Ebenso sprachen sich Graf O r i o l a nnd die Abgeordneten
v. K a r d o r f f und Singer anS . Für die Neuerung erklärt sich
nur Abg . Eickhoff (frj . Vp. ) . ES wir beschloffen , die 20000 M.

im Neichsanit des Innern zu streichen , die Summe jedoch im Etat

des A n s >v ä r t i g e n Amts einziistellen . Damit ist der Vorschlag
einer selbständigen neuen Eentralstelle abgelehnt .

Die Forderung für einen neuen vortragenden Rat für Ge -

tvcrbe - Aufsicht wird nach Empfehlung des Abg . Singer bewilligt .
Ebenso im Extraordinarium die Ansätze von 120 000 M. zur Er¬

richtung einer eigenen Anlage zur Erzeugung deS elektrischen Stroms

für das Rcichstagsgcbäude und 56 000 M. zu Einrichttingen auf dein

Vcrsnchsfelde der biologischen Abteilung des Gesundheitsamts , sowie
200 000 M. als erste Rate des Beitrags für die Südpolar - Expedition . —

ES folgt der M i l i t ä r e t a t. Auf Anfrage des Abg . Graf Oriola
erklärt der KriegSminister v. G o ß l e r , daß die neue Militär -

strafgcrichtöordnung am I . Oktober IWttt definitiv in Kraft
treten werde . Zum Neubau eines DienstwohngebäudeS für den

konunandiereliden General deS 3. Armeekorps in Berlin sind als

erste Rate 100 000 M. gefordert . Die Position wird abgelehnt ;
es werden nur 15 000 M. bewilligt znr Herstellung des Enttvurfs .

Im übrigen werden die Ansätze des Militäretats genehmigt . Für

Freitag ' steht der Nachtragsctat der Marineverwaltung zur Be -

ratung .
Der Bericht über die Kanalvorlage ist vorbehaltlich seiner

Feststellung in der morgigen Sitzung der Kanalkommission fertig ge -
druckt . Er umfaßt 123 Seiten nnd enthält auch bildliche Dar -

stellnngen . In ihm sind insbesondere die Erklärungen der Vertreter
der Staatsrcgierung wiedergegeben .

Unser polnisches Partei - Organ „ Gazeta Robotnieza * , welches
dieses Mal in einer größeren Auflage erschien nnd den Inhalt spccrell
der Kritik der Zuchthausvorlage gewidmet hat , schreibt u. a. :

Die poknischen Socialdemokratcn veranstalten in den nächsten
Tagen in allen Orten Deutschlands , wo polnisch - socialdemolratffche
Vereine existieren , große Protestversaiiimlungen gegen die Znchthans -
Vorlage . — In Berlin findet cine solche Versammlung Sonnabend -
abend 9 Uhr im Englischen Garten , Alexandersir . L7c: . statt ,

In der Provinz Posen und Obcrschlcsicii . wo keine Säle unsern
Genosse » zur Verfügung stehen , kommt ein Flugblatt unter der pol -
nischcn Bevölkerung znr Verbreitung . In Posen selbst veranstalten
die Genossen am 18. d. M. einen demonstrativen Ausflug nach dem

Eichwalde .

Durch die Zeitungen geht die Nachricht , daß Genoffe Agster
( ReichstagS - Abgeordneter für Pforzheim ) aus der Partei ausgetreten
sein soll . Dem Parteivorstand ist davon nichts bekannt . Zn -
verläffiaen Nachrichten zufolge ist Agster dagegen erneut von
einem hochgradigen nervösen Leide » befalle », wa » wohl die Ver -

anlassung gewesen sein mag . daß der Bedauernswerte durch allerlei

Aeutzerungen dem Gerücht Nahrung gegeben hat .

Zu den LmidtagSwahlcu in Sachsen . Der Beschluß des

socialccmokratischcii Vereins in Zwickau , sich trotz des BeschlnffcS der

Landesversaminlung nicht an den Landtagswahleu zu beteilige »,
Ivird m der Chemnitzer . Volksstimme * aufs schärfste kritisiert . Leider

ist die bedauerliche Thatsache zu konstatieren , daß das Chemnitzer
Blatt von allen sächsischen Parteiblättern das einzige ist , das für die

Beachtung der Beschlüsse der höchsten sächsischen Parteiinstanz eintritt .



Die sächsische Parteipresse , die den Parteigenossen mit gutem Beispiel
vorangehen sollte , giebt dauiit ein sehr schlechtes Beispiel . Mit
tuelchem Rechte wird sie in anderen Fällen von den Parteigenossen
fordern können , unter Hintansetzung persönlicher Wünsche in ge -
schlossener Reihe zu känchfen nach der Direktive der Gesamtheit ?
Bedürfen wir doch wahrlich der Geschlossenheit und Disciplin mehr
denn je und Sache der Presse ist es in erster Linie , solche , die das
vergessen , zur Pflicht zu rufen .

Volizeiliches , Gerichllichrs » ftv .
— Zur Taktik der Saalabtreiberei werden zwei interessante

Dokumente aus Bochum mitgeteilt . Es sind zwei Briefe von Gast -
Wirten , deren erster an die Zahlstelle des Schneidervcrbandes und
deren zweiter an den Maurerverband gerichtet ist . Wir teilen sie
hier mit :

1. Bedaure , Ihnen mitteilen zu müssen , daß ich für die werten
Verbandsmitglieder mein Lokal herzugeben leider nicht im stände
bin . Die ganze Polizeiverwaltung richtet nunmehr ihr Auge au'
mein Lokal und ordnet strengere Maßregeln an , um mir die Lage
immer kritischer zu gestalten . Bei den kleinsten Vergehen will die
Verwaltung mich durch Strafbefehle zwingen , das aufzugeben , was
ich mir vorgenommen hatte . Bin schon jetzt zweimal vorgeladen
worden und wurden mir diesbezügliche Vorhaltungen gemacht .
Wie sehr ich dieses einerseits bedauerte , so muß ich andererseits
auch an die späteren Folgen denken , die daraus entstehen können
und mit Konzcssionsentzichungsversahren enden . Sie sehen also aus
dein Gesagten , wie schwer es hält , für den Verband ein Lokal zu
schaffen . Worin der Grund hier zu suchen ist , ist mir nicht er -
klärlich . Nehmen Sie mir es also nicht übel , wenn ich Ihnen das
Lokal verweigern muß . Es thnt nur wirklich aufrichtig leid , kann
aber leider nicht anders , wenn ich mit der Behörde auf gutem Fuße
stehen bleiben will . Arnold Linhöver .

2. Dem geehrten Vorstande gestatte ich mir schleunigst mitzu -
teilen , daß ich die Zusage zu der Versammlung , welche am Mitt -
wochabcnd in meinem Lokale stattfinden soll , hiermit aufheben mutz ,
und die Versammlung hier in meinem Lokale nicht stattfinden kann .
Ich bitte , mir nichts verübeln zu wollen , da ich mit der hiesigen
Polizei , von welcher ich in dieser Hinsicht verwarnt wurde , nicht in
Konflikt kommen und mein Geschäft wie bis dahin erhalten will .

Hochachtungsvoll zeichnet
Karl Tauffenbach .

— Zur Auslegung des UnfugSparagraphcn . Am Mittwoch
wurde der Redacteur Genosse S w ienty vom „ VolkSblatt " in Halle
wegen Vernbung groben Unfugs antragsgemäß zu 14 Tagen
Hast verurteilt . Die Anklage stützte sich auf einen am 10. Mai ge -
Icgentlich dcS Zimmererausstondcs veröffentlichten Artikel , in dem
darauf hingewiesen wurde , daß der Zimmermeister Zabel in einem
Zeitungsinscrat Leute suche , während er die Forderungen der Aus¬
ständigen nicht bewilligt habe . Der Vertreter der Anklage , Amts -
anwalt Weydemann , griff das . Volksblatt ' in kaum glaublicher
Weise an und meinte , sobald sich dieses politische Blatt in einen
Lohnkampf einmenge , käme es unter den Streikenden zu Gewalt -
thätigkeiten . Als Genosse Swienty sich dagegen verwahrte , entgegnete
der Ankläger , der Angeklagte könne sich , wenn er sich verletzt fühle ,
über ihn bei dem Ersten Staatsanwalt beschweren . Auch der Bor -
fitzeirde sagte in der Urteilsbegründung , die Arbeitswilligen wären
ihres Lebens nicht mehr sicher .

— Wegen Beleidigung des Polizei - JnspektorS Raschke in
Mühlhausen wurde Genosse May , der Reoacteur der „ Tribüne " in
Erfurt , von der dortigen Strafkammer zu SV M. Geldstrafe ver¬
urteilt . Der Polizei - Jnspektor hatte , wie seiner Zeit berichtet, einen
Parteigenossen auS eigener Machtvollkommenheit in seiner Wohnung
verhaftet , der Gefängnisvorsteher hatte aber die Aufnahme des Ver -
hafteten verweigert , weil kein Haftbefehl vorlog . Dies hatte May
kritisiert und obwohl die Thatsachcn unbestreitbar waren , wurde
May dennoch verurteilt . Der Redacteur des » Mühlh . VolkSblattcS " ,
Genosse Müller , ist übrigens wegen derselben Sache schon zu 1 Monat
Gefängnis verurteilt worden .

Beleidigungsprozeß Stephany - Strehlke .
Der namentlich in Journalistenkreisen viel erörterte BeleidigungS -

Prozeß , den der Chefredacteur der „Voss . Ztg . " . Herr Friedrich
S t e p h a n y . gegen den Redacteur der agrarischen „ Deutschen
Tageszeitung " , Herrn Dr . H. Strehlke , angestrengt hat , kam
gestern vor dem hiesigen Schöffengericht zur Erledigung. '

Dem Prozeß liegt folgende Vorgeschichte zu Grunde :
Seit dem Jahre 1SW war der

Schriftsteller Tuny
bei der . Vossischen Zeitung " Redacteur des H a n d e l S t e i I S. Er
war ebenso wie der Privatkläger Mitglied des Vereins Berliner
Presse . Im Mai vorigen Jahres wurde dem Vorstande dieses
Verein ? eröffnet , daß über Duntz Gerüchte und Denunziationen ein -
gelaufen seien , wonach er Beziehungen zur DiSkontogcsellschast
unterhalten sollte , welche geeignet seien , seine journalistische Ehre
herabzusetzen . Es wurde auf Grund des § 8 der Vereinsstatuten
da « Verfahren auf Ausschluß auS dem Verein gegen Duntz ein -
geleitet und ihm aufgegeben , um sich zst reinigen , gegen die Vereins -
Mitglieder Professor Fechner und Rechtsanwalt Jonas die Privat -
klage zu erheben . AuS Gründen persönlicher Natur will Duntz es
abgelehnt haben , diese Herren zu verklagen , er erklärte sich aber bereit , die
Vorstandsmitglieder Leop . Kalifch und Rich . Schott zu verklagen .
Da diese Klagen plötzlich zurückgenommen wurden , so schloß
der Bereinsvorstand hieraus , daß die Beschuldigungen erwiesen seien
und Herr Duntz wurde am 20. August aus dem Verein ausgeschlossen.
Er legte Berufung an die Generalversammlung ein . die am
16. September stattfand . In dieser Generalversammlung ist den
Mitgliedern die Stillschweigenspflicht auferlegt worden ; sie führte
zu dem Beschluß , daß der Ausschluß des Herrn Duntz aufgehoben
und die Sache zur anderweitigen Entscheidung an den Vorstand
zurückgegeben wurde . Zur Ausführung dieses Geiieralversammlungs -
Beschlusses kam es aber nicht , da Herr Duntz nun -
mehr seinen Austritt aus dem Verein nahm . Er
hat dem Privatkläger auf seinen Vorhalt erklärt , daß er
in frühere » Jahren , bevor er leitender Redacteur dcS Handels -
tcils war . einige Male statistische Arbeiten für die Diskonto -
Gesellschaft angefertigt habe und dafür angemessen mit 600 M.
honoriert worden sei . Er wurde vom Amte suspendiert und
dann von jeder ferneren Thätigkeit an der . Vossischen Zeitting " ent -
bundcn . Im Anschluß an diese Vorgänge und insbesondere an die
Entwickeluiig der Dinge in der Generälversammlung des Vereins
„ Berliner Presse " brachte die „ Deutsche Tageszeitung "
Anfang Oktober mehrere Artikel über

„ Berliner Prcßkorrirption " ,
die die Tendenz verfolgen , die . Vossische Zeitung " als Organ hin -
zustellen , welches sich durch Prcßbetciligung bceniflusseil lasse und
spcciell dem Kläger eine Mitschuld an solcher Preßbctciliguug nach¬
zusagen . Es wird in den Artikeln der Versuch gemacht , den Privat -
klägcr in die Affaire zu verwickeln und ihm den Makel einer un -
ehrenhaften Beteiligung an den behaupteten Machenschaften des
Herrn Duntz anzuheften . Diese Artikel bilden den Gegenstand der
Privatklage .

Die Verhandlungen fanden in dem kleinsten Zimmer des

Kriminalgerich tsgebäudcs statt , in welchem kaum die vorgeladenen
Zeugen — zum größten Teile Journalisten und Schriftsteller —

Platz hatten . Ten Vorsitz führte Amtsrichter Matthies , dem
Privatkläger stehen Rechtsanwalt Michaelis und Justizrat
Dr . S e l l o , dem Angeklagten Rechtsanwalt Paul Jonas zur
Seite .

Die ausgedehnte Verhandlung vor dem Schöffengericht endete
mit einem

Vergleich ,

nach welchem Dr . Strehlke in folgender Erklärimg Abbitte that :

„ Nach dem Ergebnis der heutigen umfangreichen gerichtlichen
BewciSaustiahme habe ich mich überzeugt , daß die in den 7 Artikeln der

» Deutschen Tageszeitung " vom 1. , 2. , S. , 6. , 6. , 8. und 11. Oktober

1838 enthaltenen , gegen die Integrität beS Chefredakteurs der

. Vossischen ZeiKnig " Herrn Friedr . Stephany gerichteten Angriffe
der thatsächlichcn Begründung entbehren . Ich nehme deshalb mit

dem aufrichtigen Bedanern , daß ich durch falsche , von mir für wahr

gehaltene Mitteilungen dritter zu jenen Angriffen veranlaßt bin , die

in jenen Artikeln gegen die Ehre des Herrn Stephany ausgesprochenen
Verdächtigungen zurück " .

Beide Parteien verpflichten sich, die Angelegenheit , die den

Gegenstand der Privatklage bildete , von weiterer Erörterung in der

„Voss . Ztg . " und der „ Deutschen Tageszeitung " auszuschließen . Die

Kosten des Verfahrens übernimmt Dr . Strehlke , Herr Stephany
nimmt hierauf die Privatklage zurück .

Inwieweit dieser Vergleich, soweit die Person des Herrn
Dr . Strehlke in Betracht kömmt , moralisch zu rechtfertigen war ,
möge folgendes Bild aus der Verhandlung ergeben :

Rechtsanwalt Jonas vertritt den Antrag , daß zunächst Herr
Chefredacteur Vollrath und Redacteur Gustav Dohms über
die Vorgänge in der Generalversammlung vernommen werden

mögen , ersterer auch in seiner Eigenschaft als gerichtlicher Sach -
verständiger für das Zeitungstvesen . Er behaupte , daß , als es sich
um die

Emission von Aktien

der elektrischen Hoch - und Untergrundbahn
handelte , der Privatkläger eine größere Summe in Aktien ge -
zeichnet habe , daß er diese Aktien zu Originalpreiscn erhalten .
Das sei besonders darum so auffällig , als feststehe , daß die Emission
der deutschen Bank über die Untergrundbahn - Aktten ganz bedeutend

überzeichnet worden sind und andere Zeichner sich mit einem kleinen

Bruchteil des gezeichneten Betrages begnügen mußten , während
Stephany die gezeichneten 20 000 M. ' voll erhalten habe . Sein
Klient erkläre sich diese Thatsache aus den ihm gewordenen Mit -

teilungen , daß Stephany in den Tagen vor der Zeichnung hinter -
einander drei Rcklame - Artikcl über den Kopf der HandclSredaklion
hinweg über die Hoch - und Untergrundbahn aufgenommen habe ,
und zum Dank dafür , daß diese Arttkel in dem einflußreichen Handels -
teil der «Voss . Ztg . " erschienen seien , von der deutschen Bank voll

beteiligt worden sei .
Der Gerichtshof beschließt , zunächstHerrn Geh . Justizrat L e s si n g

und Herrn Duntz zu vernehmen .
Geh Rat Lessrng , der Mitbesitzer der „Voss . Ztg . " , bekundet :

Ich war zu Anfang des vorigen Jahres krank und hielt mich fern
von Berlin auf meinem Gute auf . Dorthin erhielt ich eine anonyme
Postkarte des Inhalts , daß gegen Duntz wegen unlautererBcziehmigen
desselben zu Banken Gerüchte im Umlauf seien . Ich veraulaßte so -
fort , den zweiten Eigentümer der „Voss . Ztg . " , Herrn Kammergcrichts -
rat Müller , alle Beziehungen des Herrn Duntz zur „Voss . Ztg . " so¬
fort zu lösen . Ich hörte dann , daß Herr Stephany schon selbständig
in der Angelegenheit vorgegangen war .

Kläger Stephany :

Ich habe zunächst dem Herrn Geheimen Rath keine Mitteilung über
den Fall Duntz gemacht , weil Herr Geh . Rath Lessing damals er -
krankt war und ich ihn vor jeder Mißstimmung bewahren wollte .
Aber da ich die Empfindlichkeit des Herrn Geheimen RatS kannte ,
war es mir sofort klar , daß schon der bloße Verdacht gegen Herrn
Duntz , selbst wenn ein solcher noch so unbegründet gewesen wäre ,
genügen würde , die Thätigkeit des Herrn Duntz in der „Voss . Ztg . "
ihrcni Ende zuznfiihren . Herr Duntz beantragte selbst seine
Susspensio » und Kündigung . Ich habe beides angenommen . Herr
Duntz hat thatsächlich vom Augenblick der Suspension an , keine Zeile
mehr für die „Voss . Ztg . " geschrieben .

Zeuge Duntz : Er sei 7 Jahre im Handelsteil der „Voss . Ztg . "
Redacteur gewesen , die letzten zwei Jahre an leitender Stelle . Herr
Dohms , der Schriftführer des Vereins Berliner Presse habe ihm
mitgeteilt , daß der Maler Fechner . der mit ihm verfeindet sei infolge
eines Eheschcidungsprozesses , böse Sachen ihm nachsage . Auch von
seinem damaligen Kollegen Dr . Schlenthcr sei er gewarnt und ihn :
geraten worden , sich vor seinen Feinden zu hüten . Bald

darauf , als es sich um die Begründung des Presseklubs handelte ,
habe er von dem Vorstande dcs ' VereinS Berliner Presse die wieder -
holte Aufforderung erhalten , sich gegen Gerüchte , die ihm unlautere
Beziehungen zu Banken nachsagten , zu verteidigen . Er habe damals

sich im krankhaften , nenrasthenischcn Zustande befunden und vergeblich
sich bemüht , die wahren Urheber des Gerüchts herauszubekommen .
Er habe seine ursprüngliche Slbsicht , den Rechtsanwalt Jonas zu ver -
klagen , aufgegeben , weil er sich überzeugte , daß dieser nur eine Aus -
kunft über die Sachlage dem Vcrciiisvorstande gegeben habe und

Herrn Fechner konnte er nicht verklagen , weil dieier um seinetwegen
die Ehescheidungsklage gegen seine Frau eingeleitet habe .
Als es sich für ihn nun darum handelte , was er zu thun habe , habe
er Herrn Stephany um seinen Rat befragt .

Auf eine Frage des Rechtsanwalts JonaS , ob er nicht , wie in
der „ Deutschen Tageszeitung " behauptet werde , gesagt habe ,

Stephany habe ihm verboten

zu klagen , und ob er diese Aeußerung nicht zu Herrn DahmS gethan
habe , erwidert der Zeuge : Es sei nicht lvahr , daß der Privatkläger
ihm verboten habe , zu klagen , er habe ihm zunächst nur gesagt :
Was Sie thun , muß Ihnen überlassen bleiben . Dann habe Herr
Stephany , der kurz vorher beim Geh . Rat Lessing auf dessen Gut

zu Gast gewesen und dort wohl über die unerquickliche Ehescheidungs -
fache etwas gehört hatte , ihm gesagt : „ er habe den Eindruck gelvonuen ,
daß , wenn Sie eine Klage einreichen , durch welche diese unerquick -
lichen Familienverhältnisse in die Oeffentlichkeit getragen würden und
ein Skandal daraus entstände , sein ferneres Verbleiben in der

. Vossischen Zeitung " nicht möglich sein würde . " Aus diesem Gnmde
allein habe er Herrn Dohms gesagt , daß er nicht klagen könne und
Herr Dohms habe dies wohl niibt rickitig verstanden . Als dann die

Gerüchte über seine finanzielle Thätigkeit an den Privatkläger heran -
traten , habe er wieder eine Unterredung mit Herrn Stephany gehabt
und dieier habe ihm sofort gesagt , daß schon die bloßen Ge -

rächte Anlaß zu seiner Entlassung geben würden . HcrrStcphany
habe von ihm eine schriftliche Erklärung verlangt , daß er in keiner
unlauteren Verbindung gestanden , er habe darauf offen und ehrlich

gesagt : Das könne er n' icht, denn er habe früher einige stattstische
Arbeiten fiir die Diskonto - Gesellschaft geliefert . Herr Stephany
habe die Antwort erteilt : Nun . Sie werden wohl selbst einsehen .
daß unter diesen Umständen Ihre Stellung bei der Zeitung u n -

haltbar ist . — Dies sei ihm ohne weiteres ganz emleuchtend
gewesen . Er wußte , daß er in den ganzen 7 Jahren , in dcuen
er für die „Voss . Ztg . " gearbeitet , auch nicht ein Wort aus eigen -
süchtigem Interesse geschrieben , er wußte aber auch , daß er
wenn er auch vollständig rein aus der Affaire heraus -

gehen würde , doch schon der ' bloße Verdacht genügen würde ,
ihn aus der Redaktion zu entfernen . Er habe deshalb selbst ge -
beten , ihn zu suspendieren ; er habe von diesem Augenblick an
keinerlei Thätigkeit mehr für die „Vossische Zeitung " entwickelt und
sei bald daraus definitiv ausgeschieden .

Herr Stephany bestätigte in der Verhandlung sehr häufig ,
daß nun einmal in der Redaktion der „Vossischcn Zeitung " nach den

strengen Grundsätzen ,
von denen Herr Duntz ein ausführliche » Bild gegeben , gehandelt
werde .

Der zweite Vorsitzende de « Verein » Berliner Presse ,
Ghcfredactrnr Vollrnth

von der „ VolkS - Ztg . " ist in der Beurteilung des Falle ? Duntz anderer

Meinuiig als Herr Stephany , der Ausschluß von Duntz durch den
Vorstand de ? Presscvcrcius sei nicht auS thaffächlichen Gründen

erfolgt , souderii aus dem forinalcn Grunde , weil er ein von ihm
selbst als Reinigungsmittel bezeichnetes Verfahren unterlassen hat ,
und weil der Borstnud an ein Vereinsmitglied dieselben Ansprüche
stelle , die die Rcdaltion der „Voss . Ztg . " an ihre Redakteure stellt .

Ich mußte das um so merkwürdiger fiudcn , als 14 Tage vorher
Herr Stephany an den Vorstand einen Brief gerichtet hat , in

welchem er schrieb , Duntz müsse aus dem Vcreüi Presse heraus , ans
demselben Grunde , aus denen Duntz aus der „Voss . Ztg . " hinaus «
mußte .

Zeuge Duntz erklärt : Herr Stephany habe nichts weiter gethan ,
als ihn hier und oa um Rat zu fragen , wie er seine

kleinen Ersparnsffe zweckmäßig anlegen

könne . Diesen Rat habe er erteilt . eS habe sich dabei um keinerlei

wüsten Spekulationspapiere gehandelt ; Herr Stephany habe aber

manchmal au den ihm empfohlenen Papieren keine große Freude
erlebt . Aus den von ihm hervorgehobenen Gründen allein mag er

dem Sinne nach gesagt haben , daß er die Klage zurücknehme ,
um nicht auch noch Herrn Stephany zu kompromittieren . Was

nun seine angebliche „ SpekulationS - Verbindung " mit der

Ehefrau des Privatkläger ? betrifft , so handle� es

sich um folgende Thatsache : Frau Stephany habe einmal

in einem Gespräche mit ihm gesagt , daß sie und ihre Tochter einige

Ersparnisse ans der Sparkasse habe und geklagt , daß eS doch

zu geringe Zinsen gebe . Da habe er ihr gesagt , daß sie allerdings

ganz sichere Papiere finden könne , die doch 4 Proz . Zinsen abwerfen .
ES habe sich damals gerade die Gelegenheit geboten , daß das Haus
Mendelssohn ein russisches Papier auf den Markt gab und da habe
er für die Frau St . in der Höhe ihrer Ersparnisse bei dem Herrn
Fechner verwandten Bankier Friedmaun solche Papiere erworben .

Frau Stephany habe ihm damals noch gesagt , ihr Ehe -
mann wisse nichts von den Erspaniisscn . er solle auch

gar nicht erst etwas davon erfahren . Später habe Stephany

doch davon erfahren und ihm , Duntz , Vorwürfe gemacht .

Zeuge Benda : Er habe ein AuSlunftsburcau über Wert -

Papiere errichtet , welches den Zweck hatte , Anfragen auS dem

Publikum über die Bonität einzelner Unternehmungen zu be -

antworten und gewissenhafte Auskünfte zu erteilen . DaS Geschäft

sei unter sciueni Namen geführt worden , Herr Duntz habe ihm Aus -

küufte erteilt und dabei gesagt , daß er d i e S mit Wissen

Stephan Ys thue . DaS Bureau sei 1894 errichtet gewesen und

habe nur wenige Wochen gedauert . — Zeuge Duntz erklärt , daß
er vielleicht gesagt haben mag , Herr Stephany würde nichts dagegen

haben , wenn er es wüßte , giebt aber schließlich zu . er möge auch

Herrn Benda gesagt haben , Herr Stephany wisse davon , obwohl er

ihm thatsächlich nichts davon gesagt habe .
Rechtsanwalt Jonas beantragt die Vernehmung des Ne -

dacteurs Lehn als Sachverständigen . Von feiten des Angeklagten
werde eS als unvereinbar mit der Stellung des ChcfredacteurS
einer großen Zeitimg gehalten , wenn er in dem Augenblick , wo

in der Zeitung Aufforderungen zur Snbskriptton auf die Mien eines

Unternehmens ergchen und

Reklameartikcl

für dieses Unternehmen erscheinen . Aktie ndcSselbenzeichnet .
Der Privatkläger habe 20 000 Mark der elektrischen Hoch - und

Untcrgrundbahn - Gesellschaft gezeichnet . Die Aktien

seien stärk überzeichnet worden . Herr Stephany sei aber im

Gegensätze zu anderen Leuten mit der ganzen Summe berücksichtigt
worden . lieber das Unternehmen selbst habe die . Vossische

Zeitung " vor der Subskription drei günstige Aufsätze gebracht , die

der Chefredacteur selbst in den Handelsteil hinein gegeben habe . —

Zeuge M i e l i tz , Inhaber der Bankfirma S . Kaufmann u. Co. , er «

klärt : Er habe Herrn Stephany auf seine Anfrage geraten , die

Papiere zu zeichnen und zwar unter seinem Namen , da Kom -

missionsfirmen immer schlechter bedacht würden , als das Privat «
Publikum . Die 20 000 M. seien bar bezahlt , nachdem Herr Stephany
das Geld durch Verkauf anderer Papiere flüssig gemacht . Von den

gekauften Papieren seien wieder auf seinen Rat und sogar gegen
' den Wunsch Stephanys 6000 M. zn 123,30 pro Hundert verkauft ,
der Rest sei erst im Januar oder Februar verkauft worden , als ihm
der Kurs hoch genug erschienen sei .

Die interessanten Arttkel .

Privatkläger Stephany bestreitet , daß eö sich um „ Reklame -
artilel " handelte . Als ihm Dr . Fuchs jDr . FnchS ist Archivar in

der Deutschen Bank , der Nachfolger im Amte des nunmehrigen
Abg . Diederich Hahn und hat wie dieser die Aufgabe , den Ver -

kehr zwischen der Bank und den Handelsredaktionen der Berliner

bürgerlichen Blätter zu vermitteln . Die Deutsche Bank emittterte
die Aktien der Hoch - und Untergrundbahn von Siemens u. Halske
und bei der Deutschen Bank fand auch dieZeichnnng derAktien statt . Die

Redaktion . ) die Artikel , welche im technischen Bureau von Siemens

u Halske ausgearbeitet waren , überbrachte , habe er sie für höchst inter -

essant erachtet und geglaubt , daß sie fiir jeden Berliner sehr interessant
seien , weil sie ein Bild der Entwickelung des Berliner Verkehrs

gaben . Hiermit wird die Beweisaufnahme , nachdem der Gerichtshof
die Vernehmung des Sachverständigen als thatsüchtich unerheblich
abgelelint hatte , geschlossen und der vorhin mitgeteilte Vergleich
verembart .

"
_

Die „ Affaire "
in der Deputiertenkammer .

Neue stürmische Auftritte haben die DreyfuS - Affaire und der
Skandal auf der Rennbahn vom vorigen Sonntag in der franzöfchen
Deputiertenkammer verursacht . Es liegt uns darüber folgender Be -

richt vor :
PariS , 8. Juni . Präsident Dcschanel teilt mit , daß er von

dem Präsidenten der italienischen Kammer ein Telegramm erhalten
habe , in welchem dieser daS Bedauern und die Sympathie
der Kammer bezüglich der Vorfälle in Autcuil ausspricht . ( An-
haltender Beifall . ) Baudry dÄsson nift : „ Er erhielt , was et
verdiente ! " ( Lebhafte Protestrufe . ) Der Präsident beendet die

Verlesung des Telegramms und erklärt , daß dasselbe den Archiven
einverleibt werden wird . ( Lebhafter Beifall . )

Der Präsident teilt mit , daß der Deputierte LasieS den

Minister des Aeußeren über dessen Aeußerung , betreffend die Depescbe
Panizzardi zu interpellieren wünscke . ( Murren ) . Minister Delcassö
erklärt , daß die Uebersetzimg der Depesche PanizzardiS 40 Tage vor
dem Prozeß Dreyfus hergestellt wurde und keinerlei Veränderung
erfahren habe . Er habe weiter nichts zu sagen . ( Beifall . )

LasieS verlangt eine Diskussion über die Ucbersetznng
der Depesche . ( Die Linke protestiert ; der Präsident ruft
den Redner zur Sache . ) Lasies erklärt : „ Sie werden mich
nicht daran hindern zn sprechen . Der Minister hat sich
geäußert , ich habe ebenfalls das Recht zu sprechen . " ( Protest -
rufe . ) Baudry d ' Asson ruft : « Bravo Lasies I" Deichanel sagt :
„ Wenn Sie fortfahren , werde ich die Kammer ftagcn , ob Sie das
Wort erhalten sollen . " LasieS : „ Ich begreife nicht , weshalb Sie
die Freiheit der Tribüne nicht respektieren . Der Minister hat un -
verständliche Daten geliefert und es würde der Würde der Kammer

entsprecheii , die sofortige Erörterung anzuordnen , andernfalls würden
Sie darthun , daß Sie die Erörterimg fürchten . "

Die Besprechung der Interpellation wird darauf um einen
Monat vertagt . Lasies erklärt : Dies bewcißt , daß Ihnen die
Wahrheit mißfällt . ( Lärmende Protestrufe . ) Lasies wird

zur Ordnung genifen .
Finnin Faure wünscht die Verweisung LasieS vor einen Unter -

silchungsrat zu intervcllicrcn . KriegLminister Krantz rechtfertigt
nnter

"
lebhaftem Beifall der Linken die von ihm angeordnete

Maßnahme . LasieS unterbricht fortwährend und wird zur Ordnung
gerufen mit Eintragung ins Protokoll . Minister Krantz fügt hinzu ,
er könne erst nach Beendigung der Untersuchung antworten und
fordere Vertagung um einen Monat . Lasies ruft , zur Linken ge -
wendet : „ Sie sind Feiglinge ! " ( Lebhafte Protestrufe . ) Die

Vertagung um einen Monat wird mit 401 gegen
66 Sttimnen beschlossen . LaficS nimmt auf Anffordenmg des

Präsidenten daS Wort „Feiglinge " zurück. Der Zwischenfall ist damit
erledigt und die Kammer ttntt in die Beratung des Unfall -
verslcherungs - GesetzeS ein .

Die bereits in unserer gestern veröffentlichten Pariser Kor -
respondenz ausgesprochene Ansicht , daß Frankreich einer ernsten
Krise entgegen acht , wird auiy von vielen anderen Seiten bestätigt .
Auch eine Minist erkrisiS liegt in der Luft . Sie wird den
einen zufolge erst nach dem neuen DreystlS - Prozeß akut werden . Nach
anderen in nächster Woche am Tage nach dem Grand Prix . Man



erfährt , frafe die Mitglieder des Komitees der republik an i -
schen Vereinigung , die gestern bei Dupuh waren , ihm eine
große Anzahl bestimmter Forderungen vorgelegt haben . Sie
verlangten die Absetzung des Polizeipräfekten Alane und erklärten
es für sonderbar , daß man von den 133 in Auteuil Verhafteten
nur die lächerliche Zahl von acht zurückbehalten habe . Sie
forderten die Abberufung des Polizei - Offiziers , der gestattet habe ,
daß die Nowdies nach der Verhaftung sich Champagner
servieren ließen . Sie bemängelten die Wahl des als
Nationalist geltenden Untersuchungsrichters Lemercier für die
Führung der Untersuchung der Affaire von Auteuil sowie die
Wahl des Kapitäns Tavernier zur Führung der Untersuchung
gegen Paty de Clam . Sie fragten , warum man nur die kleinen
CercleS geschlossen habe und nicht die großen , und wünschten die
Maßregelung des Generalprokurators Bcrtrand und des Prokurators
Feuilloleh , die beide in den früheren Untersuchungen gegen Esterhazy
und Paty sich als äußerst milde erwiesen hätten . Sie wünschten
ferner die Entfernung des Generals Zurlinden von
dem Posten des Gouverneurs von Paris . Sie forderten ferner
Dupuh auf , gegen den Colones deKerdren einzuschreiten , dessen Regiment
zu der Brigade Roget gehört , und der gesagt haben soll : Als Deroulöde
vortrat , hielten wir die Augen auf den Säbel des Ge -
nerals Roget gerichtet , bereit , ihm zu folgen und die Schurken und

■■Juden zu massakrieren . " Sie erklärten die Versicherungen der Regierung ,
der Herzog von Orleans sei nicht in Paris , für nicht völlig genügend .
Dupuh scheint besonders Zurlinden und Bertrand verteidigt ' zu haben .' Das Komitee schied ziemlich befriedigt , aber die republikanischen
Gruppen , denen es Bericht erstattete , scheinen weniger befriedigt gc -
Wesen zu sein . Man bildet im Stillen ein neues Mi -
n i st e r i u m unter Führung Poincares und unter Teilnahme
mehrerer Senatoren .

Von den am Donnerstag aus Paris vorliegenden Nachrichten
verzeichnen wir die folgenden :

Das » Journal " will wissen , die Untersuchung gegen du Paty
de Clam werde nur vom militärischen Gesichtspunkte ausgeführt
werden und zwar nach Beendigung des Prozesies DreyfuS vor dem
neuen Kriegsgericht . In der Verhandlung soll die Rolle festgestellt
werden , welche er im Jahre 1894 und später im Jahre 1898 mit
Esterhazy gespielt hat . Du Paty de Clam werde gewiß vor dem
Knegsgericht in Renne » erscheinen .

Der Präsident des RcnnvcreinS , Prinz Arenbcrg , hat sich mit
dem Polizeipräfekten in Verbindung gesetzt über die Vorsichts -
mastregeln , die bei dem am Sonntag stattfindenden Rennen in
Longchamps zu ergreifen sind .

235 soctalistische Vereine haben bis gestern abend beschlossen ,
sich am Sonntag nach Longchamps zu begeben . Die klerikalen
Blätter fangen an , ihrem Publikum den Besuch des diesjährigen
Grand Prix abzuraten .

Die Moires einiger Ortschaften in dem Departement der SaSne
und Loire teilten ihrem Präfektcn mit , daß sie sich dem Anschlag
des Revisionsurteils widersetzen .

Lyon , 8. Juni . Gestern abend kam es hier infolge der
Zwischenfälle in Auteuil zu K un d g c b u n g e n und Zusammen -
stoßen . Die Polizei schritt ein und nahm gegen 13 V e r -
Haftungen vor .

GenkevKpchscftliiszvs .
Berlin und Umgegend .

Zur Lohnbewegung der Steinsetzer . Die Siwation ist für
vre Ausständigen nach wie vor eine ausgezeichnet günstige . Dies
bekundet sich auch wohl darin , daß sich du Innung nun doch ent -
schlössen hat , auch ihrerseits das Einigungsamt des ' Gewerbcgcrichts
vorbehaltkos anzurufen . Noch mehr . Die Innung hat sich nun auch
schon offiziell bereit erklärt , in die Verlegung des Beginns der
Arbeitszeit von sechs auf sieben Uhr morgens einzuwilligen . Aller -
dingS hat dieselbe in dem von ihr vorgelegten Lohntarif die Sache
so einzurichten verstanden , daß nicht eine Verkürzung , sondern im
wesentlichen eine Verschiebung , noch richtiger ausgedrückt : e i n e
Znsammendrängung der Arbeitszeit stattfindet . Es
war nämlich im Steinsetzergcwcrbe bisher üblich , daß außer den
verschiedenen Mahlzeiten noch sogenannte Fünfzchnpauscn in
die eigentliche Arbeitszeit fielen und zwar innerhalb einer
Stunde je eine Pause von fünfzehn Minuten . Bei der zehnstündigen
Arbeitszeit fanden täglich sieben solcher Pausen statt , so daß die
effektive Arbeitszeit eigentlich 8V4 Stunden betrug . Nach dem von
der Innung aufgestellten Tarif soll nunmehr aber erst immer nach
einer vollen Stunde Arbeitszeit eine solche Pause
stattfinden , so daß nunmehr , da man zu diesem Zwecke die Vesper
pause von 4 auf 4Vz Uhr verschieben will , nur noch vier solcher
Pausen pro Tag übrig bleiben und acht volle Stundentourcn ge�
arbeitet werden sollen . Die eigentliche Verkürzung der Arbeitszeit
beträgt somit im ganzen pro Tag eine Viertelstunde .
Die Steinsetzer hatten in ihren Anträgen dagegen eine
7' / - stündige effektive Arbeitszeit vorgesehen . Uebcrdics hat
die Jmmilg auch noch einen Zahlungsmodus ausgeheckt , der
ebenfalls nicht als ein Vorteil für die Arbeitern bezeichnet
werden kann . Die Steinsetzer fordern bekanntlich 65 Pf . Höchstlohn

pro Stunde , die Innung will — 73 P f c n n i g e zahlen , aber
dafür nur die wirklich gearbeiteten acht Stunden
in Anrechnung bringen . Die Pausen , die zwischen den
einzelnen Stunden liegen und bisher als ganz selbstverständlich in die
Arbeitszeit eingerechnet wurden , sollen jetzt nicht als Arbeitszeit gelten .

Zwar würden die Steinsetzer hierbei im Besitze ihres bisherigen
Tagesverdienstes von 6 M. bleiben , während sie nach ihrem eigenen

Lohntarif täglich 13 Pf . eingebüßt hätten . Ob aber trotzdem die
Steinsetzer auf das Anerbieten der Innung eingehen werden , steht
noch dabin . Die bisherige Beurteilung des Jnnungstarifs durch die
große Masse der Steinsetzer läßt das beinahe fraglich erscheinen .
Thatsächlich würden die Unternehmer dabei auch

'
keinen Vorteil

haben ; sie dürften vielleicht sehr bald zu der Einsicht gelangen , daß
die Verringerung der Fünfzchnpausen ihnen nicht den erhofften Vor -
teil , sondern im Gegenteil Schaden bringen wirö . Durch die
statistischen Aufnahmen des Verbandes der Steinsetzer ist nämlich
festgestellt , daß die tägliche Arbeitsleistung da am höchsten ist . wo
die kürzeste Arbeitszeit und die meisten Pausen üblich
sind . Dagegen wird an Stellen , wo nach 12 —13 Stunden
täglich ohne jede Fünfzehnpause gearbeitet wird , nur die
Hälfte bis höchstens zwei Drittel des ArbeitsguantumS geliefert ,
wie in Berlin . Für die Arbeiter ist die Sache aber , wie gesagt .
wegen der sicher dadurch hervortretenden physischen Schäden be -
dcnklich .

Bewilligt haben nach dem Lohntarif der Steinsetzer Körner -
Berlin und P e n n e ck e - Charlottenburg .

Achtung , Steinsetzer ! Heut abend 8 Uhr , Brnnnenstr . 188 ,
große öffentliche Versammlung . Tagesordnung : Verkündung des
Schiedsspruches des Einigungsamtes .

Der Streik der Handschuhmacher bei der Finna Dörksen
hier wurde heute für beendet erklärt . Es haben sich eine Anzahl
Arbeitswillige gefunden . Die Arbeit wurde zu den alten Be -
dingungen wieder aufgenommen .

Deutsches Reich .

Der Zieglerstreik in Ueckermünde hat sein Ende erreicht und

ist zu Ungunsten der Ziegelei - Arbeitcr ausgefallen . Alle Mühe der -

selben , in ' Verhandlung mit den Besitzern zu treten , war vergeblich
und erfolglos . Trotzdem bei Beginn des Streiks 490 Ziegelei -
Arbeiter die Arbeit niederlegten , war es doch noch ein bedeutender
Teil , der weiter arbeitete , obgleich sie vorher versprochen hatten , die
Arbeit niederzulegen . Die Ziegeleibesitzcr verstanden es hier auch
wieder , den Arbeitern allerhand Versprechen und Schwindel vor -

zumachen , auf den diese hineinfielen .
Es werden nun von den Besitzern schwarze Listen geführt , auf

welchen 21 Mann verzeichnet sind , die überhaupt hier keine Arbeit I

haben insgesamt 45 Kinder zu ernähren . Die erwähnten schwarzen
Listen erstrecken sich nicht allein auf unfern Ort , sondern auch auf
die ganze Umgegend , wo nur irgendwie Ziegeleien bestehen . Infolge
dessen ist es also den Gemaßrcgelten absolut unmöglich , auf irgend
einer anderen Ziegelei der Gegend Arbeit zu erhalten . Die
Ziegeleibesitzer m dem benachbarten Eggesin haben schon
angefangen , den Lohn zu reduzieren .

'
Bekanntlich sind

dort die Hirsch - Dunckerianer vertreten , die sich leider durch ihre
merkwürdige Organisation zu Streikbrechern mißbrauchen ließen .
Indes sind diese Arbeiter jetzt zu der Einsicht gekommen , daß eine
Organisation zum Zwecke der Streikbrecherei nicht im Interesse der
Arbeiter liegt und wollen sich nun unserem Verbände
Töpfer und Ziegler anschließen .

Für die Gemaßregelten wenden wir uns an unsere solidarisch
denkenden Genossen und Kollegen mit der Bitte , den AuSgestoßenen
ihre Unterstützung zu teil werden zu lassen .

Briefe und andere Sendungen nimmt W. Mülling , Ueckermünde ,
Klockenberg , entgegen .

Kenn , 7. Juni . Gestern fand hier eine öffentliche Zimmerer -
Versammlung statt , in welcher beschlossen wurde , die seit
längerer Zeit an die Arbeitgeber gestellte Forderung eines Minimal -
Stundenlohns von 33 Pf . mit allen gesetzlichen Mitteln zur Durch -
führung zu bringen . Die Zimmcrmeistcr , welche in einem „ Bund
der Arbeitgeber im Baugewerbe " organisiert sind , haben sich trotz
wiederholter Vorstellungen gänzlich ablehnend verhalten . Von
diesem erneuten Beschluß in Kenntnis gesetzt , erklärte
der Beauftragte des Arbeitgeber - Bundes nach voraus -
gegangener Versammlung der Arbeitgebcr - Organisation , daß kein
Gnmd vorliege , von dem ablehnenden Bescheide Abstand
zu nehmen . Darauf legten heute mittag in fast sämtlichen Ge -
schäften die Zimmerergehilfen die Arbeit nieder . Die Zahl der Aus -
ständigen bewägt etwa 209 . Nur etwa 29 Gehilfen haben sich dem
Beschluß ihrer Kollegen vorläufig noch nicht unterworfen . Die
Haltung der Streikenden ist eine besonnene und in jeder Beziehung
musterhafte . Die Aussichten des Ausstnndes sind für die Arbeiter
bei bem Stande der gegenwärtigen guten Baupcriode günstig , wenn
sie auch ferner einmütig zusammenhalten . Ihre Forderung ist nach
den hiesigen Verhältnissen jedenfalls nur gerecht zu nennen .

Ei » Maurcrstreik ist in Meerane ( Sachsen ) ausgebrochen . Es
streiken 142 Mann .

Zum Pcrlcnarbciter - Strcik im Stcinachgrund wird uns
geschrieben : Zu Gunsten der Streikenden wäre zu berichten , daß ein
Unternehmer die Forderungen der Arbeiter bewilligt hat ; leider
mußten wir die Maßregelung zweier Lohnkommissionsmitglicdcr mit
in Kauf nehmen . Desto zäher pochen aber die anderen Unternehmer
auf ihr „ Herr im Hause " und wird uns deswegen ein fünf - bis

sechswöchiger Kampf noch bevorstehen . Die Maßregelung mußten
wir mit iir Kauf nehmen , weil leider die Unterstützung der deutschen
Arbeiter vollständig ausgeblieben ist . Haben ' wir die Lohn -
forderung erreicht , so sind wir auch zufrieden , denn der
Bau eines OfcnS von mehreren Arbeitern steht unmittelbar
bevor und werden wir alle Gemaßrcgclten , die wir
bekommen sollten , in fünf bis Wochen unterbringen können .

Arbeiter und Parteigenossen Deutschlands !
Ihr erseht hieraus , daß unser Streik günstig steht und wenn Ihr
nur einigermaßen uns unterstützt , der Streik für viele unserer Ar -
beiter ein leichterer sein würde . So manchem Familienvater krampst
sich das Herz zusammen , wenn er sieht , daß seine armen Kinder hungern
müssen , aber trotzdem hält er zäh an den Forderungen , geht geschlossen
mit seinen Arbeitskollegen vor , weil er tveiß , daß der Sieg unser sein
muß . Haben wir bisher nur vegetieren können , so wollen wir uns
auch aus dem Hunger nichts machen . Der Glasarbeitcr - Verband ist
zu schwach , um genügende Unterstützung schaffen zu können . Im
Laufe von fünf Wochen haben wir 2999 M. erhalten . Wie wenig
da auf den einzelnen kommt , ist daraus zu ersehen , daß wir in den
ersten 14 Tagen 269 Mann mit 899 Köpfen und von der
dritten Woche ab bis zum jetzigen Stand 189 Mann mit
699 Köpfen zu unterstützen hatten . Wir bauten auf das Solidaritäts -
gefühl der deutschen Arbeiter , leider sind wir bis jetzt , mit wenigen
Ausnahmen , verlassen worden . Doch hoffen wir , daß unser jetziger
Notschrei nicht ungehört verhallen mag . Schnelle Hilfe ist doppelte
Hilfe . Mit Partcigruß die streikenden Glasperlenarbeiter im Steinach -
grund . Adresse : Änton Nenkam , Warmensteinach in Bayern .

Alle arbeiterfreundlichen Blätrer werden um Abdruck gebeten .

Ausland .
Die Massenansspcrrung in Dänemark .

Man schreibt uns aus K 0 p e n. h a g c n , den 6. Juni :
Die große Aussperrung hier in Dänemark geht ihren un -

veränderten Gang ; sie umfaßt nun ca. 49 999Mann , da die Arbeits -
losigkeit sich mehr und mehr auch auf diejenigen Branchen ausdehnt ,
welche von dem eigentlichen Bauhandwerk abhängig sind .

Die Stimmung unter den Ausgesperrten ist vorzüglich , was

namentlich bei der gestern abgehaltenen Riescndemonstration zur
Feier des Vcrfassungsfcstes beredten Ausdruck fand . Uebcr 49 999
Arbeiter beteiligten sich an der Prozession durch die Straßen von
Kopenhagen , wobei sie Transparente trugen , welche auf die große
Aussperrung und den Rechtsbruch der Meister bezng hatten . Auf dem

Fcstplatze auf dem „ Nörrefälled " waren ca . 89 999 Menschen ver -
sammelt , die die Aufforderung der Redner , in dem Kampfe auSzu -
halten , mit Begeisterung aufnahmen . Das Schiedsgericht , welches
von dem Verein der Unternehmer und den Centralisierten Gcwcrk -

schaftsvcrbänden errichtet worden ist zu dem Zwecke , eintretendenfalls
seinen Wahrspruch darüber abzugeben , ob bei entstandenen Konflikten die

zwischen den Arbeiter - und Untcrnehmer - Organisationen geschlossenen
Verträge gebrochen worden sind , und an welches die Arbeiter -
Orgamsationen appelliert haben , hat seine Arbeit bis jetzt noch
nicht beendigt und ist sein Urteil diese Woche kaum zu erwarten .

Die dänischen Arbeiter machen große Answengungen . ihren aus -
gesperrten Kameraden zu helfen und in den meisten arbeitenden Branchen
haben die Arbeiter ihren wöchentlichen Beitrag zu diesem Zwecke auf
19 —12 Proz . ihres Woöhenverdienstcs festgesetzt . Die Ausgesperrten
hoffen auch auf die Hilfe ihrer Kameraden im Auslände . Schon jetzt
laufen täglich Sympathieschreiben und größere oder kleinere Geld -
sendungen aus dem Auslande ein , man muß aber bedenken , daß
jede Woche über 399999 M. an Unterstützungen ausbezahlt werden
müssen . -

Socittles .
Arbeitcrrtfiko . Heber einen gräßlichen Unglücksfall in der

Nähmaschinenfabrik von Seidel u. Naumann in Dresden , dem ein junges
Menschenleben zum Opfer gefallen ist , berichtet die „ Sächs . Arbeiter -

Zeitung " folgendes :
In dieser Fabrik arbeitet eine Centrifuge , die das beim Fräsen

gebrauchte Oel von Fräscspänen wieder scheidet , damit es aufs neue
verwendet werden kann . DieMaichinedrehtsichmitrasenderSchnelligkeit ,
sie macht elfhundert Umdrehungen in der Minute . Zur Bedienung
dieser gefährlichen Maschine wurde nun ein Ostern erst ans der

chule entlassener Junge angestellt , der seit Sonnabend in der Fabrik
arbeitete . Um die Späne in die Maschine schütten zu können , mußte
der Junge gar noch auf eine Kiste steigen . Gestern nun nahm er ,
während die Centrifuge im Gange war , ihre rasenden Umdrehungen
machte , die Schaufel , um die unregelmäßig liegenden Späne aus -

zugleichcn . Jedenfalls ahnte der Junge nicht , in wclcke Gefahr er
sich damit begab — oder wenn ihm etwa davon beim
Antritt seines Postens gesagt ivordcn war , so hatte er nicht
begriffen , wieso Gefahr für ihn bei dieser Manipulation entstehe .
>veil er wahrscheinlich die gewaltige Kraft , die alles mit sich reißende
Geivalt der Centrifuge — einer ihm neuen Erscheinung — unter -

chätzte . Ein Ruck — ein Schrei - und er lag zwei Meter lveit

woggcschlcudert schwer verletzt am Boden ; die Schaufel hatte ihm
die Kinnlade zerschmettert , große Löcher in beide Seiten der Brust
geschlagen und dazu klagte der Bcdauernsivcrte über unsägliche
Schmerzen im Unterleib , sodaß schwere innere Verletzungen zu be -

fürchten sind . Der Fabrikarzt ordnete die sofortige Ueberführung ins

Carolahaus an !
Man fragt sich angesichts dieses schrecklichen Unfalls , der den

wahrscheinlich für immer zum Krüppel machen wird , wie «in Be -
triebsleiter einen eben der Schule entwachsenen Knaben an eine

so gefährliche Maschine stellen konnte .
Die Firma oder ihr für diesen Fall zuständiger Vertreter hat

eine furchtbare Verantwortung auf sich geladen . An eine solche
Maschine gehört ein erwachsener Arbeiter — der freilich teurer ist,
als ein Junge , der pro Stunde 19 Pf . Lohn erhält !

Goviltzks�Äeikung .
Der ReichSglöckner Gehlfen und der Leutnant v. Bismarck .

Ein zweites Untersuchungsverfahren ist soeben gegen den ehemaligen
„ReichSglöckner " Joachim Geh Isen eingeleitet worden . Während
Gehisen beim Landgericht II wegen angeblicher Erpressungen in

Untersuchungshast gehalten wird , wurde er gestern auf Requisition
von außerhalb dem ersuchten Richter am Amtsgericht I , Herrn Amts -

richter K r 0 s ch e I , zu einer mehrstündigen Vernehmung in einer

neuen Sache vorgesührt . Dem Vernehmen nach handelt eS sich um

folgende Angelegenheit : Vor verschiedenen Monaten erregte es

großes Befremden , daß ein ehrenhaftes Fräulein vom Land -

gericht II wegen „versuchter Erpressung " mit sechs Wochen
Gefängnis bestraft wurde . Die Verurteilte hatte acht Jahre
lang ein Verhältnis mit dem Leutnant v. Bismarck

gehabt und war Mutter eines siebenjährigen Knaben , dessen Vater
der Leutnant v. Bismarck ist . Als dieser Aussicht hatte , eine reiche
Heirat zu machen , ließ er Mutter und Kind schmählich in Stich , ohne
sich seiner früher abgegebenen Versprechungen zu erinnern . Zwischen
ihm und der Mutter kam es daher eines Abends , als er eben von

seiner neuen Braut kam , zu einem Rencontre , bei welchem der Leut -
nant der leidende Teil war . Er denunzierte hierauf die Mutter

seines Kindes , doch spielte er vor Gericht keine beneidenswerte Rolle .
Die Angeklagte mußte aber dem Gesetze naib bestrast �

werden .
Der Leutnant dagegen erhielt den Abschied . Gchlsen hat

sich nun mit Eifer de ? von dem Leutnant betrogenen
Mädchens angenommen und hat unter scharfer Beleuchtung
des Sachverhalts eine Subscription eröffnet , um aus dem

Ertrage derselben während der Zeit , in welcher die Ver -
urteilte ihre Strafe verbüßte , den Unterhalt der Mutter derselben
und ihres Kindes zu decken . Nun ist aber der frühere Leutnant , der

durch seine Heirat zum reichen Mann geworden ist , fortgesetzt von

Drohbriefen und Erpressungsversuchen verfolgt worden und hat die

Sache schließlich der Kriminalpolizei übergeben . Die angestellten
Ermittelungen haben nichts erbracht , was den Schluß zuließe , daß
die ehemalige verlassene Braut hinter den Crpressniigsversuchen
stünde , dagegen ist der Verdacht entstanden , daß Gehisen der Sache
sehr nahe steht . Um die Klarstellung dieser Angelegenheit soll es

sich in dem neuen Verfahren handeln .

Uetzke und Depeschen .
Köln , 8. Juni . ( B. H. ) In dem Vororte Ehrenfcld kam es

gestern abend , infolge Streitigkeiten zwischen zivei Frauenspersonen ,
an denen sich eine Anzahl Rowdies beteiligte , zu einem großen
Krawall zwischeit der Polizei und einer großen Menschenmenge ,
die schließlich , fortwährend anwachsend , die Hauptstraße Ehrenfelds
sowie einige Nebenstraßen besetzt hielt . Da aus den Fenstern mit
Steinen auf die Polizeibeamten geworfen wurde , gab der dienst »
thucnde Kommissar den Befehl , mit blanker Waffe einzuschreiten ,
wobei zahlreiche Personen durch Säbelhiebe verletzt wurden . Alle

Gastwirtschaften und Ladenlokale mußten geschlossen werden .

Jedoch gelang es erst , als berittene Schutzleute zur Verstärkung
heranrückten , die erregte und fortwährend johlende Menge auseinander -

zutreiben .

traukfnrt
a . M. , 3. Juni . ( B. H. ) Die „ Franks . Ztg . " meldet

ans : Graf Christiani erscheint bereits nächsten Dienstag
vor der Strafkammer wegen thätlichcn Vergehens gegen Staats -
bcamten in Ausübung ihres Amtes .

Paris , 8. Juni . sW. T. B. ) Die erste Kammer des Civil «

gcrichtshofcs des Seinedepartements erkannte heute in der Ehe -
Ich e i d u n g ss a ch e Est e r h a z y s auf Trennung der Ehe und
erklärte Esterhazy für den allein schuldigen Teil .

Paris , 8. Juni . <W. T. B. ) Infolge einer Explosion brach
heute vormittag in einem Materialwarenladen in BatignolleS ein
Brand ans , bei welchem zwei Menschen ihren Tod fanden .
Elf Personen wurden verwundet , darunter mehrere schwer .

Monccan lcs Mines , 8. Juni . ( W. T. B. ) Der Aus -

stand , welcher gestern noch ein teilweiser war , sodaß die

Thätigkeii in den Werken aufrecht erhalten werden konnte .

ist heute namentlich infolge der drohenden Haltung der AuS -

ständischen gegenüber den Arbeitenden fast allgemein gc -
worden . Für Auftechtcrhaltung der Ordnung sind dreitausend
Mann Truppen zusammengezogen . Da sich heute die Drohungen
und Thätlichkeiten der Ansständischen gegen die noch Arbeitenden

wiederholten , ersuchten die Arbeitgeber die Arbeiter die Arbeit ein -

zustellen , bis die Ruhe wiederhergestellt sei . >

London , 8. Juni . ( W. T. B. ) Unterhaus . Chamberlain erklärt ,
daß die Konferenz in Bloemfontain ohne irgend ein Resultat
abgebrochen sei. Milner habe verlangt , daß alle naturalisierten
Ausländer , wcsche fünf Jahre im Lande gewohnt haben , das Wahl -
recht erhalten sollten und diese Bestimmung rückwirkende Kraft habe .
daß ferner der neu hinzugekommenen Bevölkerung eine angemessene
Zahl von Sitzen in der Volksvertretung zugestanden werden sollte .
Krügers Vorschläge waren in der Hauptsache folgenden Inhalt ? :
1. Die Ausländer , welche im Lande schon vor dem Jahre 1899 ge -
wohnt haben , sollen naturalisiert werden und das Wahlrecht nach
Verlauf von zwei Jahren erhalten . 2. Die große Masse der übrigen
Ausländer soll auch in zwei Jahren naturalisiert werden und das

Wahlrecht fünf Jahre später , also in sieben Jahren von heute an

gerechnet erhalten . Während des Zeitraums , der sich von dem Augen -
blick der Naturalisierung bis zur Erlangung des Wahlrechts erstreckt ,
würden die Ausländer ihre jetzige Nationalität aufzugeben haben
und keine Bürgerrechte in Transvaal besitzen . Krüger machte sein An -
erbieten auch von gewissen Bedingungen abhängig bezüglich der
materiellen Lage der Ausländer und des Nachweises von Bürgerrechten in
den Ländern , von welchen die Ausländer gekommen sind . Es ist dagegen
noch nicht klargestellt , ob man auf der weiteren Bedingung bestehen
würde , daß die Zweidrittel - Majorität der Bürger zur Bestätigung
dcS erlangten Wahlrechts erforderlich sei . Krüger gab seine Ein -

willigung dazu , daß die Vertretung der Minendistrikte um drei Mit -

glieder vemuhrt werde , so daß diese Distrikte in der Volksvertretung
von 31 Sitzen fünf erhalten würden . Nach diesen Borschlägen würde

für die nächste » zwei Jahre keinerlei Ncndeningen in der jetzigen
Sachlage eintreten und dann auch nur für eine kleine Minorität von
Äusländern , die 11 Jahre in Transvaal gewohnt haben .

Haag , 8. Juni . ( B. H. ) Nachdem der größte Teil der Dele -

gierten der militärischen Kommission den Vorschlag Rußlands , bei
der Bewaffnung der Heere keine neuen Modelle mehr einzu -
führen , abgelehnt , können die Arbeiten dieser Kommission als ge -
scheitert betrachtet werden .

Haag , 8. Juni . ( SB. T. B. ) Die mit der Beratung der

Brüsseler Konferenz betraute Sektion nahm heute den Artikel 33
der Akte dieser Konferenz an mit folgendem Zusatz : Die
Neutralen haben die Befugnis , Kranke und Verwundete

ihr Gebiet passieren zu lassen , wenn diese nicht auf
andere Weise vom Kriegsschauplatz entfernt werden können und
unter der Bcdingng . daß diese Handlungsweise gegen beide Krieg -
führenden gleichmäßig Anwendung findet ; die neutrale Regierung darf
diese Vcrtvnudeten oder Kranken , sobald sie einmal auf neutralen Gebiet

zugelassen sind , nur dem Lande , den : sie angehören . übereben .

Brüssel , 8. Juni . <W. T. B. ) Die internationale Konvention
über die Zollbehandlung von Spirituosen in mittelaftikanischen
Kolonien ist heute hier unterzeichnet worden .

Tcbreczin , 8. Juni . ( B. H. ) Die 19 jährige Primadonna des

hiesigen Theaters . E u g c n i e K u b 0 s , beging wegen unglücklicher
Fannlienverhältnisse Selbstmord durch Erhängen .

Kairo , 8. Juni . ( W. T. B. ) In Alexandrien sind gestern und

vorgestern fünf neue Erkrankungen an Pest vorgekommen ; unter
den Erkrankten befinden sich ein Franzose und ein Grieche .erhalten sollen . Alle diese Gemaßregelten sind Familenväter und ' armen Jungen , wenn er überhaupt mit dem Leben davonkommt ,

"
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I wollen aber erst noch den Abschluß der Beratungen über das Gesetz
I * . J �_ _ _�. .. ..� Zi * S**z* M >*V�T rt1♦
1 abwarten ; dann würden sie die Frage weiter verfolgen .

Tsi * *»wrh nrtrt ( »iTnmmm pftenfa ofini »Ver�hskÄg « , - - - - - - - - - - -. _ . r t „ t"
0 < 000 a itR » e Die Resolution wirb angenommen , ebeiyo ohne wesentliche

88 . Sitzung . Donnerstag . 8. Juni 1899 . 1 Uhr .
Diskussion die §§ 88 - 101 .

Am Tische des Bundesrats : Graf v. P o s a d o w s t y. z 102 handelt von den Q u i t t u n g s ! a r t e n. Dieselben sollen

Die zweite Beratung des Juvalideiiverficherungs - Raum zur Aufnahme von Marken für mindestens 52 Beitragswochen

Gesetzes wird bei 8 67 fortgesetzt . bieten . , , ... . ,
s 67 lautet : Scheiden örtliche Bezirke aus dem Bezirk einer Die S o c i a I d e m o k r a t e n beantragen . Raum für c. 3 Beitrags -

Bersichcruuqsanstalt aus . so verbleiben der letzteren in vollem Um - Wochen zu lassen . Jede Karte soll 53 mit Bezeichnung der

fange das bis zum Zeitpunkte des Ausscheidens angesammelte Ver - �Kalenderwoche versehene Felder enthalten . ( Die Marken sollen

mögen , sowie alle bis zu diesem Zeitpunkt entstandenen Veralle bis

pflichtinrgen .
Führt die Veränderung zur Auflösung der Versicherungsanstalt ,

so geht deren Vermögen mit allen Rechten und Pflichten , sa
fern ' dasselbe nicht von den beteiligten Landesregierungen , den

jenigcn Versicherungsanstalten , welchen die Bezirke der aufgelösten
Anstalt überwiesen werden , übertragen oder mit der Genehmigung
der beteiligten Landesregierungen von einer Versicherungsanstalt
übernommen wird , auf den weiteren Kommunalvcrband beziehungs

m die Felder eingeklebt werden , deren Datum dem Datum der

Lohnzahlnngs - Periöde entspricht . )

Abg . Molkenbuhr sSoc, ) :

Die jetzige Einrichtung der Quittnngskarten hat unstreitig einen

bedeutenden Mangel . Ist eine Anzahl Marken in die Karte ein -

geklebt , so ist kein Mensch mehr in der Lage , zu be -

stimmen , für welche Zeitpcriode die Marken gelten , und

dadurch ist eine wirksame Kontrolle der regelmäßigen Beitrags -

zahlung ganz unmöglich . Hat der Arbeiter in seiner Karte eine
weise Bundesstaat , bei gemeinsamen Versicherungsanstalten anteilig '

mm7 0TflUßett >,af . Mcfe für die Neriode in
auf die Kommunalverbände oder Bundesstaaten über , für welche die I M Ma�so�man�w� U �furd . - | er�m
Versicherungsanstalt errichtet war .

Der Umfang , in welchem bei Auflösung einer gemeinsamen
Versicherungsanstalt die Komniunalverbände oder Bundesstaaten an
dem Ucbergange des Vermögens zu beteiligen sind , wird , sofern
darüber eine Einigung nicht zu stände kommt , durch den Bundesrat ,
oder , wenn nur Kommunalverbände eines Bundesstaates beteiligt
sind , durch die Landes - Centralbehörde bestimmt

Abg . Stadthagcn ( Soc . ) beantragt , Absatz 2 und 3 zu
st r e i ch e n.

§ 67 wird , unter Ablehnung des socialdemokratischen Antrags ,
angenommen , ebenso ZK 68 —71 .

Z 72 lautet : Name und Wohnort de ? Vorsitzenden und seiner
Stellvertreter sind im Bezirke des Schiedsgerichts von der Landcs

Ccntralbehörde amtlich zu veröffentliche » und dem Reichs - Ver
sichcrungsamt mitzuteilen .

Abg . Stadthagcn <Soc . ) beantragt , hinter „Stellvertreter " zu
setzen : „ sowie der Beisitzer " und bittet um Annahme des Antrages
nnt Rücksicht auf vielfach außerhalb des Hauses geäußerte Wünsche
der Arbeiter .

Z 72 wird , unter Ablehuung des socialdemokratischen Antrages ,
angenommen .

Z 73 fällt fort .
Z 74 handelt von der Beruftmg , den Verhandlungen und den

Entscheidungen der Schiedsgerichte .
Abg . Stadthagcn fSoc . )

beantragt , die Bestimmung einzufügen , daß der Rcntenerwcrbcr in
der Wahl der von ihm zu bestellenden Bevollmächtigten nicht bc -
schränkt sein solle . Er beantragt ferner , daß die Entscheidungen des
Schiedsgerichts spätestens 3 Wochen nach ihrer Verkündigung den Par -
tcien zugestellt iverdcn sollen . In seiner Begründung führt er aus ,
daß ein ähnlicher Antrag bereits bei Gelegenheit der Unfall -
vcrsicherungs - Novclle gestellt , aber leider in der Kommission , wenn
auch mit geringer Mehrheit , abgelehnt ivorden sei . Während das
Justizministerium für die ordentlichcii Gerichte bestimmte Konsulcntcn
festsetzen könne , fehle beim Ncichs - Versicherringsanit eine solche Be -
stinnnung ; so habe die Zurückweisung des Abg . Schmidt nnangenehmcs
Aufsehen erregt , zumal die Begründung , mit der sie begleitet geivesen .
Es sei weit wichtiger, dafür zu sorgen , daß die Arbeiter durch Männer
ihres Vertrauens — Gewerkschaftssekretäre , Arbeiterführer zc. — sich
vertreten lassen können , als Sckutz gegen ungeeignete Konsulcntcn
zn verschaffen . Wolle man das Vertraiien der Arbeiter zu den hier
geschaffenen Einrichtungen gewinnen , so dürfe es nicht vorkommen ,
daß Männer ihres Vertrauens zurückgewiesen werden . Der zweite
zu ß 74 gestellte Antrag bezwecke die B e s ch l c u n i g u n g des
Verfahrens . Die vorgeschlagene Frist von drei Wochen sei
wirklich nicht zu kurz gefaßt . In drei Wochen könne ein gefälltes
Urteil bequem ausgefertigt , geschrieben , abgeschrieben und zugestellt
sein . Es dürfe nicht vorkommen , daß — wie es leider der Fall ge -
wesen — die Zustellung eines Urteils dreieinhalb Monate dauere .
Gewiß sei der Nachteil bei der Uufalluersichcrung größer als bei der
vorliegenden Materie , uniso nötiger sei es , daß hier ein Vorbild
geschaffen werde , welches alsdann sicher bei der Unfallvcrsicherungs -
Novelle Nachahmung finden werde .

Gehcimrnt Kanffmann

hat gegen den Antrag , der die Zustellung der Entscheidung betrifft .
nichts einzuwenden , bittet dagegen den anderen Teil des Antrags
abzulehnen .

Abg . Lcnzinann (frf . Vp. )

findet ei durchaus angemessen , daß die Grundsätze der Cibikprozeß -
Ordnung auf diese Schiedsgerichte Anloendung finden . Damit erhöhe
man lediglich das Ansehen dieser Gerichte .

Abg . Trimborn iE . ) hält es doch für bedenklich , grundsätzlich
jeden als Bevollmächtigten zuzulassen . Das Gericht müsse freie
Hand haben , ungeeigneie Elemente abzuweisen .

Abg . Stadthagcn ( Soc . ) :

Ich bitte Sie , entgegen den letzten Ausführungen , den Teil
vnsercr Ausführungen , der sich auf die Beistandssrcihcit bezieht , an¬
nehmen zu wollen . Auch in der Civil - Prozeßordnung haben Sie
das Priucip , das Sie beibehalten wolle », durchbrochen . Damals
habe ich — in Uebercinstimmung mit dem Herrn Abg . Gamp
das�Princip vertreten , das ; es wichtig ist , den Beistand nicht zu
hindern , sonder » jeden zuzulassen . Glanben Sic , daß die Arbeiter
in irgendivie erheblicher Anzahl zu unwürdigen Elementen ihre
Zuflucht nehmen werden ? Sie werden sich vielmehr im
Allgemeinen durch Angehörige ihrer Organisationen vertreten lassen .
Nachdem wir den Fall mit dem Abg . Schmidt — einem Mann , den
Sie alle als einen ruhigen rechtlichen Menschen kennen — erlebt
haben , müssen wir sagen : Gebranntes Kind scheut das Feuer .
Ucbrigcns — was heute diesem , passiert morgen jenem : >vir erleben
es vielleicht , daß bei vorkommender Gelegenheit der Vorsteher eines
katholischen Gesellcnvereins zurückgewiesen wird mit der im Falle
Schmidt beliebten Begründung : weil du es so gut verstehst , betreibst
du es zn geschäftsmäßig . Jni Civilprozcß hat man die Lücke aus -
gefüllt ; meiner Ansicht »ach nicht in glücklicher Weise , aber man hat
sie doch ausgefüllt : schon das ist ein Fortschritt . Man mag deshalb ,
wenn man unseren Antrag nicht annehmen will , etwa hcreinsctzcn :
Mitglieder von Berufsvereinen dürfen nicht zurückgewiesen werden .
Schon eine solche Bestimmung ivürde von Wert ' sein . Die Bc-
Häuptling des Abg . Trimborn , daß unsaubere Elemente in erhell
lichcr Anzahl sich als Kousuleuten herandrängen würden , teile ich
nicht , weil ich den organisierten Arbeitern , ob nun Socialdcinokraten
oder iiiÄt , die Fähigkeit zutraue , solche Elemente herauszufinden .
Ich bitte Sie , keine Bevormundung für die Arbeiter einführen zu
ivollen und im Interesse des Vertrauens , lvelchcs die Arbeiterschaft
zri den geschaffenen Organisationen fassen soll , unseren Antrag an -
zunehmen .

Abg . Trimborn iE. ) hält seine früheren Ausführungen aufrecht .
§ 74 wird , unter Ablehnung des ersten und Annahme des zweiten

socialdemokratischen Amendements , angenommen .
Die folgenden Paragraphen gelangen debattelos zur Annahme .
Bei K 87 fA u s z a h l u n g der Renten ) beantragt

Abg . Graf v. Bernstorff - Uclzen fWelfe )
die Annahme folgender Resolution : Der Reichstag wolle beschließen ,
an den Herrn Reichskanzler das Ersuchen zu richten , bei der Ans -
zahlung der Renten ein einfacheres Verfahren einführen zu wollen .

Gcheimrat v. Wödtke
teilt mit , daß die Regierungen bereits in Erlvägnngen darüber ein «
getreten seien , wie ein einfacheres Verfahren zu erziele » sei . Sie

Mangel wirksamer Kontrole entgehen der Versicherungsanstalt Ein -

» ahmen . Wir haben nun eine andere Einrichtung der Ouittungs -
karte vorgeschlagen : sie soll mit Wochenrubrikcn mir Datum versehe »
werden und die Karte soll jeweilig für ein Kalenderjahr gelten .
Dann kann man noch nach Jahren feststellen , ob in einer bestimmten

Zeit die Beiträge entrichtet worden sind. Wird zum Beispiel fest -

gestellt , ein Mann hat in den ersten zwei Wochen des Jahres 1899

gearbeitet , und für diese ersten zwei Wochen sind keine Marken in der

Karte , so ist erwiesen , daß der und der Unternehmer seine Pflicht ver -

säumt und die Beiträge nicht entrichtet hat . Es können die Beiträge noch
nachträglich eingezogen werden . Jetzt ist es mit dem Nachklcben
außerordentlich ' schlvicrig . Oft behauptet ein Mann , der eine Rente

nachsucht , aber nicht die nötige Anzahl von Marken in der Karte hat ,
er hätte so und soviel Wochen gearbeitet ; jetzt kann er aber nicht
nachweisen , wann der Arbeitgeber seine Pflicht versäumt hat . Bei
einer Karte mit Datum könnte er nachweisen , daß er zu der und
der Zeit da und da gearbeitet hat , dann wäre die nach¬
trägliche Einziehung der Marken vom Arbeitgeber immer

möglich , und so
'

kann der Versicherte zu seinem Rechte
kommen . Ich möchte Sic deshalb bitten , unserem Antrage zuzu -
stimmen . Ich weiß zwar , daß das Bedenken dagegen erhoben wird ,
die Karten müßten zu oft unigetauscht werden . Sicher ist ja , daß
die Karten erneuert werden müssen , aber das Wäre nicht ein so großer
Ucbclstand . Es wird aber auch geltend gemacht , daß die Karten an
einem bestimmten Tage umgerauscht werden müssen . Das ist aber
nicht der Fall . Man kann z. B. eine Karte gelten lassen vom I . Mai
1899 bis zum letzten April 1900 . Dann wird die erste Marke in
der ersten Mailvoche die letzte Marke in der letzten April -
woche eingeklebt werden und der Ilmtausch wird immer
nur an dem Tage zu erfolgen haben , a » dem die Karte

gelöst war . Ferner hätte eine Karte mit Wochendatcn den

Vorteil , daß die Krankheitsbcscheinigungcn sofort erbracht werden
können . Bekanntlich iverdcn die Wochen , in denen ein Versicherter
krank ist , als Bcitragswochcn gerechnet . Bei einer Karte mit be -

stiinmtcm Datum können die Kraukenlasien in den Monate » , in

denen der Betreffende die ganze Woche krank war , einen Stempel

hincinsctzcn . Dann ist mit dem Umtausch der Karte sofort die

KrankheitSbeschcinigung da. Heute denken die uicistcn Lentc erst
daran , sich solche Bescheinigungen zu verschaffen , ivenn sie einen

Rentenanspruch erhalten wollen . Dann ist es häufig

' zu spät . Die Kasse existiert nicht mehr , oder ihre
Bücher sind nicht mehr vorhanden . Vor allen Dingen
ist aber auch eine gewisse Kontrolle nötig , wie weit vielleicht die

Selbstversicherten in regelmäßiger Beitragszahlung gehen . Bei dem

jetzigen System kann ein Selbstvcrsichcrter sich im Jahre 10 Marken

kaufen , dann hat er seiner Pflicht dem Gesetze gegenüber genügt .
Werden diese Rubrikkartcn eingeführt , dann kann event . der Eon -
troleur durch Abstempelung verhindern , daß Verschiedenes nachgeholt
wird , was nach dem Gesetze nicht stattfinden soll . Dann kann auch
den Arbeitgebern ein gewisser Kredit von 4 bis 6 Wochen ein -

geräumt werden , so daß nicht jede Woche geklebt zn werden braucht .
Kurz , die Datuinskartc hat so viel Vorzüge , daß die geringen Nach -
teile nicht ins Gewicht fallen .

Direktor im Ncichs - Vcrsichcrnngsamt Dr . Wocdtke :

Die Regierung hat wiederholt ihre Bereitwilligkeit zn erkennen

gegeben , eine Aendcrung der Onitlnngskarten i » Erwägung zu
ziehen , sobald dies Gesetz zur Verabschiedung gelangt sein wird .
Keinesfalls kann die Regierung aber dem Autrag Molkenbuhr zu -
stiminen , welcher dem Bundesrat eine gebundene Marschrute in dieser
Beziehung vorschreibt .

Abg . Röflckc - Dessau ( Ivildlib . )

bittet ebenfalls , den Antrag abzulehnen . Gewiß ist es auch mein
Wunsch eine bessere Kontrolle durch die Quitluugskauen zu erreichen ,
auf dein Wege des socialdemokratischen Antrage' s ist daS aber nicht
möglich .

Abg . Molkenbuhr fSoc . ) :
Es ist ja von den vervündeten Regierungen anerkannt , daß das

gegenwärtige System ein mißliches ist und versprochen worden , eine
Besserung in dieser Hinsicht zn schassen . Nim , ich glaube , daß unser
Vorschlag thatsächlich eine Verbesserung bedeutet . Als die gegen
wärtig im Gebrauch befindlichen Karlen eingeführt werden sollten ,
war es sehr schwe' ' , die Leute an ein so verrücktes System zu gc
wohnen . Niemand koimte es verstehen , weshalb die Marken alle
nacheinandergcklebt werden sollten und nicht Pausen im Klebe »
gemacht werden sollten , wo Pansen in der Arbeit eintraten . Wir
schlagen daher die Tatimilartc » vor , die eine genaue Kontrolle
ermöglichen .

Abg . b. Löbell (l. )
bezweifelt , daß bei den Datimikarten die Marken immer an die

richtige Siclle geklebt werden . Wenn wir auch dem Grundgedanken
des Antrages Molkenbuhr sympathisch gegenüberstehen , so können
wir ihn iii der vorliegenden Fassnng doch nicht annehmen . Wir
haben das Vertrauen zum Bundesrat , daß er ein allen Wünschen
entgcgcnkomniendcs und doch praktisches Verfahren anordnen wird .

§ 102 wird darauf nnter Ablehnung des socialdemokratischen
Antrages a n g c n o in m e it.

Die folgenden Paragraphen gelangen debattcloS zur Annahme .
Bei § III , der von der Entrichtung der Beiträge durch die Ver -

sicherten handelt und den Anspruch dcS Versicherten gegen den Arbeit -
geber auf Erstattung der Hälfte des Betrages nur bis zur nächst -
folgenden Lohnzahlimg gelten läßt , beantragen die Socialdcmokratcn ,
letztere Beschränkung ganz fallen zu lassen , eventtlcll den Anspruch
innerhalb der durch Z 196 des Bürgerlichen Gesetzbuches bestimmten
Verjährungsfrist gelten zu lassen .

Abg . Molkenbuhr ( Soc . ) :
Der jetzige Zustand enthält eine ungerechte Bevor - zngung der

Arbeitgeber vor den Arbeitern . Der Arbeitgeber hat daS Recht ,
bei jeder Lohnzahlung den Betrag für die Marken dem Arbeiter ab -

zuziehen , während der Arbeitnehmer nach der nächsten Lohnzahlung
feinen Anspruch au den Unternehmer verlieren soll . Oft läßt der

Arbeitgeber den Lohn durch einen Laufburschen an die Arbeiisstätte
schicken und in solchen Fällen besonders ist es für die Arbeiter sehr
schwer , den Arbeitgeber zu mahnen , seinen Markenbcitrag zu cnt -
richten . Ueberhanpt lassen sich die Untcniehmer wegen solch
kleiner Summen von den Arbeitern sehr » » gern mahnen und
lvcim sie nicht gleich gemahnt werden , so verliert der
Arbeiter seinen Ausspruch überhaupt . Diese Härte muß unbedingt
aus dem Gesetz entfernt werden , daß der Arbeiter erst die Beiträge
für den Unternehmer auslegt und nachher noch das Risiko zu tragen

hat , ob er sie überhaupt ersetzt bekommt . ( Bravo ! bei den Social -
demokraten . )

Gcheimrat Kauffmann
bittet es bei der bisherigen Fassung zu belassen . Es handelt sich
nur um . Pfennigbeträge und es ist nicht angängig , wegen solcher
kleiner Summen die Abrechnung zwischen Arbeitgeber und Arbeiter
eventuell zivci Jahr dauern zu lassen . Wenn der Arbeiter von seiner
Befugnis den Arbeitgeber zu mahnen , nicht Gebrauch macht , so muß
er die Konsequenzen tragen .

Der Antrag der So' cialdemokraten wird abgelehnt , Zill
in der Kommissionsfassnng angenommen .

Die folgenden Paragraphen bis mklusive Z 121 werden debatte »
loS erledigt .

Z 122 regelt die EntsKeidung von Sireitigkeiten zwischen Ver -
sicherungsorganen , Versicherten oder Arbeitgebern usw . -

Abg . Dr . Lehr ( ntl . ) :

beantragt einen Zusatz , durch welchen Streitigkeiten , deren Eni -
jchcidimg von grimdsätzlichcr Bedeutung erscheint , auf Antrag des
Vorstandes der Versicherungsanstalt dem Neichs- Versicherungsamt zur
Verhandlung und Entscheidung überwiesen werden sollen .

Geheimrat Kauffmann
kann ein BedürftnS für eine sol - he Bestimmung nicht anerkennen .
Es können auch sehr vcrsckicdcne Auffaffnngcn darüber herrschen , ob
es eine Sache von grundsätzlicher Bedeutung ist oder nicht . Ich
bitte deshalb , den Antrag abzulehnen .

Abg . Dr . Hitze ( C. )

hat dieselben Bedenken gegen den Antrag , will jedoch vorläufig in
zweiter Lesimg für ihn stimmen .

Abg . v. Locbell (k. )
würde gern den Antrag annehmen , hält aber auch die hier vor -
geschlagene Fassimg für unannehmbar und hofft , daß bis zur dritten
Lesung eine bessere Fassung gefunden werden wird .

Der Antrag Lehr wird hierauf mit großer Mehrheit a n -
genommen .

Der Z 122 in der so abgeänderten Fassung ebenfalls .
Desgleichen Z 123 .
Z 124 setzt fest , daß Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern und

Arbeitnehmern über die Berechnung und Anrechnung der Beträge
von der unteren Verwalttmgsbehörde und da , wo Rcntenstcllcn b' c-
stehen , von dem Vorsitzenden derselben endgültig entschieden werden
sollen .

Abg . Stadthagcn ( Soc . )

beantragt , daß diese Streitigkeiten von den Gcwerbegcrichten ent -
schieden werden sollen . Meistenteils sind derartige Streitigkeiten
mit Lohiistreitigkcitcn verbunden . Mir ist kein Fall ' bekannt , wo sie
von solchen völlig losgelöst gewesen waren . Wenn man daher
unangenehme Komplikationen vermeiden will , so muß man die Ent -
schcidung den Gciucrbcgcrichtcli überlassen . Nur , Ivo solche nicht
vorhanden sind , soll die nntcre Verwaltungsbehörde beziehungsweise
die Rentenstelle in Betracht kommen .

Z 124 wird , unter Ablehnung des socialdemokratischen Antrages ,
angenommen , ebenso die folgenden bis Z 127 inkl .

_ § 128 setzt fest , daß Berichtigungen der Ouittungskarten durch
die die Kontrolle ausübenden Organe erfolgt .

Abg . Stadthagen ( Soc . ) beantragt , daß dieselbe Bestimmung
auch für die Emeiiernng der Qnittungskarten gelten soll .

Gcheimrat Kanffmann erklärt sich dagegen .
Z 128 wird , nnrcr Ablehnung des socialdemokratischen Antrages .

angenommen .
Bei Z 129 . welcher die Vermvgensvcrwaltnng behandelt , kommt
Abg . von Salisch ik. ) ans die Wohnungsfrage zu sprechen . Er

ist durchaus dafür , daß die Mittel der Anstalten zum Bau von
Arbeiterwohimngcn verwandt werden sollen , natürlich gegen angc -
mcffmc Verzinsung .

Abg . Nösilke ( Ivildlib . ) beantragt einige redaktionelle Aeudc -
rmigen .

Abg . Hitze ( C. ) erklärt , er habe nur im Interesse des schnellen
Zustandekommens des Gesetzes darauf verzichtet , einen Antrag zu
stellen , dahin gehend , daß die Anstalten gezwungen werden sollen ,
Gelder den WohimngSgeiiossenschaften zur Verfügung zn stellen .

8 129 wird mit den vom Abg . Rösicke gelvüi ' ischtcn Aenderungcn
angcnoimucn , ebenso 8 IM .

Die 88 IMr — IM « sind von der Kommission neu eingefügt und
behandeln die Schutzvorschrlftc ».

� Ans Antrag des Abg . Singer ( Soc . ) wird beschlossen , die Dis -
knsfton über diese Paragraphen zn verbinden .

Abg . Richter (frf . Vp. ) beantragt , alle diese Paragraphen zu
streichen .

Abg . Fischbcck (frs . Vp. )
( »nberstäiidlich , da er der Tribüne den Rücken kehrt ) begründet den
Antrag Richter . Er führt ans , daß die Einfügung von Schutz -
Vorschriften imvcrciiibar sei mit dem Charakter des ganzen Gesetzes
und ciucil Eingriff in die Befugnisse der Berufsgenosienichaften dar -
stelle .

Abg . Singer ( Soc . ) :

_ Ich hoffe , daß das Hans dem Verlangen des Abg. Richter auf
Strcicknng der Schutzvvrschriften nicht nachkommen wird . Wenn es
der Majorität des Reichstags ernst mit der Absicht ist . ein Gesetz
in schaffen , daS Millionen von deutschen Arbeitern Vorteile bringen

oll , dann muß sie hier die Vorschläge der Konnnission acceptieren .
Daß der Abg . Fischbeck den Standpunkt einnimmt , den er hier

vorgetragen , ist bcisseiner principiellcn wirtschaftlichen Auffassung nicht
verwunderlich . Vertvimderlich ist nur . daß er mit dieser Auffassung
in dem internationalen Komitee für Arbeiterfchutz sitzt . ( Sehr gut ! )
Denn die Verweigerung von Schutzvorrichtungen für Leben und
Gesundheit der Arbeiter steht doch im Widerspruch zn den
elementarsten Forderungen jedes Arbeiterschutzes überhaupt . Wenn
man in einem Komitee für Arbeiterfchutz wirken will , so muß man
hingehen mit dem Entschluß , der Unternchmerklaffe diejenigen Lasten
aufzuerlegen , die zum Schutz der Arbeiterklasse eben notwendig
sind . Mit einigen Phrasen macht man die Arbeiterklasse heutzutage
nicht mehr glauben , man sei arbeiterfrcnndlich . Die Arbeiterklasse
verlangt heute Handlungen , und davon ist Herr Fischbcck sehr weit
entfernt .

Die Ansführnngen des Abg . Fischbeck standen auch in schreien -
dem Widersprmh zu der Abstimmung seiner Parteigenossen
in der Komnnssion . Diese haben f ü r die Einfügung
dieser Paragraphen gestimmt . Herr Fischbeck mag sich nun mit seinen
Spccialkollcgen anscinandersetzen . Die Gründe , die er vorgetragen ,
führen in ihrer Konsequenz zur Proklamicrnng des Grundsatzes : die
Unternchmerklasse darf nnhcimlich schnell die Gesundheit der Arbeiter
rninicreii , ohne daß die Gesetzgebung das Recht hat , etwas dagegen
zu thim . Wir wollen abwarten , ob die Majorität dieser
gesetzgebenden Körperschaft derselben Meinung ist . Bezeichnend
ist schon allein der Umstand , daß die Rechte in der Kom -
Mission diesen Standpunkt vertrat . Das zeugt für die Wahl -
Verwandtschaft zwischen diesen Herren und Herrn Fischbcck . Die
Rechte verlangt stets und mit großer Verve Schutzmaßregekn gegen
die Schädigung der Gesundheit des Viehs . Die Herren können
sich aber nicht dazu entschließen , dieselbe Vorsicht auf die
Menschen zn übertragen und dafür zu

'

Grund der vorliegenden Vorschriften Zustände
die die Arbeiter ' vor dauernder Schädigimg
wenigstens zum Teil bewahren .

Wenn man die AnSfüynmgen dcS Herrn Fischbcck hört , so
ägt man sich : mm wird es nicht mehr lange danern , da

wird der Centralverband deutscher JndustrieNcr ihn zum
Ehrenmitglied ernenne » . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . )
Sein Widerstand gegen die beabsichtigten Schntzvorschristen wurzelte

sorgen , daß auf
geschaffen werden .

ihrer Gcsimdhcit



\ n seinen Schlußausführungen : Wir müssen lue Untemehmer vor

der Polizei schützen ! Die Polizeikontrolle stelle einen Erngriff m

das Recht der Unternehmer dar ! Es müsse dafür gesorgt werden ,

daß die Unternehmer die Herren im eigenen Hause bleiben I Daß

man gegenüber einer Forderung , Organe zu schaffen im Interesse der

Gesundheit der Arbeiter , die Behauptung aufstellt : es handle sich um
eine Expropriation der Unternehmer überhaupt — das war ich
sonst nur gewöhnt , von denjenigen zu hören , die einfach den Grund -

satz der Macht proklamiert haben gegenüber den Arbeitern , die alle

staatlichen Gewalten anwenden wollen , um die Arbeiter niederzu¬
hauen , aber noch nie von Leuten , die glauben machen wollen , sie
hätten auch sociale Empfindungen . Die Befürchtung des Herrn Fisch -
deck, daß man die polizeiliche Kontrolle vermehren wolle , ist auch
sachlich gar nicht begründet . Die Kontrolle soll ja nur durch die -

jcnigen Organe ausgeübt werden , in denen die Unternehmer ebenso
gut vertreten sind , wie die Arbeiter . Herr Fischbcck könnte sich aber

gar nicht schärfer ausdrückeir , wenn die Arbeiter allein über die Ein -

richtung der Fabriken die Entscheidung bekommen sollten .
Den besonderen Unwillen des Herrn Fischbeck hat der Umstand

erregt , daß wir nicht auch für Strafbestimmungcn für Arbeiter , die
den Vorschriften der Invalidenversicherung nicht nachkommen , Sorge
getragen haben . Nu » , wir hatten schon das volle Vertrauen zu den
Freunden des Herrn Fischbcck gehabt , daß sie das schon nachholen
werden ( Sehr gut ! bei den Socialdemokratcn ) , daß sie Bc -
stimmungen zu Uiigunsten der Arbeiter werden hineinbringen »vollen .

Herr Fischbcck vergißt in seinein Eifer gegen die Schutz
Vorschriften gänzlich , daß es sich hier gar nicht um Bestimmungen
von der Art handelt , die er so fürchtet . Der Kontrolle sollen hier
ja nur diejenigen Betriebe unterworfen werden , die bis jetzt noch
gar keine oder doch nur eine unzureichende Kontrolle haben . Es
handelt sich hier um die Kontrolle auf Werstätten und Bauten
deren Notlvendigkeit gar keinem Zweifel unterliegen kann . Ich er -
innere daran , daß die Ofenarbeitcr jetzt bei unverglastcn Fenstern
oder bei offenein Coaksfcuer arbeitcir müssen . Ich erimierc
an die Arbeits in Räumen , Ivo Metalle gebeizt werden .
denen giftige Gase entströmen . Diese Arbeit ist so furchtbar schädlich
und so gefährlich , daß unbedingt eine Kontrolle geschaffen iverden
muß , um die Gefahr wenigstens einzuschränken . Ich richte aber die
dringendste Bitte an den Reichstag , diese Paragraphen anzu
nehmen .

Nach dem Bekanntwerden der Annahme der Schutzbestimmungen
in der Kominission hat sich in der Presse eine Bewegiing kundge�
geben . Allen voran ging die „ Kmiz - Zcitl » lg " . Die gesamte Schorf
macherpreffc , die von der „ Post " inspiriert wird , ist gefolgt . Selbsb
verständlich haben sich auch die Untcrnehmcrverbände diesem Protest
angeschlossen . Es ist nun sehr charakteristisch , daßinder Zeit , wo unter
jubelnder Zustimmung der gesamten Bevölkerung einschließlich der
maßgebenden Kreise hier ein Kongreß getagt hat . der sich damit
beschäftigte , Mittel gegen die verheerendste Volkskrankheit , gegen die
Lungelischwindsncht , zu finden , die Unternehmerverbände Front
machen gegen den Versuch , auf dem Wege der Gesetzgebung Organe
zu schaffen , die die dort aufgestellten Grundsätze ins
Leben eintreten lassen wollen . Diejenigen , die von den
Arbeitern den meiste » Nutze » ziehen , strauben sich dagegen
sie vor Krankheit und Gefahr zu beschützen k Der Verband
der B e r l i n e r M e t a I l i n d u st r i e l l e n hat sich ausdrücklich
dagegen verivahrt , daß die Anschauungen , die auf dem Tuberkulose
kongrcß vorgetragen wurden , in die Wirklichkeit übersetzt werden .
Auf dem Kongreß ist festgestellt worden , daß die Ueberstunden - und
die Accordarbeit wesentlich die Krankheit mit veranlassen . Deswegen
wurde auch als eine der wichtigsten Aufgaben die Verkürzung der
Arbeitszeit und die Beseitigung der Accordarbeit bezeichnet . Der
Verband der Berliner Metallindustriellen hat nun erklärt , daß er au
die Beibehaltung des Zchnstundentages und der Accordarbeit nicht
verzichten könne . Der Verband hält sich natürlich für viel gescheiter
als der Kongreß , der hier getagt hat . Wahrscheinlich glaubt er
die beste Beseitigung der Lungenschwindsucht liegt darin , daß die
Arbeiter so abgehetzt werden , daß sie möglichst schnell zu Grunde
gehen . Dann ivird ihre Schwindsucht mit beseitigt . ( Sehr wahr !
bei den Socialdemokratcn . Unruhe . )

Wenn die Herren sich von der Notlvendigkeit von Schutz
Vorschriften überzeugen wollen , dann empfehle ich ihnen nur das
Studium der Broschüre , die hier auf dem Kongrcß zur Verteilung
gelangt ist .

Die Ausführungen des Herrn Fischbcck müssen schon deshalb als
verfehlt gelten , weil er zu viel in die Bestimmungen hineingelesen
hat . Was wird denn eigentlich verlangt ? Die Versicherungsanstalten
sollen beftlgt sein , für ihre Bezirke oder für bestimmte Bcrufszwcige
oder Betriebsarten ihrer Bezirke Vorschriften über die von den
Arbeitgebern Versicherter zunl Schutz der letzteren gegen gcsundhcits -
schädliche Einflüsse zu treffenden Einrichtungen zu erlassen . Der
artige Vorschriften sind doch durchaus nichts Neues . Herr Fischbeck selbst
hat darauf hingewiesen , daß die Berufsgenosseitschaften das Recht haben ,
ihren Mitgliedern Vorschriften zu machen , welche Einrichtungen in ihren
Betrieben vorhanden sein müssen , damit Unfälle wirksam verhütet
werden . Selbst Herr Fischbeck ist von der Nützlichkeit solcher Maß -
regeln durchdrungen . Es ist mir nun unerfindlich , Ivo da der Unter
schied von dem von uns Erstrebten liegt . Ob der Vorstand der
einen Gesellschaft die Vorschrift erläßt : so und so viel Raum muß
die Maschine einnehmen , damit kein Unfall vorkommt , oder der Vor -
stand der andern Gesellschaft verfügt : so und so viel Raum muß
der einzelne Arbeiter haben , damit seine Gesundheit nicht Schaden
leidet — das ist doch ganz dasselbe .

Herr Fischbeck meinte , es niüsse ein Riegel vorgeschoben werden ,
damit derartige Vorschriften nicht zum Ruin deS Unternehmers
führten . Dafür ist wirtlich gesorgt . Die Vorschriften bedürfen ja der
Genehmigung des Reichs - Vcrsicherungsamtes . Und dieses ivird sich
schön hüten , die Henne zu schlachten , die ihr die goldenen Eier legt .
Die Unternehmer müßten auch schon aus rein finanziellen Gründen
für diese Schutzvorschriften sein . Oder sollten die Herren eliva auf
dem Standpunkt stehen , den man jetzt vielfach vertreten hört , daß
sie sagen , es handelt sich für uns gar nicht um den finanziellen Vcr -
tust , sondern um eine M a ch tfra g e . wir wollen Herren im eigenen
Hause sein und deshalb muß es verhindert werden , daß außerhalb
des Betriebes stehende Personen in die Betriebe eindringen können
— dann hätte der Reichstag erst recht alle Veranlassung ,
diese Vorschriften anzunehmen , um zu Gunsten der Majorität
der Bevölkerung diesen Unternchmcrhochmut zu brechen .
( Sehr richtig ! links . ) Die Nützlichkeit solcher Vorschriften
wird von keiner Seite bestritten , es handelt sich schließlich
nur darum , ob die Versicherungsanstalten die geeigneten Organe zu
zu ihrer Durchführung feien . Nun , ich meine , daran kann nicht go -
zweifelt werden . Die Versicherungsanstalten haben aus finanziellen
Gründen ein Interesse daran , solche Vorschriften zu erlassen , ivcil
dann weniger Arbeiter invalide werden . Ferner bestehen ihre Vor -
stände aus Unternehmern und Arbeitern , also auS Sachverständigen ,
die am besten in der Lage sind zu beurteilen , welche Einrichtungen
notwendig sind , um die Gefahren für Gesundheit und Leben der
Arbeiter zu beseitigen . Es ist eine Aufgabe des Reiches , einen ge -
sünden und zufriedenen Arbeitcrstand zu schaffe » und der Reichstag
sollte die Mittel , die dazu führen können , nicht von der

Hand weisen . Wenn die Arbeiter sehen , daß für die Wahrung
ihrer Jntereffcn nicht nur mit Worten , sondern auch in
der That etwas geschieht , dann iverden sie sich davon überzeugen ,
daß auch innerhalb der heutigen Verhältnisse nützliche Einrichtungen
möglich sind . Lehnen Sie aber diese Vorschläge ab , dann ivird da -

durch bewiesen , daß die Unternehmer nicht gewillt sind , sich selbst
Lasten aufzuerlegen zum Schutze der Arbeiter , daß der Reichstag
in der That nur die Vertretung der cinscitigeu Unternehmer -
intcreffen ist . Diejenigen Parteien , die ernsthaft wollen , daß die

neue Novelle den Arbeitern wirklich als ein Fortschritt erscheint ,

mögen es sich dreimal überlegen , ehe sie das wirklich Gute , ivas in

dieser Bestimmung enthalten ist , aus der Vorlage entfernen . ( Bravo !
bei den Sociald . )

Staatssekretär Graf Posadowöky :

Die Verbündeten Regierungen haben gewiß die Absicht , dasselbe

zu erreichen , was diese Vorschläge wollen , eine andere Frage aber ist , ob

jene Vorschläge auch praktisch sind , und die Zweifelhaftigkeit dieser Frage
nötigt mich , auf die jetzige Lage der Gesetzgebung betreffend die Be -
aufsichtigung der Fabriken und gewerblichen Unternehmungen näher
einzugehen . Solche Schntzvorschriften können gcgenivärtig ' durch den
Bundesrat , die Landes - Centralbchörden oder auch durch polizeiliche
Verordnung erlassen werde » . Die Ausführung dieser so erlasscuen
Schutzvorschriftcn kann wiederum durch beauftragte Organe der
ordentlichen Polizeibehörde oder durch die Gelverbe - Äufsicht ' sbeamtcn
vorgenommen werden . Ferner ist den Innungen durch § g- lc der

Gewerbe - Ordnung ebenfalls das Recht erteilt , solche Vorschriften zu
erlassen und durch besondere Beauftragte in den zu der Jmmug ge
hörenden Betrieben überwache » zu lassen . Noch nicht genug , meine

Herren ! Nach K : 103a. Abs . 1 gilt dasselbe auch von den Handwerker -
kaminern . Das scheint mir in der That eine große Zahl von Special -
bestimmungen zu sein . Es ist aber bisher nicht der Nachweis geführt ,
daß diejenigen Leute , die sich durch eine große Anzahl von Spccia -
listen behandeln lassen , länger leben , als die , welche sich nur dem

HauSarzt anvertrauen . ( Heiterkeit . ) Es liegt die Gefahr vor , daß
sich die verschiedenen Spccialistcn entgegenarbeiten . Wenn alles

genau so durchgeführt würde , wie es hier ün Gesetz steht , würden
die Fabrikbesitzer nicht mehr zwei glückliche Tag
im Jahre haben . Der berechtigte Hansarzt für alle die Nebel i

jedoch der Gclverbe - Aufsichtsbcamte . Es sind auch von den Gewerbe
Anfsichtsbeamtcn eine ganze Anzahl Vorschriften zum Schutze der
Arbeiter vorgeschlagen und voin Bundesrat beschlossen worden
Leider ist dieser Hausarzt so überlastet , daß ein großer Teil seiner
Patienten ihn das ganze Jahr nicht zu sehen bekommt ( Sehr richtig !
bei den Socialdem . ) und hier schaffen Sie am besten Abhilfe in der
Weise , daß Sie in den Einzcllandtagen Ihren Einfluß
dahin geltend machen , daß die Zahl der Gcivcrbe - NufsichtSbcaniten
vermehrt ivird . ( Sehr richtig ! rechts . Lachen links . ) Wenn Sie aber

hier wieder eine neue Kategorie von Beamten schaffen , so kann das

nur Anlaß zu schweren Konflikten zwischen diesen , den Gewerbe -

Aufsichtsbeamten und den Veamten der Bcrufsgcnosscuschaften
bieten .

Ich bin gewiß der Ansicht , daß die Unternehmer gerne noch
größere Opfer zum Besten der arbeitenden Bevölkerung bringen
iverden . Wenn sie aber diese Opfer bringen sollen , müssen sie auch
die Gewähr haben , daß diese Opfer der gesamten deutschen Industrie
in gleichem Maße auferlegt werden . Wenn Sic aber die Schutzvorschriften
provinziell begrenzen , können Sie den Znstand herbeiführen , daß die In -
dustrie eines Bezirks unter viel schwereren Produktionsbcdingungcn ar -
beitctwie die konkurrierende eines anderen Bezirks . ( Sehr richtig ! rechts . )
Das würde schwere Unzusriedcuheit erregen . Ich möchte Sie deshalb
dringend bitten , den Weg zu gehen , den ich Ihnen angedeutet habe .
( Lebhaftes Brgvo ! rechts . )

Abg . Gamp ( Rp. ) :

Ich Ivürde sehr gerne diese Bestimmung der Vorlage annehmen .
ivenn ich die Hoffnung hegen könnte , daß ' die Erwartung , die der

Herr Kollege Singer äußerte , daß die Arbeiter dann zufrieden werden
würden , eintreffen würde . Ich bin aber überzeugt , daß wenn

Herr Singer dies glauben würde , er der letzte wäre , der diese

Bcstimnlung befürworten würde , da ihm ja gar nichts an einer

Zufriedenheit der Arbeiter liegt , im Gegenteil . die Herren leben

ja von der Unzufriedenheit der Arbeiter ! ( Sehr richtig ! rechts . )
Herr Singer ipricht immer von den Arbeitgebern , Industriellen ,
Unternehmern . Unter diese Bestimmung fallen aber viel weitere

Kreise , fast jeder hier im Hause , selbst Herr Singer , der doch geiviß
auch eine Köchin beschäftigt . Wenn diese um 10 oder 11 Uhr abends

für ihn kocht , so müßte er es sich gefallen lassen , daß ein Aufsichts -
bcaniter „ ivährcnd der Betriebszeit in die Betriebsstätte " der Köchin
kommt , um zu inspizieren . ( Große Heiterkeit . ) Weiter er -
innere ich an die Wohnungsfrage , die doch sicher von ganz erheb
lichen Einfluß auf die sanitären Verhältnisse der Arbeiter ist . Der

Beauftragte würde in jede Wohnung kommen können und sagen ,
hier ist der Keller zu feucht usw . , und eine so weitgehende Befugnis
den Aufsichtsbeamten einzuräumen , kann kein verständiger Mensch

verlangen . DaS sind so schwerwiegende Eingriffe in die

Privatwirtschaft , für die wir nicht die Verantwortung
übernehmen können . Bor allem haben wir nicht daS
Vertraue » zum Reichs - Versichcrungsamt , daß eS in

dieser Beziehung immer das richtige treffen wird . Wir

haben ja allerdings zu meinem Bedauern dem Bundesrat die

Ermächtigung erteilt , für gcsundheitsgefährliche Betriebe Ausnahme
bestiinnningen zu treffen . Hier ist also vorgesorgt und es chedarf
keiner neuen Kontrollvorschrift . Wie günstig die Verhältnisse auf
dem Lande liegen , auch die Wohnungsvcrhältnisse . beweist die Lang
lcbigkeit der ländlichen Bevölkerung beweisen unsere vielen Alters -
rentncr . Ich bitte Sie , diese Anträge abzulehnen . ( Beifall rechts . )

Abg . Dr . Hitze ( C. >:
Daß die Berufsgenossenschaften Unfalloerhütungsvorschriften er -

lassen , ist von keiner Seite angegriffen worden . So liegt eS

auch hier . Wir haben mit diesen Unfallverhüwngsvorschriftcn
durchaus keine üblen Erfahrungen gemacht . Auch mit den Bor -

schriften für Jnvaliditätsverhütung würden wir keine schlechten Er -

ahrungen machen . Zudem kommt die Jnvaliditätsversichcrung für
?ie Unfälle in Betracht , die nicht unter das Unfallvcrhütungs - Gcsetz
allen . Da müssen Sie doch konsequent sein und ihnen das Recht ,

Verhütnngsvorschriften zu erlassen , geben . Sie haben gegen die

Vorstände der Versicherungsanstalten solches Mißtrauen , aber die

Verhütungsvori ' chriften , die diese erlassen sollen , kann jede Orts -
o l i z e i b e h ö r d e erlasse ». Wer verdient denn mehr Vcr

trauen ? ( Sehr richtig ! iin Zentrum und links ) . Es handelt
ich um eine einfache Parallelvorschrift zu dem Rechte der

Berufsgenossenschaftcn Verhütungsvorschriften zu erlassen . Die

Jnvaliditätsanstalten verdienen dasselbe Vertrauen . Sie nrüssen mit

ihren Geldniitteln eintreten für die Opfer der Berufskrankheiten .
Die Jnvaliditätsverhütung ist aber das wichtigste . ( Lebhaitc Zu -
timmnug links . ) Deshalb muß ihnen das Recht , Verhütungs¬
wrschriften ergchen zu lassen , gegeben werde » . Das ist eine

' egensreiche Aufgabe auch in , Kampfe gegen die

Tuberkulose ! ( Sehr richtig ! ) Die Schutzvorschriften gegen
Berufskrankheiten , die vorhanden sind , geistigen nicht . Die

Erfahrungen der Jnvaliditätsanstalten würden hier von entscheiden
dem Werte sein . Als oberste Instanz ist das Reichs - Versichcrungs -
amt vorhanden , das die Verhütungsvorschriften zu prüfen hat . So

große Erwartungen wie Kollege Singer habe ich ja nicht . Ich
ürchte , daß die Jnvaliditätsanstalten nicht so eifrig Gebranch

von der Befugniß machen werden , wie ich es wünsche . ( Beifall im

Centrunl . )
Abg . Richter (frs . Vp. )

bestreitet dem Abg . Singer , daß der Abg . Fischbeck gesagt habe , die

Unternehmer müßten Herren im eigenen Hause sein . Was die Ab -

timmung der Kommissionsmitglieder der freisinnigen Volkspartci
betrifft , so versichert der Abg . Schmidt , daß er für die Bestimmung
gestimmt habe . Bei dem Wechsel der Rommissionsmitglieder , bei der Iln -

Möglichkeit für sie . sich niit der Partei zu verständigen , sei eS ja
möglich , daß auch Freisinnige in der Kommission für die Bestimmung
zcslimmt hätten . Aber dazu seien ja gerade die zweiten Lesungen

öa , um die Abstinmiungen zu korrigieren . Warum haben denn die
Socialdemokratcn erst in der zweiten Lesung in der Kommission
diesen Antrag gestellt , den sie jetzt als fundamental bezeichnen , ivaruni

nicht schon bei der ersten Lesung ? ( Ruf bei den Socialdemokraten :

Faule Redensarten ! ) Lassen Sie diese beleidigenden Juvekstvcn .
( Präsident v. Ballestrem bittet die Zwischenrufe zu unterlassen . )
Der Abg . Singer wirft u » S Mangel an socialem Empfinden
vor . Ja , wo war denn 188g Ihr sociales Empfinden ,
als die Regierung eine ähnliche Bestimmung beim Jnvalidengesetz
vorschlug . Die Kommission bat den Vorschlag damals einstimmig
abgelehnt . ( Rufe bei den Socialdemokratcn . Präsident v. Ballestrem
ersucht nochmals , die Zwischenrufe zu unterlassen . ) Sie waren nicht
in der Kommission ? Gut , aber auch im Plenum ist es Ihnen nicht
eingefallen , für den Rcgierungsantrag zu stimmen . Niemand von

Ihnen hat damals den Mund aufgethan für Wiederherstellung der

Regierungsvorlage . Was Sie damals unterlassen haben , können Sic heute
nicht der andern Seite vorwerfen , unisoweniger , als damals noch
nicht die Gewcrbenovelle von 1391 vorhanden war mit ihren Ar -

beitergesundheits - Schutzhestimmuiigen km § 120 a ( Abg. Hitze : Doch !
Präsident Graf Ballestrem ersucht den Abg . Hitze , die Zwischenrufe
zu unterlassen . Heiterkeit . ) Alles was heute gesagt wurde von der

Notlvendigkeit der Bcstinstnung zur Bekälnpfuug der Tuberkulose kann

gesagt werden für den größeren Gebrauch dieses 8 120 », aber hierher
gehört es nicht . ( Sehr gut ! b. d. Freis . ) Der Abg . Singer hat es so dar -

gestellt , als sei Fischbcck ein Gegner jeder Schu ' tzvorschrift für Arbeiter ,
aber er hat sich damit selber widersprochen , denn er hat selbst hervor -
gehoben , daß Fischbeck die Notwendigkeit der Unfallverhütungsvor
schriften anerkannt hat . Das sind doch nicht die besten Aerzte , die
die meisten Rezepte verschreiben . ( Lebhafter Beifall bei den Frei -
sinnigen und rechts . ) Es gicbt Leute , die krank werden , weil

ihnen zu viel Rezepte verschrieben werden . ( Sehr gut ! bei den Frei -
sinnigen . ) Wir haben manchmal mit Ihnen ( zu den Socialdemokraten
allein für arbcitcrsrcundliche Anträge gestimmt , aber das verpflichtet
uns doch nicht , unter dem Titel „Arbciterfreundlichkeit " alles hinzu -
nehmen . ( Sehr richtig ! bei den Freisinnigen . ) Herr Singer stellt
es so dar , als liege die Ablehnung dieser Bestimmung im Interesse
der Unteruchmer . Das ist wieder ein Widerspruch. Er führte doch
selber aus , daß die Durchführung der Bestimmung im finanziellen
Interesse der Unternehmer liege , weil sie durch die Verhütuugs -
Vorschriften von großen Lasten befreit würden . Wir wollen doch nicht
verkennen , daß uns eine tiefe Kluft principicll von Ihnen trennt .

( Sehr richtig ! bei den Freisiunigeu . ) Sie sind überhaupt Gegner
der Privatbetriebe . Sie wollen sie verstaatlichen , oder wie Sie auch

sagen , vergesellschaften . Sie glauben , daß die Privatbetriebe , je
mehr sie eingeschränkt und drangsaliert werden , um so eher reif
iverden für Ihre . Verstaatlichung . ( Bravo ! bei den Freisinnigen ,
den Nationalliberalen und rechts . ) Das unterscheidet uns von

Ihnen wie Feuer und Wasser . ( Bravo ! bei den Freisinnigen und

rechts . ) Sie wollen die Verstaatlichung derPrivatbetriebe , lvir wollen die

Privatbetriebe erhalten , nicht der Unternehmer wegen , sondern weil
das gesamte Wirtschaftsleben der Naiion ohne Privatbetriebe in

hohem Maße verkümnicrn müßte , von der wirtschaftlichen und poli -
tischen Knechtung abgesehen , die der alleinige Staatsbetrieb mit

sich bringen müßte . ( Lebhafter Beifall bei den Freisinnigen
und rechts . ) Wir wollen nicht auf der schiefen
Ebene dieser B e st i in m u n g z u ni Sozialismus
hinabgleiten . Sie haben sich gehütet , aus der Regierungs -
Vorlage von 1889 die Strafbestimmungcn gegen Arbeit -

nehm ' er , die die Verhütungsvorschriften nicht beachten , in die

vorliegende Bestimnmng mit hinüber zu nehmen . Das zeigt die

Einseitigkeit Ihrer Vorschläge . Herr Hitze hat die Bestimmungen
als eine Art Ergänzung zu den Unfallvcrhüstmgs - Vorschriften bc -

zeichnet . Das sind sie nicht ; sie gehen über alles hinaus , was

bisher auf diesem Gebiete vorhanden war . Wer die In -
Validität verhüten will , muß die Krankheit verhüten wollen .
Der ganze Inbegriff der Mcdizinalpolizei liegt in diesem

Antrage . Sie wollen die gesamte Medizinalpolizei auf die

Versicherungsanstalten und das Reichs - Vcrsicheruugsamt über -

tragen . Herr Hitze meinte , jede Polizeibehörde hätte das Recht ,
das hier für die Versicherungsanstalten verlangt wird . Das Polizei «

verordnungsrecht ist ein begrenztes , es macht vor den Privat -

Wohnungen Halt , die Sie kontrollieren lassen wollen . Da

erlassen
'

Sie doch lieber die Vorschrift : das Reichs - Ver -

sicherungsamt ist das eigentliche Allheilmittel . Und Sie

widersprechen sich beständig : einmal sagt man , es handele sich hier
um einen bedeutende » Fortschritt , dann sagt nian wieder , die Vor¬

schriften der Versicherungsanstalten werden doch erst gesiebt und es

wird nicht viel dabei herauskommen . ( Sehr gut I bei den Frei «

sinnigen . ) Das Reichs - Gesundheitsamt ist nur eine gutachtliche In -

stanz , dem Reichs - VerfichcrungSamt aber wollen Sie in Verbindung mit

den Versicherungs - Anstalten die weitgehendsten Befugnisse
cinräumen . Sind wir dann sicher , daß das Reichs - Versicherungsamt
immer sachgemäßen Gebrauch von diesen Befugnissen macht ?

Vielleicht hat es die Neigung , sich in alles mögliche einzumischen .
Das wäre die Abdankung der Gesetzgebung des Reichs in allen

Fragen der öffentlichen Gesundheitspflege . ( Sehr richtig ! rechts . )

Wozu brauchen wir dann noch einen Reichstag , das allgemeine Wahl -

recht und die Parteien , die Socialdemokraten inbegriffen , wenn
alles vom Reichs - Versilberungsamte gemacht wird ! ( Lebhafter
Beifall bei den Freisinnigen und rechts . ) Die Social -

demokratcn sind leichten Herzens bei der Hand , der Regiening die

weitgehendsten Vollmachten zu geben , sobald es sich darum handelt ,
die private Freiheit der Unternehmer einzuschränken . Diese be -

ständigen Eingriffe in die Privatbetriebe müssen schließlich eine
Reaktion herbeiführen , die alle diese staatlichen Eingriffe , auch die

notwendigen , beseitigt . Deshalb bitte ich Sie im Interesse der All -

zcmeinheit und nicht zum niindestcn auch im Interesse der Arbeiter ,
?iese Bestimmung abzulehnen . ( Lebhafter Beifall bei den Freisinnigen

und rechts . )
Abg . Lehr ( natl . ) :

Auch meine politischen Freunde sind für die Streichung der be -

treffenden Bestimmung . ( Die Ausführungen des Redners bleiben bei
der wachsenden Unruhe des Hauses auf der Tribüne fast un -

verständlich . ) Alle dieie Fragen können nur durck besonderes ein -

heitlicheS Reichsgesctz geregelt werden . Keine Partei dieses Hauses
ivird sich den

'
Vonvurf der Arbcitcrfeindlichkcit gefallen lassen .

!Bravo 1 bei den Natl . )
Abg . v. Locbcll (k. ) :

Wenn der Herr Abg . Singer glaubt , eine Wahlverwandtschaft
zwischen Konservativen und Freisinnigen konstatieren zu sollen , so wird uns
das nicht abhalten , für einen freisinnigen Antrag zu stimmen , wenn
wir denselben für vernünftig halten : lvir würden auch für social -
demokratische Anträge stimmen , wo wir dieselben für vernünftig
halten , was freilich selten vorkommt . ( Heiterkeit . ) Tie agitatorischen
Reden des Abg . Singer machen hier im Hause — und ich hoffe auch
außerhalb des Hauses — keinen Eindruck mehr . Auch gegen den

Herrn Abg . Hitze muß ich mich ivcndcn : nach seiner Meinung sind
alle , die in dieser Frage der Ansicht des Herrn Abg . Richter sind ,

gegen den Arbeiterschütz ; wir sind durchaus für de » Arbciter -
fchutz, freilich nur für einen solchen , der sich innerhalb veriiiinftiger
Grenzen hält . Wir sind gegen die Schaffung neuer Behörden : die
Gründe dafür hat der Abg . Richter in so trefflicher Weise entwickelt ,
daß ich sie nicht zu wiederholen brauche .

Abg . Fischbeck (fts . Vp. ) :
polemisiert gegen die Ausführungen des Abg . Singer ; bei der im

Hause herrschenden Unruhe bleiben seine Ausführungen auf der
Tribüne fast unverständlich . Er bezeichnet den socialdcmokratischen
Antrag als eine „ Mache " , durch welche die socialdcmokratische
Partei einmal wieder mit Arbeiterfreundlichkeit paradieren
lvolle . Redner kommt auf die Bemerkung Singers über die Aeußerung
des Kaisers , betr . die Arbeiterwohuungen in Cadinen zurück , worauf
Präsident Graf Ballestrent den Redner ersucht , nicht ivciter auf
diese Aeußenmg einzugehen . Im weiteren Verlaufe seiner Aus -

Lhrungen appelliert der Abg . Fischbcck gegenüber dem Abg . Singer
an das Urteil aller ehreiuverten Mitglieder des Hauses . lPräsident
Graf Ballestrem : Ich hoffe , daß der Herr Abgeordnete alle Mit -

glicder deS Hauses für ehrenwert hält . Schallende Heiterkeit . )

Abg . Molkeubuhr (Soc. f :
ES ist eine alte Taktik , die wir bei den Verhandlungen des

deutschen Reichstags nun schon zur Genüge kennen gelernt haben ,
bei allen vorgeschlagenen Refornien zu erklaren : Ja , im Princip find
wir dafür , aber hier ist nicht Ort und Zeit , dieselben einzuführen .
Die Gcwcrbc - Aufsicht bleibt deshalb so oft wirkungslos , weil die
Aufsichtsbeamten sich außer stände sehen , die bestehenden Be -
timniungen auszuführen . Diese Lücke zu schließen , dazu ist eben

unser Antrag bestimmt . Auch beim Bundesrat gebricht eS
nicht etwa aii der Befugnis — übrigens hatte er in bestimmten
Fällen , wie ich gegenüber Herrn Richter ausdrücklich hervorheben
ivill , die Befugnis zum Einschreiten schon vor 1890 — sondern viel¬
mehr an der Neigung , mit Energie und Entschiedenheit von derselben
Gebrauch zu machen . Ilcbcrhaupt : auf die Energie und Entschieden -
heit , mit der die Bestimmungen ausgeftihrt werden , kommt alles
an : mir ivar eine Fabrik bekannt , eine große Töpferei , in der
allen gesetzlichen Vorschriften zum Hohn die Arbeiterinnen bei einer
Hitze von über 30 Grad Rcaumur zu arbeiten gezwungen waren ; !



�ange Zeit hieß es , Abhilfe sei nicht möglich . Da kam ein energischer
Beamter und schaffte solche in kürzester Zeit . Unter allen Umständen
ist daran festzuhalten : Die Gesundheit ist ein kostbares Gut , das
mit Geld nicht aufzuwiegen ist , jedenfalls ein weit kostbareres ,
als der Profit ! Daher , wo iminer Profit und Gesundheit im Wider -
streit geraten , der erstere zurückstehen mutz . Herr Richter beschwert
sich darüber , datz wir den Antrag bei der zweiten Lesung ,

ganz unvermutet , wie er behauptet , eingebracht haben . Schon seit
zwei Jahren hätte er wissen können , datz wir mit diesem Antrage
kommen würden ; wir haben ihn schon damals vorausverkündigt .
Seitens der Gegner ist , um unsere Anträge ins Lächerliche zu ziehen ,
angeführt worden , nach Annahme unseres Antrages sei niemand
davor sicher , für den Unfall , der seiner Köchin oder seinem Dienst -
Mädchen zugestotzen sei , verantwortlich gemacht zu werden . Da
mochte ich denn sagen : allerdings , auch die Dienstmädchen sollen
geschützt werden , denn auch ein Dienstmädchen ist doch sozusagen ei »
Mensch . Würden wir , was wir hier für die Arbeiter verlangen , zu
Gunsten der Tiere verlangen , so würde kaum auf irgend einer
Seite des Hauses sich Widerspruch erheben . Aber natürlich das
Vieh zn schützen ist ja auch wichtiger als die Arbeiter zu schützen .
lGrotze Unruhe . Ohorufe . Vereinzelte Pfuirufe rechts . ) Wenn Sie
bessere Vorschläge zu machen haben , als ivir , so rücken Sie doch
damit heraus . sBravo ! bei den Socialdcmokraten . )

Ans Antrag der Abgg . v. Kardorff ( Np. ) , Büsing ( natl . )
und Lenzmann sfrs . Np. ) wird mit schwacher Mehrheit gegen die
Stimmen des CentrnmS und der Socialdemokraten Schlutz der Debatte
beschlossen .

Zur Geschäftsordnung erklärt Abg . Nösickc - Dcssan ( wild ) , datz
er durch den Schlutz der Debatte verhindert ivordcn sei , zu erklären ,
datz er f ü r den socialdcmokratischcn Antrag sei . ( Lachen rechts . )

Persönlich bemerkt Abg . Singer ( Soc . ) , er werde bei der dritten
Lesung den Abgg . Richter und Fischbcck zn dienen wissen und halte
übrigens die Kraft seiner Gründe noch immer für ebenso grotz als
die Kraft der Lunge des Abg . Fischbeck ( Heiterkeit und Beifall bei
den Socialdcmokraten ) .

Der Komniissionsntrag wird gegen die Stimmen der Social -
dcmokratcn , des Zentrums und des Abg . Rösickc - Dcssau abgelehnt ' ;
ebenso die KZ IgOb —s. die nähere Bestimmungen zu a enthalten ,
gelten damit gleichzeitig als abgelehnt .

Darauf wird die Wciterbcratnng bis Freitag 1 Uhr vertagt .
Antzcrdcm Jnvalidcnfonds - Gesctz , Kanalgebühren

'
siir den Nord -

Lstsec - Kanal , Flaggcnrccht der Kanffahrteischistc .
Schluß 6 Uhr . _

Vommunclles .
Stadtvcrorductcu - Versammlung .

19. Sitzung von , Donnerstag , den b. Juni 1809 ,
nachmittags ö II h r.

In die gemischte Deputation zur Vorberatnng über die Be -
grützung und Bewirtung des VIL internationalen G eographen -
k o n g r e s s c s ist auch der Stadtv . Singer gewählt .

Zur Verhandlung stehen zunächst die beiden Anträge : Singer
und Genossen , sowie Karl G o l d s ch m i d t und Genossen , bclrcficnd
die in verschiedenen Gcmeindeschulcn vorgenommenen Geldsammlungen
zur Beseitigung der Kirchcnnot in Ostaftika .

Die Anträge lagen bereits in der letzten Sitzung als dringliche
vor , ihre Erörterung wurde aber durch den Widerspruch des Stadtv .
Schwalbe uninvglich gemacht . Da zu Beginn der Sitzung der An -
tragsteller Singer noch im Reichstage zurückgehalten ist , wird die
Beratung einstweilen ausgesetzt .

Die Anträge Ulrich , betr . die U e b e r n a h n, e der
Simeonstratze in die städtische Verwaltung , und Wallach .
betr . die Verbreiterung der Alten Jakob st ratze vor
den Grundstücken 29 — 22, hat der mit der Vorberatnng betraute
Ausschutz abzulehnen empfohlen . Der Referent Stadtv . Körte
führt aus , datz die Stadt bei der Ucbernahnie und Regulierung der
Simeonstratze zu stark belastet wiirde , da die Adjacenten nur einen
ganz unzulänglichen Zuschuß von 68 999 M. zu leisten bereit seien ,
obwohl die Wertsteigernng ihrer Grundstücke nach erfolgter Ueber -
nahmc sich auf 339 999 M. berechnen lasse .

Stadtv . L i c b e n o w beantragt , den Adjacenten gegen eine
einmalige Abfindung von 129 999 M. die Verpflichtung zur Frei -
legung der Straße und zur kostenfteien Auflassung des Straßen -
landes an die Stadt aufzuerlegen .

Stadtv . Ky ll mann bedauert , daß der Ausschutz sich zu dem
früheren Beschlutz der Versammlnng , die Straße nift dem Adjazcnte » -
deitrag von 68 999 M. auf die Stadt zu übernehmen , in Opposition
gesetzt hat . Die Wertsteigernng widerfahre doch den Anliegern aller
Enindstiicke , die neu gepflastert oder asphaltiert werden : auch hätten
die 33 Besitzer 35 Jahre lang aus ihrer Tasche die Straße unter -
halten . Den Schaden von dem jetzigen Zustand hätten übrigens
hauptsächlich die Meter . Redner empfiehlt den Antrag Liebenow .

In namentlicher Abstimniung ivird der Antrag des Ans -
schusscs , nachdem der Antrag Liebenoiv ' abgelehnt ist , mit 61 gegen
13 Stimmen angenoinmcn .

Für die Verbreitening der Alten Jakobstr . 29 —22 tritt Stadtv .
Wallach nochmals mit großer Bcrcdtsamkeit ein , während Stadtv .
R ö h l i ch für die Ablehnung spricht . In letztcrem Sinne beschließt
die Versammlung in namentlicher Abstimmung mit 74 gegen
19 Stinrnien .

Darauf wird in die Beratung der zurückgestellten Anträge Gold -
schmidt und Singer eingetreten .

Stadtv . C. G o l d s ch m i d t : In einem Briefe , an dessen Kopfe
das Wort „ Privat " steht , und nnr der Uebcrschrift „ Sehr geehrter
Herr Lehrer I" sendet Pastor von Bodelschwingh in
Bielefeld Pakete mit Flugblättern an die Berliner Rek -
toren und Lehrer . worin aufgefordert wird , Samnilungen
unter den Schulkindern zu veranstalten , damit das Er -
gcbnis in Ostafrika zn Kirchenbauten verwendet werde . Das

Flugblatt ( Redner weist ein solches vor ) ist überschrieben : Brot für
Sterne ! , womit gesagt sein soll , datz . wenn in der Kolonie Steine
zu Kirchenbautcn von den Frauen zusammengetragen werden , dann
den Frauen dafür Brot geboten werden könnte . DasHauptgcwichtist auf die
dort eingetretene Hungersnot gelegt , die nebenher zum Bau vonKjrchen
ausgenutzt werden soll . Die meisten Berliner Rektoren und Lehrer
sind nicht auf die Sache eingegangen , weil Geldsammlungen in den
Schulen verboten sind ; es haben aber thntsächlich Sammlungen
stattgefunden , wie mir jetzt zuverlässig bekannt ist . Ich hoffe , der
Magistrat wird die Sammlungen für ähnliche Fälle verbieten , und
nehme an , datz die jetzige Sammlung bereits inhibiert worden ist . Das
Geld mutz zurückgefordert und an die Kinder zurückgezahlt werden .
Sollte der Magistrat zu einem andern Resultat gekommen sein , so
würden wir für den Antrag Singer stimmen .

Stadtschulrat Bertram : Wir haben Gelegenheit gehabt , in
einer Anzahl von Schulen nachzufragen . ES hat sich dabei herausgestellt ,
datz der Pastor v. Bodelschwingh sehr fleißig gearbeitet hat ;
er hat sein Organisalionsgeschick auch in der Verbreitung dieser

Flugblätter bewahrt . Die Zeitungen sind von ihren Berichterstattern
sehr schnell bedient lvordc », und so war es möglich , in be -

stimmten Schulen Nachfrage zu halten , wir haben aber auch weitere

Stichproben gemacht . Es sind thatsächlich in einer Schule Samm -
lungen veranlatzt worden , nicht um der Kirchennot willen , fondern um der
Hungersnot ivillcn , die das Mitleid erregt hat . Es find 16,29 M.
herausgekommen . In einer anderen Schule sind Flugblätter ver -
teilt , aber keine Sammlungen veranstaltet worden ; in einer weiteren
hat ein Lehrer ohne Genehmigung des Rektors gesammelt und das
Geld auch schon abgeschickt . Wieder in einer anderen Schule hat
der Rektor die Sammlung veranlatzt , aber , nachdem er sich
überlegt hatte . datz das doch nicht richtig gedacht wäre ,
das Geld zurückgegeben . Der Standpunkt der Verwaltung ,
der seit vielen Jahren festgehalten wird , geht dahin , datz Samm -
• Jungen zur Linderung von Notständen in fremden Provinzen und
Ländern in den Gcmcindcschulen nicht veranstaltet lverden dürfen ;
die Autorität der Schule tritt bei solchen Saum , hingen als ein
der Sache fremder Faktor auf , und die Sammlung der
Kinder stellt schließlich eine Abgabe der Eltern dar .

Um nichts zu versäumen , ist bereits eine Cirkularverfügung
herausgegeben , worin diese Sammlungen des Herrn
v. Bodelschwingh als nicht statthaft erklärt werden . In
jedem Falle einer Sammlung mutz nach dem Erlatz von 1835 die
Erlaubnis des Rektors eingeholt werden , und nnr in den aller -

dringendsten Fällen sollen solche Sammlungen gestattet werden . Die
Tradition ist , datz es als selbstverständlich gilt , datz solche
Sammlungen überhaupt nicht gemacht werden sollen . Ein

wesentlicher Ucbelstand ist indessen auch bei dieser Gelegenheit nicht
festgestellt , die Rektoren haben im allgemeinen ihre Pflicht gethan .

Stadtv . Singer : Ich freue mich . datz die Sammlungen in
den Schulen inhibiert sind , und daß die Bedenken und Bcfiirch -
tnnge », die sich an die Fortsetzung dieser Sammlungen knüpfen , für
jetzt ausscheiden . Doch scheint mir die Sammlungsfrag ' e eine schärfere
Beaufsichtigung in den Schulen zn verdienen . Denn
es hat doch eine Sammlung zur Linderuug eines Notstandes
in fremden Ländern stattgefunden trotz des bestehenden ausdrnck -
lichcn Verbots . Der Magistrat sollte in einer besonderen
Cirkularverfügung ausnahmslos die Entscheidung über solche Samm -

lungen der Schuidcputation überweisen , damit vcrniciden wir Kon -
flikte zwischen Rektoren und Schnldcputation . Die Sache ist mir nicht
wichtig genug , mich mit den Veranstaltern derSammlungzu beschäftigen ,
aber feststellen möchte ich, datz wir es für einen Unfug er -
achten , datz in Gemcindcschnlcn unter den Schulkindern Geld ge¬
sammelt wird . ( Zustimmung . ) Die Kinder können darüber nicht
entscheiden , sie müssen sich dem Urteil des Lehrers ausliefern , und das
Moment der Scham kommt hinzu , welches ein Kind darüber

empfindet , datzeS nichts geben kann . Die Eltern werden dann in Mit -

lcidcnschaft gezogen , und es handelt sich schließlich wirklich um eine

Abgabe . Der Magistrat sollte also in Erwägung darüber eintreten ,
ob nicht alles Sannneln schlechthin verboten werden mutz . Selbst
die Sammlungen , um dem Lehrer eine Freude zu machen , entbehren
nicht des Beigeschmacks eines gewissen Zwanges . Geht es nicht mit
dem absoluten Verbot , dann mutz die Entscheidung der Schnldeputation
übergeben werden , llnseren Antrag ziehen wir zurück .

Stadtschulrat Bertram : Nur in Ausnahmefällen sollen
Sammlungen vom Rektor gestattet werden . Lehrer dürfen sie
überhaupt nicht selbständig vornehmen ; die das gethan haben ,
werden rektifiziert werden . Da eine feste Tradition vorhanden
ist , sollte man nickit aus diesen wenigen Einzelfällen bei
229 Schulen das Bedürfnis einer allgemeinen Verfügung herleiten ;
es würde das ein Mitztraneusvotum sein gegen diejenigen , die in
dieser Sache richtig gehandelt haben . ( Unruhe . ) Ob es überhaupt
Fälle gicbt , wo die Schuldcpntion Sammlungen für statthaft hält ,
darüber läßt sich kein bcstimintcs Urteil abgeben .

Stadtv . G c r st e n b e r g : Da die Berwaltnng Stichproben mit
dem niirgctcilten Erfolge gemacht hat . scheint die Sache ganz plan -
mäßig in allen Schulen versucht worden zu sein . Sammlungen
dcrarl sind mit den Zwecken der Schule unvereinbar . Der richtige
Weg ist uns vom Kollegen Singer gewiesen : die Schnldeputation
inüfzte die Entscheidung haben . In einer Schule hat man für eine

Fahne gesammelt und der U c b e r s ch u tz ist an die Stadt «
hauptk ' asfe abgeführt worden . ( Heiterkeit . ) Die Samm -

lnngcn für Lehrer zu ihren Ehrentagen sind übrigens für Branden -

bürg durchaus verboten .
Stadtv . Singer beantragt nunmehr : „ den Magistrat zu er -

suchen , Gcldsammlnugen in den Berliner Gcnicindcschulen zu ver -
bieten . "

Stadtv . P r c tz e I : Der Pastor v. Bodelschwingh schreibt an die

Lehrer , sie sollten die Sanunlung „ in gesetzlich zulässiger Weise "
veranstalten . Wenn die Rektoren imd Lehrer trotz der bestehenden
Bcstimnnmgen die Sammlungen vorgenommen haben , so müssen
diese Bcstimniuugcn nicht in Ordnung sein . Sammlungen in den

Schulen sind durchaus unzulässig . Ich stinime für den

Antrag Singer . ( Beifall . )
Stadtv . Singer : Mein neuer Antrag ist nötig geworden

durch die unS nicht genügende weitere Auskunft des StadtschnlratS .
Den Grund , datz eine neue allgemeine Verfügung nicht erlassen
werden sollte , weil sie ein Mitztraucn gerade denen bezeugen könnte .
die im Sinne des Magistrats und der bestehenden Vorschriften gc -
handelt haben , ist mir völlig unbegreiflich . Für heute scheint mir
die Sache nnr mit der Annahme meines Antrages abgeschlossen
werden zu können . Nur eine generelle Verfügung des

Magistrats bringt gründliche Abhilfe .
Stadtv . G e r st e n b e r g beantragt , im Antrage Singer cinzu -

schieben : „ ohne Genehmigung der Schnldcputation " .
Stadtv . S pino la ' spricht sich für den kombinierten Antrag

Singer - Gerstcnberg aus .
Stadtv . Gold schmidt : Der Passus in dem Bodelschwingh -

schcn Anschreiben , auf welchen Herr Prctzcl so großen Wert legt, ' ist
doch gänzlich bedeutungslos . Auch mir erscheint die Annahme des

AmragS Gcrstcnbcrg als das Richtigste , denn damit werden die
Rektoren ans ihrer unangenehmen Situation in diesen Sammlungs -
fragen befreit .

Der Antrag Singer wird mit dem Antrag Gerstenberg
angenommen . Damit ist die Angelegenheit erledigt .

Die Ver mchrung derStadl verordneten - Mandate
um 13 macht auch die Beschaffung von 18 neuen silber - vcrgoldeten
AmtSketten mit Medaillon und Etuis notwendig . Diese Ketten
sollen von den Hofgoldschmieden Sy und Wagner für je 89 M.

hergestellt werden .
Eine weitere Magistratsvorlage fordert eine Beluilligung von

16 999 M. zur Herstellung baulicher Veränderungen im

Sitzungssaal der Stadtverordneten behufs Gewinnung der

Plätze für die mit Neujahr 1999 eintretenden 18 neuen Mitglieder .
Die Zahl der Sitze soll ans 145 gebracht und sämtliche Sitze sollen
aus neuein Material gefertigt werden .

Die Vorlage geht auf ' Antrag Esmann an einen Ausschuß
von 15 Mitgliedern , der sofort vom Vorstande ernannt wird ; dem
Ausschusse gehört u. a. der Stadtv . Singer an .

Mit der Firma Bering und Wächter soll über Erteilung
der Zustimmung zum Bau und Betrieb einer elektrischen
Straßenbahn vom LandSbergerPlatz nach Rummels -
bürg ( Ostbahn ) ein Vertrag abgeschloffen werden . Der Ent -
wurf ist dem mit Siemens u. Halste über den Bau der elektrischen
Linie Warschauerbrücke —Viehhof geschlossenen Vertrage im wesent -
lichcn nachgebildet .

Der Vertrag wird genehmigt .
Schlutz 3/i8 Uhr . _

Dokslles «
DaS badende Publikum wird darauf aufmerksam gemacht .

datz der Reinickendorfer See nicht jetzt schon ausgebaggert
wird und die Baggermaschinen daselbst bereits eingetroffen find , wie
eine hiesige Zeitung irrtümlich berichtete . Die dort befindliche Bade -

anstatt steht daher dem Publikum nach wie vor von früh bis spät
abends zur Verfügung . Bekanntlich haben die Gemeindebehörden
beschlossen , die AuSbaggerung des Sees erst nach Schlutz der Bade -
saison , im Herbst dieses Jahres , vornehmen zu lassen .

Einen erneuten Antrag des Kuratoriums der höheren städti -
scheu W e b e s ch u I e an den Magistrat wegen Hergäbe eines Terrain -
stücks des gemeinsamen Grundstücks der 155 . /156 . Gemeindeschule ,
der Taubstu ' imnenschule und der Webeschule in der MarkuSstr . 49 zu
dem projektierten Erweiterungsbau der Webeschule hat die städtische
Schnldeputation in ihrer gestrigen Sitzung mit Rücksicht auf die un -
thunliche Beschränkung der Schulhöfe daselbst durch den betreffenden
Bau wiederum abgelehnt .

Die Verordnung betreffend die Straßensperre für leere
Droschke » beschäftigt noch unausgesetzt die davon betroffenen Fuhr -
herrnkreise in der Richtung , daß eine stritte Befolgung derselben
geradezu unmöglich sei . So wurde in der letzten Generalvcrsamm -
lung des Fachvereins Berliner Droschke nbe sitzer
folgendes geltend gemacht : Der K 3 verlange im Absatz 1,
„ Droschkensührer . welche in den genannten Straßen Fahrgäste ab -

setzen , müssen diese Straßen bei der nächsten läluerstratze nach rechts
verlassen. " Habe man nun Unter den Linden , bei der Passage , vom

Brandenburger Thor kommend, ' Fahrgäste abgesetzt , so sei in
der Fahrtrichtung die nächste Querstratze die Friedrichstratze ,
die jedoch nach § 1 der Verordnung nicht befahren werden
darf . Etwas ganz Unmögliches verlange aber der § 3.
Dort heißt eS : „ Der mittlere Fahrdamm des Leipziger -
platzeS darf von unbesetzten Droschken nicht befahren werden . " Es
komme nun sehr oft vor , datz Kutscher auf dem Leipzigerplatze , un -
mittelbar an der Straßenbahn - Haltestelle , von den Fahrgästen ent -
lassen würden . Dieser Vorgang könne von dem am Ende des

Platzes postierten Aufsichtsbcanitcn infolge starken Wagcnvcrkchrs
nicht immer beobachtet werden , und die voriiberkommenden Droschken -
fiihrer würden dann stets niit einem Strastuandat bedacht . — Die

Versammlung einigte sich dahin , geeignetes Material zu einer Be «

schwerde an das Polizeipräsidium zu sammeln .

Zu der Zeidlcrschcn Mordsachc enthalten einige Zeitungen
Mitteilungen , die Wahres mit Falschem vermischen . Thatsache ist ,
datz in Posen ein Ermittelungsverfahrcn gegen einen Mann schwebt ,
der dieselbe verdächtige Persönlichkeit sein soll , von der man annahm ,
datz sie nach Amerika ausgewandert sei . Ob die Vermutung dieser
Identität zutrifft , steht aber noch sehr dahin . Als der Mitthäierschaft
oder Mitwisserschaft verdächtig wurde auch eine Waschfrau bezeichnet ,
die die von dem Pfandleiher ' zum Reinigen erhaltene Wäsche iiicht
zurückgebracht habe . Es ist längst festgestellt , datz diese Waschfrau
mit dem Morde nichts zu thun hatte . Sie ist bald nach der Blut -
that gestorben . Sobald dann der cnnordete Zeidler als der Eigen -
tümer der Wäsche festgestellt worden war , ist diese den Hinterbliebenen
des Ermordeten ausgehändigt worden .

Die elektrische Vclcuchtuug des WasscrsturzeS findet der

langen Tage wegen bis auf weiteres Mittwochs und Sonnabends
nur eine Stunde lang und zwar in der Zeit von 9 bis 19 Uhr statt .

Sittlichkeitsverdrechen . Der Arzt Dr . Alex Rabe . Neue

Hochstraße 24, ist verhaftet worden und zwar , wie die „ Staats -
biirger - Zcitung " meldet , wegen Sittlichkeitsvcrbrcchens . Die ab -

schcnlichc Handlung des Arztes hat leider eine weitere bedauerliche

Folge gehabt ; der Redactenr des Antiscmitenblattcs , der die

Nachricht über die Verhaftung zu Papier brachte , ist in -

folge der Aufregung , die sich seiner deshalb bemächtigte ,
ivcil der Wüstling ' ein Jude sein soll , gerade an der

schwächsten Stelle seines Körpers überaus bedenklich erkrankt .
Wir waren in hohen , Grade von Mitleid erschüttert , als wir in der

betreffenden Lokalnotiz die folgenden krausen Worte lasen :
„ Wir sind überzeugt , daß' wir von socialdcmokratischer Seite

wegen dieser Feststellung in bekannter Weise angepöbelt werden ;
aber durch soche Schimpferei wird die Thatsache nicht aus der
Welt geschafft , datz hier wieder einem Inden schmähliche S i t t -
l i ch k' e i t S - V e r b r e ch e n vorgeworfen werden , und datz er feine
Opfer gerade aus den Kreisen genonmien , für die die Juden so
große Frcnndlichkeit zn hegen vorgeben . "

Es ist betrübend , datz sich in der antisemitischen Partei die Fälle
zu mehren scheinen , Ivo hrrvorragcuden Führern der Intellekt , das

Bewußtsein der Tragweite ihrer Handlungen ganz plötzlich abhanden
kommt . Erst der Fall des Dreschgrafen Piickler und nun dies be -

bäuerliche Ereignis .
Entsetzlich ist es , datz solche Unglücklichen sich zum Teil selber

ihres Defekts bewußt sind . So schreibt der Erkrankte noch :
„ Tie fortwährende Entschuldigung und Vertuschung der Ueber -

griffe und Schändlichkciten , namentlich in sittlicher Beziehung , von

jüdischer Seite einerseits und das fortwährende Hetzen gegen das

deutsche Bürgertum , die bürgerliche Moral ee. m n tz j a schließ¬
lich in den Köpfen Verwirrung anrichten . "

Das sieht nian an diesem eklatantci , Fall . Hoffentlich haben
die Kollegen des so arg und unniotiviert vom Schicksal heim -
gesuchten Mannes für entsprechende Behandlung in einer Heilanstalt
gesorgt .

Einen stürniischcn Abschluß fand an , Dienstag eine über
tausend Personen starke Versammlnng , die durch den Besitzer eines
Naturheilbades in die Gcrmaniasäle einberufe » war . Der durch ge -
bässigste Polemik gegen den gesamten Aerztestand ausgezeichnete
Vortrag ließ , wie die „Voss . Ztg . " berichtet , als roten Faden die
alleinige Tendenz crkcimcn , Propaganda für seine Bade - Anstalt zu
machen . An , Schluß des Vortrags erhob sich ein Arzt Dr . Echter -
mcycr und verlangte das Wort zur Entgegnimg . Der Naturheil -
Verfechter verweigerte aber eine Diskussion unter dem Vorwand der
Erschöpfung . Als Dr . E. hierauf an die Versammlung appellierte ,
protestierte der Naturhcilknndige unter Berufung auf sein Hausrccht
und stellte das sonderbare Angebot , datz er in seiner Sprech -
stunde unentgeltlich Rede stehen wolle . Dr . E. bezeichnete ihn nun
laut als Schwindler . In voller Wut sprang der Natnrkünstlcr vom
Podium herab und stürzte auf seinen Gegner zn , der ihm aber zu -
vor kam und den Angreifer durch einen ' Schlag ins Gesicht zurück -
warf . Im Nu entstand jetzt ein dichter Knäuel , indem sich von
beiden Seiten die Anhänger und Freunde der beiden Gegner zwischen
diese warfen und nun die gesamte Versammlung hcrzudräiigte . Ein
tobender Tumult erhob sich, geballte Fäuste und Stöcke zeigten sich
drohend über den Köpfen , ein wildes Stimmengewirr für und wider
erfüllte mehrere Minuten den Saal . Als das Gedränge lebensgcfähr -
lich wurde und Dr . E. die Unmöglichkeit sah , eine geordnete Dis -
kussion zu erzwingen , verließ er den Saal , der sich nun schnell
leerte .

Keine Droschkenverinchrnng . Die Verfügung des Polizei¬
präsidenten vom 8. Juni 1898 , nach welcher neue Droschkenn , nnmern
nicht mehr ausgegeben werden , ist verlängert worden .

Dem Verdienste seine Krone . Dem Geheimrat Professor
Dr . E. v. B e r g m a n n ist der russische St . Annenörden 1. Klasse
mit Brillanten verliehen worden . Die hiesige russische Botschaft hat
ihm den Orden , der wegen des schönen Edeisteinschmuckes einen hohen
Wert haben soll , gestcn , zugehen lassen .

Ein Einbruch wurde gestern nacht in der Schnhwarenhandlimg
von I . Schulz , Wcberstr . 49b verübt . Als die Gesellen gestern
morgen nach der Werkstatt gingen , fanden sie das Schloß erbrochen .
Sie benachrichtigten die Geschäftsinhabcrin Frau Schulz und begaben
sich mit dieser in den Lade » . Dort lagen eine Menge Kartons am
Bohen umhergestrcut , welche ihres Inhalts beraubt waren . Haupt -
sächlich wurden Schaft - und Kuöpfstiefcl gestohlen . Der Schaden be -
läuft sich auf 1999 M. Ferner stahlen die Einbrecher vom Hofe
einen zweirädrigen Wagen , welcher dem Tapezier Trömel gehört ,
und fuhren auf demselben das gestohlene Gut fort . Bon den Thätern
fehlt jede Spur .

Vor einem gemeingefährlichen Betrüger werden die b e -
s ch ä f t i g u n g s l o s e n Arbeiter gewarnt . Mehrfach ist dieser Tage
ein gutgekleideter dunkelhaariger Mann im Alter von etwa 33 Jahren
an solche Personen herangetreten , die er für Arbeitslose hielt , und
hat . sie entweder um ihre Ausweise oder auch um den Geldbetrag
beschwindelt , den sie etwa bei sich trugen . Einem Anstreicher hat der
Betrüger am Dönhoffsplatz 2,59 M. abzulocken gewußt , indem er
ihm in einer Villa zu Steglitz Arbeit zu verschaffen versprach ; ein
Schlosser hingegen ist an , Schiffbauerdamm von dem Menschen unter
dem gleichen Versprechen um sein Arbeitsbuch und um die Jnvaliditüts -
versichcrungs - Karte gebracht worden . Die Arbeitslosen werden gut
thun , den Schwindler aufs Körn zu nehmen .

Der Tesraudant Willy Lange in der Strafanstalt Plötzensee
setzt , seitdem er sich das Geheimnis von dem Versteck der 24 999 M.
hat entlocken lassen , allen Versuchen , ihn zu einem Geständnis über
den Verbleib der noch fehlenden 16 999 M. zu bewegen , den ent -
schicdcnstcn Widerstand entgegen . Es ist nicht richtig,' datz er , wie

gemeldet worden , sich zu einem Geständnis bereit ' gezeigt haben
sollte , wenn man seiner armen Mutter einen Geldbetrag schenken
würde . Er will wenigsten » den Rest der Beute für sich' erhalten . •
Seinem Zellennachbar , der ihn ausgehorcht , hat er den Tod ge -
schworen . Die Gefängnisverwaltung hat den von Lange bedrohten
Gefangenen nach einem anderen Teil des Gefängnisses übersiedelt .
wo er mit Lange nicht in Berührung kommen kann . Der etwa
25 jährige Sträfling , Namens Penn , ist auch mit Ehrverlust bc -



straft ; binnen einigen Monaten hat er seine Strafe verbliht . dt

wird stir seine Uebcrlistung dcS Defrandanten eine Belohnung er «

halten , sobald er seine Freiheit wiedererlangt hat .

Mit den Fernsprcch - Automaten sind die Vorort -

bewohner und diejenigen Berliner , die mit Teilnehmern der
Vororte sprechen wollen , wenig zufrieden . Denn während im Stadt

verkehr ein Gespräch bis zu 3 Minuten Iii Pf . kostet , muß man für
ein mit Vorortteilnehmcrn geführtes Gespräch von derselben Dauer
20 Pf . zahlen . Diesen Aufschlag von 10 Pf . hält man ans dem
Grunde für ungerechtfertigt , weil die Vorortteilnehmcr für den
telephonischcn Verkehr zwischen Berlin und den Vororten jährlich
ohnehin schon S0 M. mehr zn zahlen haben . — Mit der Einführung
der Doppelleitungen im Fernsprechnetz ist auch in Berlin der
Anfang gemacht worden . Beim Stadtfer » sprech - Amt 4 in der
Prinzessinnenstraße ist ein Schrank mit der neuen Einrichtung vev
sehen worden . Auch sind sämtliche Kabel , die im neuen Rechnungsl
jähre in Berlin gelegt worden sind , schon als Doppelleitungen
gebaut .

Ein schwerer Zusamme , istost zwischen zwei elektrischen
Strasicnvahnwagc » verursachte gestern niorgen eine große Veo
tehrsstorung auf dem Alexanderplatz . Die Linien Kreiizbcrg —Ge
sundbrunnen ( D emminer Straße ) und Schlcstschcr Bahnhof —Müller .
straße benutzen von der Ecke der Landsberger Straße am Alexander -
platz aus ein Stück Weges ein und dasselbe Geleise , ilm 7' / « Uhr
trafen nun fast zu gleicher Zeit an der Weiche zwischen der Lands -
bcrger - und Neuen Königstraße zwei Wagen von beiden Linien ein .
Der vom Kreuzberg kommende suchte wohl dem ans der Lands
bergcrstraße her umbiegenden zuvorzukommen , erreichte aber seine
Absicht nicht mehr , sondern fuhr ihm mit Wucht gegen den Vorder -
Perron . Der Stoß war so heftig , daß der getroffene Wagen der
Lnue Schlesischer Bahnhof - Müller , traße aus den Schienen flog und
mit dem Vorderteil bis an die Bordschwelle der Neuen Königstraße
geschleudert wurde . Eine halbe Stunde lang war der Verkehr ' unter .
drocheir .

Rufgekliirt ist da »
erhcbers E. Marose , der ,
verlassen hatte ,
funden wurde .

Verschwinden des städtischen Steuer -
wie wir seinerzeit berichteten , die Seinen

AuS den Nachbarorte « .

Eharlottendurg . Den Mitgliedern des Socialdemokratischen
Wahlvereins für Teltow - Beeskow - Charlottcnburg zur Kenntnis , daß
ain Sonntag eine Herren - Fußpartie stattfindet . Treffpunkt früh
7 Uhr in HoffmannS Volksaarten , früher Klubhaus Westend . Ab -
marsch 7l/Z Uhr über den Bock nach Pichelsdorf . Der Vorstand .

Schölteberg . Ein von den Parteigenössischen Frauen verau -
stalteter Familienansflug von der „ Alten Fischerhiitte " nach Beelitzhof
findet übermorgen . Sonntag , statt . Treffpunkt 10 Uhr »Alte Fischer .
Hütte " ; Abfahrt vom Bahnhof Großgörschenstraße .

Die Vertrauensperson .

Spandau . Heute , Freitagabend 8 ' /2Uhr . ist bei
Wehe , Pichelsdorferstr . 39 , eine Protestversanimlung gegen die
Zuchthausvorlage . Reichstags - Abgeordneter Z u b e i l
referiert . Arbeiter , Parteigenossen , erscheint in Scharen in dieser
Versammlung , um einstimmigen Protest zu erheben gegen den von
der volksfeindlichen Kapitalistenklasse gegen die Arbeiterschaft ge
schmiedeten Plan !

Der VolkSbildmigSverein Britz hält heute abend Uhr
bei Dorn . Bürgerstr . 4, eine öffentliche Versammlung ab , in der
Genosse Jahn über Handelspolitik spricht .

Obcrschönrweide . Sonnabendabend 8V2 Uhr findet im Hafer -
landschen Lokal ( Inhaber Töpfer ) die Vereinsversammlung des
Arbeiterbildungsvercins von Oberschöneweide und Umgebung statt .
Die Herrcnpartie ist Sonntag . Treffpunkt früh ( U/2 Uhr im VereinS -
lokal , Ziel Pferdebucht bei Köpenick . Zahlreiche Beteiligung erwartet

Der Vorstand .

Ripdorf . Die Stadtverordneten - Versammlung hatte gestern
den zweiten Bürgermeister und einen besoldeten Stadtrat zu wählen .
Letzterer soll die Kämmerergeschäfte besorgen . Von den 22 Be -
Werbern um die Bürgermeisterstelle sind zur engeren Wahl ge «
stellt : Stadtrat Voigt - Danzig , Bürgermeister von Fewson -
Apolda und Stadtrat Cuno - Königsbcrg . Stadtrat Voigt
wurde mit 42 von 44 Stimmen zum 2. B ü r g e r m e i st c rvon 44 Stimmen zum

� , . ... . . � - . . . . . . .. gewählt . Bei der Wahl des Stadtrats fielen
ohne daß dafür irgend cm stichhaltiger Grund ge - ßon 43 giltigen Stiinmen 22 mif den zivciten Bürgermeister
Weder leine Faimlicli - noch seine Dienstverhältnisse Granier aus Luckenwalde . Gramer ist somit gewählt . — Stadt -

folchen Schritt, , denn die geringe Summe von | vcrordnetcn - Vorstcher Sander schlug vor , im Juli und August Ferien
rechtfertigten einen
Steuerbcträqcn , die
„„. x. • v,, J £ ' f vl il . . . . .n nmnivii » i/b e v e l u u wl . . . . .. . .. . .

finmtn , l - c' artrÄ ' $. � f .t,1C hinterlegte socialdemokratischen Fraktion , die Ferien möglichst zu beschränken .
geäußerte Ansicht , daß M m einem Zustande weil die Interessen der jungen Stadt dies erforderten . Es wird

Wnliiu ,,,,h f, 3 ' " " c Wohnung vcrla , scn habe und planlos in nach dem Antrage Sander beschlossen . Unter „ Allqeineines ' beschivcrt
� � � � bestätigt . Er ist mittler - sich Gcnosse Conrad darüber , daß er auf seinen in der Gas -

£, ' nl hLnm; £, ! oVÄT "
v

� derart erholt , daß er anstalts - Deputation gestellten Antrag , den A r b e i t e r n der Gas
Lknrti ii .nif. �j. i?i ! r li tnr . -t ! "C rC? a" f " ef " TIC " kam». Es ist anstatt einen Urlaub von acht Tagen zu gclvährcn , nur die Ant

von,seiner vorgesetzten Behörde seine Versetzung m eine andere wort erhalten habe , der Antrag sei abgelehnt . Redner verlangt vom
iagr . Magistrat eine Begründung des Bescheides . Stadtbaurat W ei gand

DaS Opfer cineS jugendlichen Raufbolds ist der 8�/2 Jahre lehnt eine Llntwort hierauf ab . Conrad solle sich au die Gesamtheit
alte Sohn Hermann der Witwe Hofimaun aus der Gräfestr . 6 ge - des Magistrats wenden . Durch die socialdemolratische Fraktion
worden . Au den Hausgenossen der Frau Hoffmann gehört auch ein wurde der Versammlung die von der Lohnkommission der Stein -

tpW - dessen zehnjähriger Sohn Georg mit dem kleinen s e tz e r herausgegebene Denkschrift über den Steinsetzerstreik m ge

Steuerbeträgen , die er kurz vor sciner �,tfemuiig"erhoben. aber s zu machen . Retzera » beantragte demgegenüber namens der

Schlosser Krcfft ,

foffmaim fortgesetzt' Häiwel suchte . Als am Dieilstagabeiid Her - niauu
offmann eine kleine Besorgung ausrichtete , rempelte ihn auf dem

Hofe der zunge Krefft wieder an und versetzte ihm einen Schlag
gegen den Hinterkopf , wie der Schläger behauptet , mit der Faust .
�. ? k ' er n�rere andere . Kiiider gesehen hnbcii wollen , mit eiuein
Schlüssel . Der kleine Hoffmann klagte sogleich über heftige Schmerzen
im Kopse . Man legte ihn ins Bett und kühlte den Kopf , versäumte
aber zunächst , einen Arzt zu holen . Nach zwei Stunden wurde der
svnabe , der deir Vorgang in Uebereiiistimmniig mit den andeni
Kmdern dargestellt hatte , bewußtlos . Am nächste » Morgen stellte
sich starkes Fieber ein ; ärztliche Hilfe kam jetzt zn spät . Schon in
der zweiten Morgenstunde gab der Knabe , der eine Gehirn
«Ichütterung erlitten hatte , seinen Geist ans .

Die Preise für Hasenfelle sind seit dem letzten Winter um
das doppelte und mehr g- stiegeu und die Rauchwarcnmärkte zu
Leipzig und Frankfurt notirren immer noch ein weiteres Anziehen
im Preise . Es ist dies ciiic Folge des vermehrten Konsums der

druckten Exemplaren unterbreitet .

In der letzten Sitzung der Stadtbcrordneten - Vcrsamm -
lnng in Charkottcnbllrg wurde die Vorlage des Magistrats über
Ankauf des der Stadtgemeinde Berlin gehörigen Steuerhauses
an der Bcrlin - Charlottciibnrgcr Chaussee für 71 700 M. genehmigt .
Die Berufung über die Vorlage wegen Anlcgnng einer neuen
Zufahrtstraße zum Bahnhof Zoologischer Garten wurde

vertagt . Die Vorlage des Magistrats , nach der der Berlin -

Charlottenburger Straßenbahn bis auf weiteres . längstens
jedoch bis ' zum 1. Dezember 1900 , die widerrnfliche Ge -

iichmigluig erteilt lverden soll , die Straßenbahnwagen der
Ncbcilliuten Straßenbahnhof - Lützowplatz , Stadtbahnhof Char -
lottcnbnrg - Moabit und Straßeiibahiihof - Amtsgericht Charlotten -
burg - Wilhclmplatz mittels Pfcrdcbctricbes durch

'
die Berliner - mid

Spnildaucrstraße zu befördern , wurde in die geheime Sitzung
verlegt . Durch den Vertrag mit der Stadtgcmcinde war die
Gesellschaft verpflichtet , in ' der Berliner - und Spaudauersttaße

letzten beiden Jahre . �Hasenfelle finden in der Industrie vielseitigste Vcr - bereits vom 1. Januar 1893 an ausschließlich elektrischen Bc -
Wendung . Die größte Masse der Felle wird gefärbt und findet zu trieb einzuführen ; diese Frist wurde bis zum 1. April d. I . vcr -
Jnntationen >n der Kürschncrbranche Verwertung . Die Technik ist hierin längert und soll unnuichr . da , wie wir schon mitteilten , der

�/wickelt: eL gicbt Fabriken mit großem Aiilagckapital , Kaiser die Vorbeiftihrung der Oberleitung am königlichen Schlosse
welche diew Specmlität mit feinster Nnancicrung aiissührcn und aus zu Charlottcuburg nicht genehiiiigt hat , abermals verlängert werden .
dem Fell des biederen Lampe die feinsten Pelz , orten „ wie echt " hcDfttifToTT T Cf./l rl n . . . X . .A. L�t_ _1'J. _ _ _f.

_ _ _

Die Gcmcindcvcrtrctung in Frtcdrichshagcn beschloß in
ihrer am DiciiStag abgehaltenen Sitzung den Erwerb von drei der
Kirchengemeinde gehörigen Gnlndstücken . Eiiistimmig wurde be -
schlosicii , für die Kolonie Hinchgartcu zum 1. Oktober einen Nacht -
wachtbeamtcn anzustellen . Ein Antrag der Lehrer der Knabenschule

Der deutsche Markt deckt sci . wn Bedarf vornehnilich ans ' den ' großen I jährliche Zuwendung von 20 M. zur Jnsiaiidhaltung der

Jagdbezirken in Schlesien , Sachsen , Rheinhessen ; Oestreich wird aus Schillcrtrommelii wurde angenommen . Der seiner Zeit vom
*m; ifcvnv » «. . k m,; 4. s>_ _ _ _ _ _ _. .»4 ' tt, . ."' .. � GKnemoevoritani

stellen I Geschorene Felle werden in der Haiidschuhfabriiation benutzt ;
die Abfälle , sogenanntc „ Hasen - Nndeln " , liefern einen guten Klebcstoff .
Die feinen Bauchhaarc , nnmciitlich der nordischen Schncchasc » ,
werden zu einem elastischen Filzgcwcbc dem Leporin versponnen
aus dem die �bekannten Lcporinkopfbcdeckungcn hergestellt lverden .

Mahren und Böhmen mit dem Hauptmarkt in Brünn , wohin der
Absatz aus den kleinen Bezirken sich konzentriert , versorgt ; Schnee
hasen - Felle handeln die Messen von Lodz und Nowgorod . Die jetzige
enorme Hausse der Rohware bedingt auch in de » producicrten
Artikeln eine Preissteigerung , welche anhalten dürfte , bis eine sehr
ergiebige Jagdsaison auch sehr reichliche Erträgnisse wieder auf den
Markt bringt .

Die gestrige Sonnenfinsternis verlief unter den denkbar
günstigsten Umständen ; einesteils stand die Soime zn Anfang der
Bedeckung durch den Mond schon zicinlich hoch , andererseits war der
Himmel von seltener Klarheit inid Reinheit , und die Luft war auch
in der Nähe der Sonne nur hin und wieder in geringer Wallung .
Aul zwölfzölligen Refraktor der Nrania - Stcriiwarte wurde der Bc
giim der Finstcruis von Herrn G. Witt um b Uhr 48 Miintten
21 Sekunden mitteleuropäischer Zeit notiert , vielleicht einige Sekunden
zu spät , da an der EintrittSstellc der Rand der Soiiiiciischcibe etwas
unruhig war ; um 6 Uhr 40 Minuten 17 Sekunden konnte das Wer -
schwinden des Mondes mit voller Sicherheit beobachtet lverden . In den
drei Kuppeln und auf der Plattform der Urania hatten sich trotz der
frühen Morgenstunde zahlreiche Besucher cingeftliiden , um das inter «
essaute Schauspiel zu betrachten . -

Die Deutsche Gesellschaft für volkstümliche Naturkiinde vcr -
«mstaltct im Laufe dieses MoirntS nutzet einem Besuch deS Zoologischen
Garten « unter Führung des Direttors Dr . Heck und des Kustos Matschie
vom Museum für Nnturkluide eine naturwisienschaftliche Exkursion nach
Schlachtensee und Paulsborn unter Leitung des Bezirksgcologen Dr . Potontö
und des Kustos Kolbe , sowie eiueil Besuch des Botanischen Gartens unter
Führung des Professors Dr . Schumann uiid zum Schluß eine Besichtigung
der Baumschulen des OckonomieratS Späth . Näheres ist von dem ersten
Schristsührer , Oberlehrer Dr . Greif , Köpiiickerstr . 142, zu erfahren .

Die Neu « freie Boltsbühne bringt am Sonntag nachmittag VzZ Uhr
km Ostend - Carl Weitz - Thcater als letzte VereinSvorstellung in dieser Saison :
„ Der Störenfried " , Lustspiel tn 4 Aufzüge » zur Ausführung . Die Regie
hat Herr Cord Hachmann .

Theater . In den Heiden Stücken , die heute , Freitagabend , im
Schiller - Theater zur ersten Aufführmia gelangen , wirken folgende
Damen und Herren mtt : in der „ Schönen Toledanertn " Alwine Wiecke,
Paula Levermanu , Helene Rosner , Willy Froböse , Ferdinand Gregori ,
Adolph Joseph , Georg Pnschle . Alfred Schmasow , Walter Zollin ;
in der „Schulreiterin Grete Meyer , Willy Froböse , Albert Patry , Alfred
Schmasow .

Feuerbericht . Mittwochabend VzIO Uhr liefen gleichzeitig
mehrere Feuermeldungen aus B e u s s e l st r. 25 in Moabit bei der

Feuerwehr ein , so daß mit einem größeren Brande gerechnet wurde .

Acht Löschzüge , darunter drei Dampfspritzenzüge eilten nach der Brand -

stelle , um hier zu sehen , daß irrtümlich Großfeucr gemeldet war .
Es brannte zwar auf dem Dachboden etwas Wäsche und Hausrat , doch
konnte das Feuer mit Leichtigkeit gedämpft werden . Es trat über -

Haupt nur em Löschzug kurze Zeit in Thätigkeit , während die übrigen
sofort wieder abrückten . Der verursachte Schaden ist nicht bedeutend ,
da der Dachstuhl wenig gelitte » hat . Berschiedene Anzeichen deuten

auf Brandstiftung . Kurz vorher war in der benachbarten Hutten -
straße 8 ein Zimmerbrand abzulöschen , der Möbel und Gardinen

beschädigte . _ __

Geineindevorftand an die kaiserliche Oberpostdirektion zu Potsdam
gestellte Antrag um Errichtung einer Z w e i g - P o st a n st a l t
ist von dieser Behörde mit dem kurzen Bescheide abgelehnt ,

weil kein Bedürfnis vorhanden sei " . ( Erlauben die hohen Jahres -
Überschüsse der Rcichspost diese geringe Ausgabe nicht ? D. E. ) Den
Vorsitzenden der A r m e n k o m msi s s i o n , des Waisenrats und der

Wegebau - Kommission bewilligte die Versammlung Freifahrtscheine
zur Benutzung der Sttaßeiibahn . Die Zahlung der Subvention von
500 M. au den Leiter der höheren P r i v a t - K n a b e n s ch n l e pro
Juli/September wurde gegen 3 Stimmen angenommen . Da der
ÄathauSbau bald vollendet ist . wurde der Gcinciiidevorstand bcauf -
tragt , die BerpachtungSbediiigmigen dcS Ratskellers aus -
zuarbeiten und die Verpachtung öffentlich auszuschreiben . Die Vcr -
trctiing erteilt später den Zuschlag . Die Ausstattung des Ratskellers
erfolgt aus Gemeindemittekn . Der Bericht des Schularztes
Dr . I a c o b i für das erste Halbjahr seiner Thätigkeit rief eine
längere Debatte hervor . In dem Bericht ivurde anerkannt , daß die
Lehrer und Lehrerinnen in jeder Hinsicht die Haltung der Kinder
während des Unterrichts sachgemäß geleitet haben . Auch seien keine
Klagen über die Sauberkeit der Schulräume zu erheben . Es sei
aber im höchsten Grade bedauerlich , daß für die Mädchenschule der
Turnunterricht noch nicht eingeführt sei und die baldige Eiiifühnnig
dieses Unterrichts müsse für sehr wünschenswert erachtet werden . In
der Mädchenschule seien verschiedene Klassen sehr ü b e r f ü l l t , in
einem Zimmer wären 70Kin der vorhanden . Auch sei das im Küster -
hause eingerichtete Schnlzimmer viel zu n i e d r i g. Es sei darum
unbedingt ' nötig , den Neubau deSMädchcn - Schulhauses
in Angriff zu nehmen . In der Diskussion ermahnten die
Gcnoffcii Sonnenburg und Barth dazu , bei der Regierung
energisch vorstellig zu werden , damit die Beschleunigung des Schul «
Hausbaues ermöglicht werde . Habe die Vertretung rechtzeitig den
Bau beschlossen , sei es auch Pflicht der Regierung , alles zu thun ,
was die Sache fördere , damit nicht wieder Zustände einträten , wie
im Jahre 1894 , wo wegen Mangels an Schulräumen eine große Zahl
von Kindern nicht hätte eingeschult werden können . Aber wegen der
Gefahr , daß der SchulhauSbau sich verzögere , thue die Vertretung
gut , sich rechtzeitig nach Mietsräumen umzusehen . Es wäre

auch sehr notwendig , neben dem Bau de § Mädchen - SchukhanseS eine
Turnhalle zu errichten . Nicht nur für die Knaben , sondern auch
für die Mädchen sei daS Turnen in hygienischer Bezichnng sehr zu
empfehlen . DaS sei auch auf dem Tuberkulose - Koiigreß von Autori ,
täten anerkannt worden . Nachdem noch der Gemeindevorsteher und

verschiedene Vertteter die Beschleunigung deS SchiilhanSbaueS be -
tont , aber die Notwendigkeit einer Mädchcn - Turnhalle nicht an -
erkannt und auch die Beschaffung von Mictsräumen fürzwcckloS gehalten
hatten . da kein Hauswirt auf kurzeZeit seine Wohnungen zuSchulzwecken
hergeben würde , beschloß die Vertretung einstimmig folgendes : Die

Geniciiidcvertretung richtet an die Regierung die Anfragt , ob sie
gewillt ist , zum 1. Äpril nächsten Jahres den Mädchen - Tnrnunterricht
obligatorisch einzuführen imd welche Mittel eventuell dazu nötig find .
Ferner fordert die Vertretung die Regierung auf , die Baupläne zum
Schulhaus der Gemeinde sofort zuzustellen , damit der SchulhauSbau
ohne Verzug begonnen werden kann ; andernfalls eine Ueberfüllung
der Schulräume unausbleiblich ist . —

arzt ersucht , den vertretem die Teilnahme an den dem Lehrer »
lollegium zu haltenden Vorträgen über Schulhygiene zu ermöglichen .

_
AuS Weistenfee wird uns geschrieben : Beschlüffe einer Ge -

memdeverlretung scheinen nur dann ausgeführt zu werden , wenn sie
den maßgebenden Stellen gerade in den Kram passen . Bei der vor
zwei Monaten erfolgten Beratung des Haushaltsetats war ein An -
trag angenommen worden , auch im Sommer an trüben Abenden
die Straßen zu beleuchten , ein Beschluß , der die auf diesem Gebiete
herrschende Krähwinkelei , wenigstens zum Teil , beseitigen sollte .
Was geschieht st att dessen ? An sämtlichen Straßenlaternen
sind schon seit Wochen die Brenner abgeschraubt , man läßt die
Stenerzahlcr . wie so oft bei anderer Gelegenheit , hier jedoch buchstäblich
genommen — weiter im Dunkeln tappen . Wo ist die geheimnitzvolle
Kraft , welche sich berufen fühlt , die Beschlüsse der Gemeindevertretung
nicht zur Durchführung zu bringen ? Daß dies Vorgehen selbst
von denjenigen Leuten , welche diesem Beschluß in der Vertretung
mit zur Annahme verholfen haben , zum größten Theil zustimmend
beurtheilt wird , will weiter nicht wimdernehmcn . Den Schlag ins

Gesicht , welchen jene Herren sich hierdurch selbst versetzen , scheinen
diese nicht zu spüren . Wäre eS anders , so wäre es wunderlich ,
sind sie doch größtenteils nichts als das — Echo höherer Weisheit .

Die Sträßenbau - Kommission von Weißensee hat die Pflaster -
arbeiten der Lothringenstraße dem Steinietzmeister Heuer , Berlin

übertragen . Mit Rücksicht auf den Steinsetzerstreik wurde dem Unter -

nehmcr ' die Bedingung gestellt , die Straße bis spätestens 1. Oktober

dieses Jahres fertig zu stellen . Für jeden Tag der Verzögerung ist
vom Unternehmer an die Gemeinde eine Strafe von 50 Mari zu
zahlen . Ebenso sind die Vorarbeiten ( Abschlüsse von Lerirägen ) zur
Regulierung der Goethestraße beendigt , so daß im Laufe des Sommers

auch diese Straße endlich fertiggestellt werden kann .

Eine Legitimationskarte der Lokalkommission von Schöneberg
ist mit einem Arbeiter - Notizkalender in der verlängerten Hohenstaufen -
straße verloren worden . ES wird gebeten , sie bei Hübner , Golz -
straße 24 , abzugeben . Die Lokalkommission von Schöneberg .

Vevmifitzkess
Durch den großen Brand im Schwarzwalddorf Sankt

Peter sind 300 Menschen obdachlos geworden . Auch die alt -

berühmte Ursnlakapellc ist niedergebrannt .

Der Marktflecken Ottenshcim bei Linz ist vorgestern fast ganz
niedergebrannt . Zwei Frauenleichen wurden ans den Trümmern

hervorgezogen . Mehrere Personen erlitten Verletzungen ; eine

derselben ist bereits infolge der Verletzungen gestorben . Zwei Frauen
werden vermißt .

Die Jury des Internationalen Telegraphistcn - KongresseS
für das Wctttelcgraphicren , die in C o m o tagt , kam zu folgendem
Ergebnis : 1. Für die beste Leistung mit dem Morse - Apparat erhielt
Gcromini - Mailand die goldene Medaille und den KönigSprelS , be -

stehend in einer bronzenen Franklin - Stawe . Die kürzeste Zeit , welche

zur Uebennitteliing einer Aufnahme von 520 Worten gebraucht
wurde , betrug 42 Minuten 42 Sekunden . 2. Für die beste Leistung

cm» Hnghcs - Äpparat erhielt Gnlber - München die goldene Medaille

und einen Wertgegenstand . Dci » vierten Preis , eine bronzene
Medaille , erhielt Kaeß - München . Die kürzeste Zeit , welche auf diesem

Apparat für Ucbcrmittclnng von 1040 Worten benöttgt wurde , war

32 Miimteir 33 Sekunden .
Ein blntigeS Ehedrama hat sich gestern im Hamburger Vor »

orte St . Georg auf offener Straße abgezielt . Der dreiundfünfzig »
jährige Arbeiter Thenner feuerte mehrere Rcvolverschüffe auf seine

getrennt von ihm lebende Ehefrau ab und verwundete sie tötlich .

Thenner ivurde vom Publikum gepackt und der Polizei übergeben .
Der Beweggrund zur That war . daß sich die Frau weigerte , wieder

zu ihrem Manne zu ziehen . Der Ehe sind drei jetzt bereits er -

wachsen « Kinder entsprossen .

Im nördlichen Teile der Vereinigten Staaten von Amerika

herrscht eine furchtbare Hitze . Sehr viele Hitzschläge sind -

- - - - -

gekommcu , von denen mehrere tötlich verliefen .

vor -

Marktpreise von Berlin am 7 . Juni ISvv

nach Eriiiiltcliingen deS kgl. Polizeipräsidiums .

D. - Ctr .» Molzen
«) Roggeii .
») Fiitler - Aerste „

Haser gut „
„ mittel
.. gering „

Richtstroh
Heu „

s - ) Erbscn „
1- ) Spcisebohnen „
tjüiufcii ,
Kartoffeln , neue
Rindfleisch , Keule l üx

do. Bauch „
' ) Eniiittelt pro

16. 40
1ö; 30
13,50
15,60
15, —
14,40

4 . -
6,80

40, -
50, -
70, -

6, -
1,60
1,20

Tonne

Schweinefleisch
Kalbfletsch
Haiiiiiiclfieisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

IkK

60 Stück
1kg

per Schock

1,60
1,80
1,60
2,40
3,60
1,80
2,80
2,60
2,20
1,60
2,80
1,20

12, -

l:'-0
l -
2, -
2,20
1,20
1,40
1,20
1,20
0,80
1,20
0,80
2. 50

15, -
13,90
12,90
15,10
14,50
14, -

3,32
4,10

25, -
25, —
30 -

4 -
1,20
1 -

_ von der Centtalflelle der Preutz . Landwitt »

schaftökainmer - Notieriingsstelle - und umgerechnet vom Polizeipräsidium
für den Doppel - Ceiitner .

f ) Kleinhandelspreise .
Produkten markt vom 8. Juni . Weizen und Roggen fielen um

V. M. Hafer und Mais lagen schwach , Rübül unverändert . Der Spiritus -
markt verkehrte heute im aNgcmeincii in ziemlich fester Haltung und konnten
Termine den gestrigen Stand bebaupten . Für Lokoware ttat dagegen eine

Abschwächung ein Angeboten waren 55 000 Liter 70er Spiritus , die mit

39,80 M. ( — 0,10 M. ) gehandelt wurden . 50 « Ware war nicht zu-
geführt .

Berlins Getreide - und Mehlzusuhren zu Wafi « vom
7. Juni mittags bis 8. Jmii mittags betrugen 236 Tonnen Weizen , 263 To .
Haier , 20 To. Gerste . 10 To. Erbsen , 498 To . Niais , 270 D. - Ctt . Weizrir -
mehl . 1480 D - Ctr . Roggenmehl .

Eierbericht vom 8. Juni . Normal « Eier 2,37 »/, —2,75 M. , kleine

2,15 - 2,20 M. per Schock . Tendenz ruhig .

Briefkasten der Redaktion .

Tie Iiirlstiiche Sprechsiinibc wird TicnStagS , ToiiiierStags und
Freitags abends von 71/ , bis 8' / , tthr abgehalten .

L. K. 1. und 2. Prof . Leyden , Bendlerstr . 30 I, Sprichst . 6 —7 Uhr
nachm . 3. Dr . Guttmanii , Chauffecstr . 27 I, Sprechst . 9 —12 Uhr vorm . und
4 —5 Uhr nachm .

M . St . So . I. Die Orthographie nnserer Zeitung ist nicht die sog.
alte , sondern beruht auf den Dndenschen Vorschlägen , die in Fachkreisen
große Anerkennung gefunden haben und z. B. im Mcycrschen Konverfattons »
Lexikon angewendet werden . 2. Ist uns unbekaiint . 3. Most ist ein Prabl -
hans . aber kein Polizcispioii . 4. Reinsdorf wurde hingerichtet , weil er 1883
den Versuch unternahm , die deutschen Fürsten bei der Einweihung des
Niedenvald - Deiikiiialö in die Lust zu sprenge ». 5. Das Wort „Partei -
genosie " besagt , daß der Betteffeude Mitglied der Partei sein muß . Nach
dem OrganisationSstatut uns « « Partei wird der als zur Partei gehörig
betrachtet , der sich zu den Grundsätzen des Parteiprogramms bekennt und
die Partei nach Kräften unterstützt . Den Anspruch auf den Namen Parlei »
genösse im engeren Siime des Wortes wird daher nur der auch politisch
Organisierte haben .

«SitiermigSübersicht vom 8. Juni 189 » , morgen » 8 Uhr .

Stationen

Swiiiemde .
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
München
Wien

c B
i «

769 . NW
771) ««
769 NW
769 NO
769NO
768 N

Wetter

3jheit «
3wolkenl
Scheit «
3wollenl
bchcdeckl
Sfwolkenl

teis
e <
i II
Ha
«

Stationen

taparandaeterSbnrg
Cork
Aberdeen
Paris

Wetter
s *
« 3 ,

4wolk ! g

Sjljcit «
21)16. 6 tb.
4ivolkenl

18
12
15

Wetter - Prognose für Freitag , den S. Juni 18 » » .
Trocken und vorwiegend heiter , ant Tage etwas wärmer bei mäßige »

Zum Schluß wird der Schul - >nordöstlichen Winde » . Berliner Wetterbureau .

Verantwortlicher Redactem : August Jacobey in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlm . Druck und Berlag von Max Babing in Berlin .
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Versammlungen .
Der Verein zur Währung der Interessen der Manrcr

Berlins und Umgegend hielt am 4. Juni eine ordentliche Mit -

gliederversammlung im Englischen Garte » , Alexandcrstr . 27c , ab ,
Dr . Wehl hielt einen Vortrag über : „ Was hat der Tuberkulose -
Kongreß dem Proletariat gebracht ?" Referent erläuterte in treffen -
den Worten die Ursachen der Tuberkulose und wies durch die Statistik
der Krankenkassen nach . daß gerade die Arbeiter diejenigen
sind , die an der Schwindsucht am meisten zu Grunde
gehen . Alsdann kam Redner auf die Bedeutung des vor
kurzer Zeit hier stattgehabten Tuberkulose - Kongresses zu sprechen .
Redner kam nach eingehender Würdigung desselben zu dem Schluß ,
daß , wenn es der herrschenden Klasse wirklich ernst sei , der Seuche
Einhalt zu thun , sie dann der Arbeiterklasse vor allem ein freies
Koalitionsrecht geben müsse . An der Diskusston beteiligten
sich mehrere Kollegen im Sinne des Referenten und wurde das

Verhalten einiger Krankenkassen - Vertreter einer herben Kritik unter -

zogen . Im weiteren wurde beschlossen , am Grabe verstorbener
Kollegen auch fernerhin einen Kranz mit Schleife niederzulegen .
Zinn Schluß wurde bekannt gegeben , daß am 10. Juni das
17. Stiftungsfest des Vereins bei Ball schmieder , Badstr . 16,
stattfindet .

Die Stockarbeiter hielten am 5. d. M. bei Stechert ihre
Mitgliederversammlung ab . Genosse Kater hielt einen mit großem
Beifall aufgenommenen Vortrag über „ Für was wir kämpfen . " Die
nun folgenden Diskussionsredner erklärten sich im Sinne des Re -
ferenten , stellten hierbei auch die Frage auf , ob wohl unsere Organi -
sation in ihren jetzigen Formen sich den gesetzten Zielen würde
nähern können und es wohl möglich sein wird , derselben eine andere
Gestalt zu geben . Da aber wegen der schwachen Beteiligung eine
Beschlußfähigkeit nicht vorhanden war , wurde folgender Antrag an -
genommen : Dem Vorstand wird aufgegeben ,

'
Material heran -

zuschaffcn , damit den Mitgliedern Gelegenheit gegeben werde , sich
über das Wesen der Geschäftskommission der durch Vertrauensmänner

centralisierten Gewerkschaften zu informieren , zu gleicher Zeit aber

Vorschläge über einen zu gründenden Streikfonds zu schaffen . Liebe
verlas hierauf die Abrechnung vom letzten Maskenball , es wurde

ihm Decharge erteilt . Nachdem noch einige Werkstattangelegenheiten
besprochen worden waren , erreichte die Versammlung ihr Ende .

In der Rixdorfer Kartellversammlung schilderte zunächst
Hein ze in Kürze den Streik derSteinsetzer . Sodann wird die

Frage der Gewerbegerichtswahlen erörtert ; dazu lag ein

Brief der Ortsvereinler vor . welche ein Zusammengehen empfehlen ,
was jedoch rundweg abgelehnt wurde . Die Kartellkandidaten sollen
in der nächsten Sitzung aufgestellt werden . — H e i d e m a n n be¬

richtet über die Sache der B a u a r b e i t e r ; die Organisation der -

selben sei besonders schwer . Klage wurde geführt über die Arbeiten
am Bau des Berliner Gewerkschaftshauses und wurde eine Kom -

Mission gewählt , welche die Angelegenheit untersuchen soll . — Der
Vertreter der Bäcker kündigte eine Bewegung zu Gunsten der Er «

ringung besserer Arbeitsbedingungen an .

Aür den Jiibalt der Inserate
vberiiiiniiit die Redatiio » de »,
Publik » » » gegenüber keinerlei

Verantworlnng .

ClzenU ' v .
Freitag , den 9. Junt .

Opernhaus . Carmen . Ans. 7V, Uhr .
Schauspielhaus . Die Quivows .

Anfang 7V2 Uhr .
Neues Oper » - Theater ( Kroll ) .

Geschloffen .
Deutsches . Prinz Friedrich von

Homburg . Anfang 7- / , Uhr .
{Residenz . Der Schlafwagen - Eon -

troleur . Borher : Zum Einsiedler .
Anfang 7i/j Uhr .

Neues . Hofgunst . Anfang 7»/ , uvr .
Schiller . Die fchüiie Toledanerin .

Hierauf : Die Schulreiterin . Ans.
6 Uhr .

Weste » . Die Zauberflöte . Anfang
7 Uhr .

Scutral . Waldmeister . Anfang
Uhr .

Belle <Zllliauee . Onkel Bräsig .
Anfang 8 Uhr .

Friedrich . WilhelmslüdlischeS .
Der Nachtomnibus - Controleur .
' Anfang 8 Uhr .

Blexanderplatz . Nana . Anfang
8 Uhr .

Oslcud . Die rote Mühle . Anfang
8 Uhr .

M etrop ol . Svecialitäten - Vorstellung .
Anfang 7»/ , Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellung .
Anfang 7V, Uhr .

Ncichshalleu . Stettiuer Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Fern - Palast . Specialitäten - Vor -
pellung .

Passage - Panoptikum . Specialt -
täten - Vorstellung .

Urania . Taubeustrasle 48 - �49 .
Naturkundliche Ausstellung . Täg

lich geöffnet von 10 Uhr vor
mittags ab. Eintritt b0 Pf .
Abends 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " . Opemtelephon .

Jnvalidenftrasie 87/ « » . Täglich
abends von b —10 Uhr : Stern -
warte .

Ilnsms
Tnnbenstrasse 48/40 .

Um 8 Uhr : Im Theater :

Das Land der Fjorde .
Invalidcnstf . 57/02 :

Tagl. Sternwarte .

Passaye - Panoplicum .
Geöffnet von

9 Uhr früh bis
10 Uhr abends .
hetxle

Woche !
Der

unverwundbare

Fakir .
Bon 6V2 Uhr :
Specialitäten

Vorstellung .

Schweizer - Garten
Am Königsthor ( Ringbahn ) Am Friedrichshain .

Täglich : Theater - und Specialitäten -
Vorsteltnng .

Volksbelustigungen aller Art .

Freier Damentanz und £7�*44 . *
Anfang : 4' / - Uhr . Entree 30 Pf .

Hit Wochentagen ist das Etablissement an Bereine zu vergeben

VägUvst
l 6 u. g vdr :

Lrsuerei Friedrichsbain .

Hagfenbecks

SMerDater
lWnllner - Theater ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
Zum erpenmale : Die schone

Toledanerin .
Lustspiel in 3 Aufzügen nach Lope de
Bega , für die Bühne bearbeitet von

Eugen Zabel .
Hierauf : Die 8clinlrelterln .

Lustspiel in 1 Akt von Emil Pohl .
Sonnabend , abends 8 Uhr :
Die » chttne Toledanerin .
Hierauf : Die Schnlrelterln .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
6. Vorstellung im Shakcspeare - CykluS .

Viel littrm um nichts .
Sonntag , abends8Uhr :
Zwei glückliche Tage .

Lsitild - Carl Weiß - Thegter.
Gr . Frankfnrterstrafte 132 .

Novität ! Zum 20. Male : Novität !

Die rote Mühle .
Sensationelles Ausstattungsstück in
8 Bildern von G. Okonkowsky und
E. Sonderm an ». Anfang 8 Uhr .

Vorzugsbillets haben Giltigkeit .
Im Konzert - Garten :

Täglich grobes Konzert , Theater und
Specialitätenvorstellung . 27 Nummern .
Der Witwen - Vercin . Auf . S>/,Uhr .
Familien - BilletS für 1 — 12 Personen
sind im Bureau zu haben . Saison -
karten haben Gültigkeit .

� CASTAMS ™ "

PANOPTICÜM
Die sensationellen

lebenden - Wß

Photographien !
mit Figuren in Lebensgröase .
Die russische Uitfnnn "
Damenkapelle ,,lnlijllUll

In moskowl tischen Kostümen .

nppiflico " mit 3 Beinen gebor .
„ UICMUaa leb . Kosakenpferd .

Crntvnl Thrntor
Direktion : lose Ferenci >.

Waldmeister .
Operette in drei Akten von G. Davis .

Musik von Johann Strauß .
Morgen und folgende Tage :

_ Waldmeister . _

Polar -
Show .

12 Eisbären , vorgeführt von Hendrlck Olafson .

Elefant , Pferd nnd Hnnd , vorgeführt von Herchenrath .

Entree 30 Pf . , Kinder 15 Pf .
Annoncen - Eapedltlon F. v. Schlrp , Berlin .

Max Kliems Sommer - Theater
Hasenhalde 14 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Tiiglich: Großes Ärteil-Koilzert.
Theater - mtb Speeialitäten - Borstellung .

Auftreten des gesamten Schauspiel - n. Tpecialitäten - Personals .
Nur erstklassige Kräfte .

Georg Fischer ( Licdersänger ) , Karl Gursch ( Tanz - Parodist ) , Heddy Brumlen
( Kostüm - Soubrette ) , Dora Marchetty ( Parsorce - Eg nilibristi ») , Jackson - Truppe

( Excentriaucs ) usw.
Acnes gediegenes Eaiiiilicn - Prograinm .

Entree : Wochentags 20 Pf.
Numerierter Platz 40 Pf .

Anfang des Konzerts täglich 4 Uhr
In den Festsälen :

Die Kaffeeküche ist geöffnet .

Entree : Bonntags 25 Pf.
Numerierter Platz 50 Pf .

Anfang der Vorstellung 6 Uhr.
Grosler Ball . " Hsg

Max Klient .

Neue liiühle bei Kimigswusteriiausen .
Zn Dampfer - nnd Landpartien Torzüglich geeignet .

Otto Beyers Restaurant „ Zur Schleuse "
1000 Personen fassend . Kegelbahnen . Kaffeeküche . Volksbelustigungen .

Für Vereine und Fabriken coulanteste Bedingungen . 317d
gy Einzige Dampfer - Anlegestelle In - Vene Mühle .

Metropol - Theater .
ßehrenstr . 65/57 . Dir . Bich . Schultz .

I Sensationeller Erfolg !
der Berliner Revne

Berlin lacht ! !
von Julius Freund ,

Musik von Julius Elnödthofer .
Hierzu :

CMT * Zwei grosse Balletts
Kinder - Puppenballett , Zeltungsballett
nnd Miss Dejo , Mr . Hurglnl ,

Frld - Erid , Paul Jülich .
MP * Die 5 Bonhalrs " MM

U. 8. W.
Reisender hommergarten .
Rauchen in allen Räumen gestattet .

Wochentags Anfang 8 Uhr ,
Sonn - und Feiertags Vz ® Uhr .

Neichshallen .
Im Konzert - Garten resp .

große » Theater - Saal
täglich :

Stettiner Sänger
( Mchsel ,

Pietro , Britton ,
Stcidl , Krone ,
K irch m ayer ,

Schneider
und Schräder ) .

Zum Schluß :
Cavalleria sclmfticana .

Romantisch - diebische Oper von
Meysellino .

Anfang wochentags 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr .

Entree 50 Pf. ( Vorverkauf für die
Wochentage 40 Pf. ) Numerierte
Estrade 1 M. , unnumeriert 75 Pf.
Im Garten vor u. nach der Soiree :

Grosses Instrumental - Konzert .

Empfehle meine beiden Lokale

„ Kiekemai "
„ Pferdebucht "

[ 1975Ü «
20 Minuten von Hirschgarten geraden Wald -
weg, im Walde gelegen , mit gr . Tanzsaal
( Parkettboden ) , 2 Kegelbahnen , gr. Kaffeeküche ;

Lö Min . von Cöpenilk , 30 Min . von
Sadowa . mitten im prächtigen Eichen -
Wald. 2 Kegelbahnen , große Kaffeeküche ,

dal champetre , Weiß - und Bayrischbier , gute Küche. W. Magdeburg .

Prater - Tlieater
Kastanien - Allee 7/9.

Täglich : Borns Resl . Volks¬
stück mit Gesang u. Tanz von Hugo
Schulz , Musik von A. Kersten . Kostüm -
soubrette Frl . Vierrath . Gebr . Mllarde ,
Grot . Duett . Tauma - Quartett , Gelang
u. Tanz . Abeue u. Campton , Rcck-
turner . Br. Plcardy , Hand - u. Stopf :
Eguilibrist . Mr. Hubertus , Kunstpfeifcr .
Bnllettgelellsch . Döring . Mr. Bertling ,
lebende Photogr . Konzert und Ball .
Eintritt Wochentags und Sonntags
SO Pf. , » um. Platz 50 Pf . Kalbo .

Sommer - Theuier

„Alter lefaur
Zlrtillcriestr . 32 .

Inhaber : A . l - adewig .
Schattigster Garten Berlins .

Täglich : Theater nnd
Speeialitäten - Borstellung .

Apollo - Tter .
Frau Luna.

Das sensationelle Lnftballett

Grigolatis .
Ferner : 12 SMisHtäleU

allerersten Banges .

Anfang d. Garten - Konzerts 7 Uhr .
„ der Vorstellung 8 Uhr .

Blllet - Vorverkauf täglich im Theater
und beim „Künstlerdank " , Unter
den Linden 69.

MMter CeseWsWlls .
Alt - Moabit 80 - 81 .

iW * Täglich :
Grosses Konzert

und

Specialitäten - Vorstellnng
ersten Ranges .

Kaffeeküche geöffnet . — Passepartouts
haben Gültigkeit und sind noch zu

haben . — Elektrische Beleuchtung .
C. H. Peters .

30

PuhiniannH

Vaudeville - Theater
Inhaber F. Lehmann ,

Echönh . Allee 148. Kastan . - Allee 97/99 .
Täglich :

Konzert , Theater

B. Specialitäten - Vorstellnng

Ostbahn - Park
Hermann Imbs

71 Riidersdorfer Straße 71 ,
a m ffiüft tiner Platz .

Täglich : Konzert . Thcater -
und Specialitäten - Borstellnng .

Nur erstklassige Nummern .
Anfang : Sonntags 4 Uhr . Entree 20Pf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nad>zahl . 20 Pf .
Ansang : Wochent . 5 Uhr . Entree 10 Pf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl . 10 Pf.

Jeden Dienstag :
Zkorddentsche 8ünger .

Hermann Imbs , Direktor .

MsHd !
am elegante am

Herren - Anzüge
■ nach Mass . m

30 OTk .

m hochfeine m

Sommer - Paletots
nach Mass . 19288 »

Für 10 Mark hochelegante Bein¬
kleider nach Mass ,

guter Stoff , tadelloser Sitz ,
Riesenstofflager

14 Krausenstrasse 14,
1 Tr . Kein Laden . 1 Tr .

ßerl . Bock - Brauerei
Tempelhofer Berg .

Allabendlich 8 —11 Uhr :

Hamoristisclie
Soiree

der berühmten
sächsischen Truppe

Braners

Rossweiner
8 länger

( Muldenthaler
gegr . 1854. )

7 Herren . Allabendl .
Hauptschlager :

Schützenkönig Knattermann .
1. Platz 50 Pf. , 2. Platz 30 Pf ,

3. Platz 10 Pf

Victoria - Brauerei
Liitzowstraste 111/112 .

Im Matargarten oder 8aal :

Täglich
Hninoristischc Soiree der

NoMeulseveu Sänger
( Fährmann ,

Horst , Walde ) , ff
Ans. Sonntags

präc . 7, wachen -
tags 8 Uhr .

Entree SO Pf .
Borverk . 40 Pf .
Familienbillets

Ii — 1 M.
Sonntag und

Donnerstag nach der Vorstellung :
Tanzikrünieeliea .

Nur 3 Hk .
Reste , sehr grob , zu Knabcnanzügen ,
Neste zu Herrenanzügen , schöne Muster
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Cheviot - ,
auch Kammglirnreste , Paletot - nnd
Hoscnrestc , so lange der Vorrat reicht

im Rieseustofflager
Ii . Krimseilstr. Ii , 1 Tr. ,

Kein Laden . f1928I . *

h Mech . Musikwerke n

zum Drehen und selbstspielend .
Specialltüt : Herophon ,
Manopan , Eibelle Cclesta .

Harmonikas u. Musikwaren
jeder Art . [ 2726

Detail - Verkauf zu Fabrikpreisen .
Uätditr Mantcnlfelstr . 33 ,
nanig , Laden

Muslkwerke - Verleih - Instltut .

Fahrräder - Teilzablung
direkt ans der Fabrik

mäbige Anzahlung , coul . Teilzahlung .
- • 1 Jahr schriftl . Garantie . " TZLW
33 . Qranienstr . 33 . [ 19008 *

Allen Freunden , Bekannten und Ver -
wandten die traurige Nachricht , daß
unsere Tochter , Schwester , Tante und
Schwägerin Haida �Vetter -
mann im 22. Lebensjahre an der
Proletarierkrankheit verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 11. d. M. , nachm . 1>/2Uhr , von der
Leichenh . desEmmaus - Kirchh . auS statt .

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie E. Wettermann . [ flS

Deutscher
Dolmbetter - Verband .

Den Mitgliedern zur Nachricht , dah
der Kollege , Tischler

August Volkmann
verstorben ist. Die Beerdigung findet
heute , Freitagnachmittag bVz Uhr ,
von der Leidienhalle des Rixdorfer
Kirchhofes aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
106/7 Die Ortsvermaltung .

Danksagung .
Allen Freunden u. Bekannten , welche

sich an der Kollekte für meinen Sohn
it. unseren Kollegen Georg Ktrschke
beteiligt haben , unseren besten Dank .
Wive . Ktrschke . I . A. : Georg Stabs
Eiskarl . Georg Wallbnrg . Koblank -
strastc 15. Die Liste hängt im Lokal aus .

Zllte Fahrräder
werden f. 20 M. zu 90 er Modell ge-
ändert A. Zimmer , Andreasstraffe 70.

UQT " Prima harte " Ng

Schlackwurst und

Salami , [ 19948 *
■ a Pfund 1,10 Mark .

Schlackwurst u. Salami , halbhart ,
a Pfund 85 Pf .

SUeck i ° " cn . . a Pfd . 55 Pf .
> » �v - va , mageren , ri gz (

Liliidschlilkcll,�?�. . so „

J . Striepling vorm . E. Ktälin ,
Küpnickcrstr . 103 .

Wicdcrverkäufcrn Extra - Preise .

W. Noacks Theater,
Brunnenstraffe 16,

Täglich int Gatten : Theater - und
Specialitäten - Borftellung .

Madame Blaubart .
Schwank mit Gesang in 1 Akt

von Linderer .
AM - Groffer Beifall ! " MG

Mauseschwänzchen .
Posse mit Gesang und Tanz in 1 Akt
v. O- Mylius . Musik v. G. Steffens .

Jeder Raucher !
einer guten Cigarre wird bei ein -
maligem Versuch meiner konkurrenz¬
losen hochseinschmeckcnden und tadellos
brennenden Cigarren ( Guba- Fflanzer )
zweifellos befriedigt sein u. ständiger
Kunde bleiben . Ich versende nach allen
Orten gegen Nachnahme frei ins Haus

ohne weitere Unkosten :
300 Stck . s. M. 5,50 , 500 Stck . f. M. 7. 70.

1000 Stck . f. M. 14,30 .
wenn nicht gut , Umtausch

gestattet od. Betrag zurück .

Keppeler
Eigarrenfabrik u . Juiportenlager

Augsburg . 15888 *

Bierbecher

mit den Bildnissen bewährter
Bolksmänner . Nicht abwaschbar ,
sondern in Emaille eingebrannt .
Alleinverkauf für Deutschland :
A. Eanbe , Peine ( Hannover ) .

Wiederverkäufer an allen
gröberen Plätzen gesucht .

Orts - Kraukenkasse
äer Buchbinder

und verwandten Gewerbe .
Ansserordentllche

General - Versammlung
am Soimabend . den 17. Juni ,

abends 8V- Uhr , in d. Arminhalle »
(gr. Saal ) , Kommandantenstr . 20.

Tagesordnung :
1. Verlesung der Protokolle . .
2. Nevidierung deS Statuts .
3. Vortrag des Herrn Dr. Freuden¬

berg : „ Die Verbreitung d. Tuberkulose , .
im besonderen in unserem Gewerbe " .

4. DiSlusston . Verschiedenes .
In anbctracht d. groben Ausdehnung

der Tuberkulose in unserem Berufe
werden die Kaffenuiitglteder dringend
ersucht , in dieser wichtigen Versamm -
lung recht zahlreich zu erscheinen .

Der Vor st and : f24/10
Bernh . Jost , Eugen Bruckner ,
Vorsitzender . Schriftführer .

Die

Cciltral -Kraiikeil-uTterbelllsse
der

Zimmerer ,
Filiale VI ,

befindet sich Weislenburgerstr . 35
bei Kasch. Beiträge werden Mitt -
tvochs abends von 8 —10 Uhr und
Sonntags von 10 — 12 Uhr an -
genommen . 259/4

Willi . Klcwe .

Sonntag , den 11. Juni :

Dampfer- Mra - Xadrt
»ach WaltMorser Wense .

Abfahrt 9V2 Uhr morg . von der
Stralaner Brücke S. BilletS für
Hin - » ud Rückfahrt 1 M. [ 20238 *
I Kaimt Nachf . . J . Schulze .

F . Govhetrdt
Charlottenburg

106 , Berlinerwtrawwe 106 .

M ? " Mhvon - MW
Heid - nnd 8ilber - Waaren

Rcparatur - Wcrkftatt .
Nirgends besser ! Nirgends billiger !

Niemand s ° « te

versäumen ,
bei Bedarf Brnnnenstr . 110

( neben den : Pferdebahn - Depot ) von
Jgnatis 8ello zu beziehen : Frisch .
Mnltranb , Vi Fh inkl . 50 Pf . ;
alten Xordhttnscr p. 8h . 50 Pf. ,
hochf. Stonsdorfer inkl . Orig . - Fl .
( V«Ltt . ) ä80Pf . . Halb nnd Halb ,
feinst . Likörmischg . , pr. Vi Champagner -
Flasche inkl. 00 Pf. , Himbeer - n .
Kirschsaft , rein und dick einge -
kocht, per Liter 1 . 10 M. , süssen
Engarwein , Orig . - Fl . ( V, Liter )
von 90 Pf . an, sowie fnimntl . Weine ,
Cognac , Kum und l . ikürc im
Einzelverkauf , auch eingemeffen nur zu
Engrespreisen . Billigste Be-
ugsqnelle . AM " Bitte genau auf
üa . llO , Brnnnenstr . Ate . HO

zu achten .

Ehtt v l ottvn burq .
M. 8ehnierberg [ 150§8*

Wllmersdorferstrasse 127 ,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Grobes Lager von Ehren
nnd Ciold waren zu

äuff . Hill. Preise ».
Optische Attlkel . Ohrlöcher
werd . schmerzlos gestochen . '

Reclitsbiireau
des langj . Bureauvorstehers Jaeobi »
Gr . Frankfutterstr . 85. Rat u. Ans «
fünft i. allen Angelegenheiten . Abends
bis 9 Uhr , aud > Sonutagvorm . geöffnet

ophastofse

Rechtöslhutiburm Anker
führt alles durch . Invalldenstr . 126. II .

0
» H auch aar Vrckv ■

in Otips , Damast . ErSPe .
Phantasie . Gobelin und

_ Plüsch spottbillig ! [ 16098 *
mr Probon Dranco ! " TPQ

gäiiftlloSt ' VSffSr
Emil Letevre, ZW

frci . SW. Simeon -
stt . 23. A. Flick , [ *

iRfHeit Schlafdecken , Steppdecken /
- ÖUUll ; Portieren , Kleidungsstücke ,
Teppiche , Tischdecken , Regulatoren ,
Remontoinihren , spottb . Pfandleihe
Neanderstr 0. 87/11 »

l
auf Teilzahlung .

J. Kellermann,
Prlnzenstr . 07 ,

parterre . *.



Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Heute Areitag . abend » « V» Uhr , bei Cohn , venthftr . 80 - Slt

SUznn� der Orts - Verwal taug .

Moo . l ' ik . - MW
Sonntag , den 11 . . Tnnl , Tormtttaes IO Chr , im Ijokal

des Herrn Fischer , JSonssclstrasse Xo . O :

Bezirks - Versammluttg .
Tages - Ordnillig :

1. Vortrag dcs Herrn Hr . VoUheim über : �LcbenShalwng und
Menschenrccht " . 2. DiSliissiv ». 3. Wahl eines BcztrkSletterS , eines Schrift -
führcrS und zweier Bcttragsamnller . 4. Verschiedenes .

Kollegen ! Wir ermahnen Euch an Euer SoltdaritätSgefühl , Mann ftir
Mann und pünktlich zu erscheinen . _ 106/5

Am Sonntag , den II . Juni , vormittag » 10 Uhr , im Lokal
des Herrn Znbcil , Lindenstriche 106 :

Mnsetzer - Bersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Wahl eine ? Kommissionsniitgliedes und eines Kassierers . 2. Vorlage
der Tarif - Koinmission .

Psiicht aller dem Verbände angehörigen Einsetzer isi eS, in dieser Ver -
sammlnng zn erscheinen . _ Die Lrtsvcrwaltnng .

Berei « her Zimmerer Berlins ilnh Umgegenh.
Sonntag , den 18 . Juni , vormittags 10 Uhr :

Besuch der Treptower Sternwarte .
BesuchSordnung : I . Führung durch das astronomische Museum und Erklärung de ? Niesenfemrohrs .

S. ProjektionS - Vortrag des Direktors F . S . Archenhold über : » Die Bewohnbarkeit der Welten . «
3. Beobachtung der Sonne und ihrer Flecken mit dem Riesenrefraktor . Um rege Teilnahme seitens der Mitglieder
und ihrer Angehörigen bittet Her Vorstand .

XL . Einlaßkarten a 75 Pf , sind bei sämtlichen Zahlstellcnkassierern zu haben . _ ( 257/10

Aditm ! Manrer . Mtung !
Sonntag , den 11 . Jmli , vormittags 10 Uhr , in Wernaus

Tifrlzlev - Verein .
Sonnabend , den 10 . Juni , abends SVa Uhr . Vielchior . Ttrahe 16 :

VevlÄ » tt » nl « trg .
TageL - Ordnung :

VereilbSangelegenheften und Ausgabe der Btllet » zur Dauipferpartie
am S. Juli . 108/15 Der Borstand .

Freie Bereinignitg der Bnnarbeiter
Berlins » nd Umgegend .

Sonntag , den U. Jnni . vormittags 1»- / , « Hr . im Lokale de »
Herrn IVilhe , » lndreasstrahe 26 :

Gvnersl - Versnintnlung
Tages - Ordnilng :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Rechenschaftsbericht des Vorstandes und
Neuwahl desselben . 4. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes . 31/8

Mitgliedsbuch legitimiert . � Der Borstand

Prodttktiv - m « d Einkaufs - Genossenschaft
für Radfahrer .

IÄutilien - Ausflug unch Duch .
Gtnrt : 0 Uhr Ecke Prenzlauer und Josty - Strahe . Für Nichtradfahrer

and deren Angehörige Abfahrt vom Stettiner Vorort - Bahuhos 7. 45, 0. 25,
12. 25, 1. 30, 3. 35, 4. 30; ab Gesundbrunnen je 6 Minuten später . In Buch
Gasthof au der Kirche . Strecke ( Bcrlin - Buch - Bcrnau ) 20 Pf .

Sonnabend , 8. Juli : i . Stiftungsfest im cixolum , Landsberger Allee .
Specialitäten , Tanz , Kunstfahren zc. 400b

KhhuhiiihcIi « , - !
Montag , den 12 . Juni , abends SVa Uhr , im Lokale de ? Herrn

Wilko , AndreaSstraste 26 :

Ceffeiitllche Nnsimiml «»» der Kmumimicher
«lid «lln t » der hamilihsirik ksGstiztn Ardeitn .

Tages - Orduung :
1. Die Lag « der Arbeiter in der Kamnnndustrie . Referent : Genosse

Albin Mobs . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Kollegen , in Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist cS Psiicht jedes

einzelnen , pünktlich zu erscheinen und für die Verbesserung seiner Lage
einzutreten . s106/vj Ter Einbcrufcr .

Fcstsälen , Schwedtcrstraste SZ :

Mitglieder - Versammlnng fm den Norden
der Zahlstelle Berlm II siss/is

des Centraiverbandes deutscher Maurer .
Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion und Gewerkschaftliches . —

Zahlreiches Erscheinen erwartet Ter Borstand . I . A. : ktuck. Venrel .

Verband der Bau - , Erd -

und gewerbl . Hilfsarbeiter Deutfchlands
( Zahlstelle Berlin V) .

Am Sonntag , den 11 . Jnni , vormittags 10�/ » Uhr , Im Lokal
des Herrn Znbeil , Lindenstraste 106 :

Mitglieder - Bersammlang .
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung de » Kassierers vom i . Quartal 1899 . 2. Regulierung
der Lohnoerhältntfs «. 3. Neuwahl der Revisoren und des Spediteurs .
4. Verschiedenes . 32/15

Her Toratand .

Hiermit nehme die Beleidigungen
gegen den Wäsche - Arbeiter Herrn
H. Weniger zurück und erkläre
denselben für einen Ehrenmann .
508b Habe .

Mlil - talfll - n . Sterte -

Ich der Tischler
u. anderer gewerblicher Arbeiter .
( Eingeschr . Hilfsiasie Nr . 3, Hamburg . )

Filiale Berlin F .

Sonntag , den 11. Juni er. , vorm .
10Uhr,b . Neilmann , Brunnenstr . 150 :

Mitgliedtt -Bersilmmlnilg .
Tagesordnung :

1. Festsetzung des Gehalts n. Ver -
gvtigung der Ortsverwaltung .

2. Wahl d. gesamten Ortsverwaltung ,
d. Vertrauensärzteu . d. Beitragsammler .

3. Verschiedene Kassenangelegenheiten .
Mitgliedsbuch legitimiert .

183/7 Die Ortsvcrwaltung .

Wir ersuchen die Gewerkschaften und Vereine , die nach Xediita bei
Potsdam Ausflüge unternehmen , sich vorher an den Unterzeichneten zu
wenden , da das Lokal „ Zur Römerschanze " in andere Hände übergegangen
ist. Auch dicjcuigen Vereine , die sich bereits dort angemeldet haben , er¬
suchen wir dringend , unserm Wunsche nachzukommen . 267/8

Die LskslkbiniilissiM mi Potsdam und Umgegend .
C. Hrinkept . Feld strafte 3 Potsdam .

HOke » und Bpettentragen
Herlina nnd Umgegend .

Sonntag , den 11 . Jnni , vormittag » Iv > , Uhr , im Lokale de ? Herrn
Fn - ald , Schönleinstrafte 6 :

Mitglieder - Berfcktimtlung .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Fwald . 2. Aufnahme neuer Mitglieder .
3. Bericht des BcrgnügungSkomitees über die devorftehende Dampferpartie .
4. Gewerkschaftliches . 84/0

Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Borstand .

Faehverein der Musikinstrumenten - Arbeiter
und Berufsgenoesen Berlin ! und Umgegend .

Am Sonnabend , den 10 . Jnni , abend » 8V » Uhr , bei Herr »

Rantenbcrg , Oreuncnstr . 180 :

Telegierten - Bersamiillung .
VA ? - Es ist Pflicht eines jeden einzelnen Kollegen , dafür zu sorgen ,

daß aus jeder Wertstclle ein Delcgicrler geschickt wird . 142/11
Her Toratand .

Onstar Undenhayn , Orüitaa ,
Wilhelmftr . 0 und Friedrichstr . 1 - 2 . [ 19270 *

Empfehle meinen neu renovierten Saal , ebenso schönen großen Garten
nebst zwei verdeckten Kegelbahnen den geehrten Bereinen und Gesellschaften
zur Abhaltung von Vergnügen ; nur jeden ersten Sonntag nach dem 1. jeden
Monats öffentlicher Tanz . Kaffeckochen , Liter 70 Pf . Weißbier 20 Pf .
Vio Bötzow Versand 15 Pf . 45. Lindenhayn , Gastwirt . Tel . Nr . 17.

chmerzloses Zahnziehen ohne Narkose !
Specialität :

Plattenloser Zahnersatz .
KftliStl . Zähne , brauchbar . . von I, — Mk.

Plomben , schmerzlos . . . . . . von 1,50 Mk.

Elektrische Bohrapparate nnd Mnudbelcnchtung .

Linde , Köpnickerstr . 76

TagUeh viele Anerkennungren .

_ _

Herr Hehrer 8 . schreibt :
Alle meine zu Ihnen empfohlenen Bekannten stnd mit mir erstaunt

über die exakte Wirkung dieses schmerzanfhebenden Mittel » zur
Operation . Ich kann Sie nur aufs beste empfehlen zc. zc.

Fran Kanfmann h . achrelbt n . :
Ueber den günstigen Erfolg des bei mir angewandten schmerzlosen

BcrsahrenS bei der großen Operation ( Entfernung von 15 Zähnen )
bin ich Ihnen zn großem Danke verpflichtet . Ihre Geschicklichkeit ver -
dient die vollste Anerkennung . 1851L «

Elngangr
Brückenstrasse . Spreebzelt 9 - 6 .

Oentsche Schuh-Fabrik
Torrn . 6 . Markos & Co. , 6es . m. leschr . H.

Erfnrt - Jlversgehofen

Renommirtes

Fabrikat .

Beste

Znthaten .

Wir empfehlen :
Hcrren - Zosstlefel , gewalkt . Specialität . . . 7 M.

», „ ohne Naht , Spiegel 8,60 s
„ „ Besatz u. Kiiopfperziernng 3 . V0 , <,ki

S . SO , 6,50 , 7, so bis XB M.
, , Agraffenatlefcl , Besatz , 6,50 , 7,50 , 8,50 bis

18 M.
„ Schnür - , Zag - , Hana - , Kellnerachahe in den

verschiedensten Dessins und Preislagen .
Arbeitaaebabe , reell , solid , kräftig , 4,50 itS 6,50 M.

Scbattstlerel , Reitstiefel .
Dnmen - Zngstlerel 2 . 60 , 3 . 50 , 4,50 , 5,50 MS 14 M.

„ Knopf - u. Schnürstiefel , elegant , mit Besatz u. Kappe ,
von 5,50 M. an.

„ Scbniirscbabe . . . . . . .von 8,50 M. an.
„ Hansschnhe . . . . . . . .von 3,00 M. an.

Knaben - , Hüdcben - u. Kinder - Stiefel m. Schnhe ,
äußerst solid gearbeitet ,

zu anerkiulllt sehr billigen Preisen.
Hallsehnbe in den geschumckvollsten Mustern von 2,50 M. in .

Größte Auswahl in < 5animl - , Tarn - , Reise - u. Fils -
schaben , sowie Pantoffeln in allen Preislagen .

Die Verkansönreise merden m der Wrik ans nns
die Sohlen ousgeslempelt, dnher jede Uedervorteilnng

[ 17d »L»
atollen :

Köln a. Rh . , Eigelstein v».
Frankfurt a . M. , Liebfrauen -

derg 26.
Zeil 87.

München , Sendlingerstraße 10.
„ Dachauerstraße 83.
„ Landöbergerstraß « 7.
„ Humboldstr . 22.
„ Amalienstr . 28.

Berlin
Te rk » n fa

SW. , Bell « - «llianee -
straße 102.

IV. . Schtflstraße 12.
Stettin , Reiischlägerstraß « 14.
Hannover » Klagesmarkt 7a.
Hamburg , Steinstraße 16.

„ Margaretenstr . 5.
Bremen , Faulenstraße 75.
Düffeldorf , Schadowstraße 57.

Kleine Anzeigen .
y 16 Buchataben zählen doppelt .

Atizeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Chr . /iirdie Vororte bis 1 Uhr ,
in der I/nupttrpcdiiion Beut/nstr . 3

bis 4 Uhr angenommen .

iste 4
rden A
lln

m

Verkäufe .
Damenblusen , garniert 1,50 . Carl

Schloß .

Destillation zu verkaufen . Zu er-
fragen Skalitzerstraße 35, Thtel . [-[-10*

Restauration billig zu verkansen
Näheres Charlottenvurg Goethestr . 33
beim Witt . f23

Blnfenhemdeu 1,35 . Carl Schloß .
Knabeublufen 60 Psennig . Carl

Schloß .
Bndeartikel billigst . Carl Schloß .

Nähmaschinen ohne Anzahlung�
auch Postkarte . Nanck , Schlteoiann
straße 13. k0*

Nähmaschine » , auch ohne Anzah
lung . Bestellungen Postkarte . Lindiier ,
Bmiauerstraße 75. _ [ 88/10

Fahrräder in allen Preislage »,
Zubehör bekannt billig . Reparaturen .
Otto Heinze , Brückeustraße 6b . [ 1068 *

Strohhut > Ausvcrkauf , spottbillig
Herren - und Damenhütc . Dcniicwttz -
praß « 1. Ferdinand Henke . [ 108b'

Gardilien - Specialgeschäft Blumen -
straße 8 bietet größte Auswahl Gar -
btnen , StoreS , Tüllbettdecken , Ron -
lcaux . Anerkannt billige Preise , gute
Oualttäten . 2*

100 verschiedene echte Briefmarken
30 Psenntg , Porto 10 Psennig . [ 3858
H. Perthus , Leipzig , Weststr . 03.

Versand » und Helles Lagerbier
s/u , Liter 10 Pf. , Prima Weißbier ,
Grätzer . Kurstraße 20, Ecke Spittel -
marlt , Thccfs . _ ( 5056
//Crispin * , ilomnmnbfinlenftrastcll .

. Crispin * . Schuh - und Stiefel -
Reparatur - Anstalt mit elektrische »,
Kraftbctricb .

» Crispin * , jede Reparattir sofort .
Warteräume .

_ 8026
„ Crispin * , Äommaildantenstraße 14.

Goldwaren billig , reell , Gollnow -
straße 32a , parterre . 10 *

Damen hüte , geschmackvoll , jetzt
unter Preis . Carl Schloß .

Strohhüte für Herren und Knaben
sehr billig . Carl Schloß , Wiener -
straße 22, Äörlitzer Bahnhof . [ 16

Gaskocher . Sparsystem , Zmcilock ,
6,00 , Drciloch 10,00 , Bierloch und
Aasplätteisen sehr billig . Teilzahlung .
Wohlauer , Wallnerthentcrstraße 26/27 .

Woll - und Bauinwoll - Absälle jeder
Art kanst Broderick , Oppelnerstr . 16,
parterre . 1470L

Steppdecke » laust man am bestcn
und billigsten nur direkt in der Fabttt
B. Strohmandel , Berlin , Wall
straße 72, wo auch alte Decken aus
gearbeitet werden . / _ 19338 *

Möbel und Polsterwar «, , auch
ganze Einrichtungen empfiehlt Franz
Tutzaucr , Brunnenstraße 152. [ 1070L *

Angeschmutzte Damenhemden mit
hüb ' chcr Handstickere ! , Rcisemuster ,
sonst tadellos von 1,10 an. Ebenso
Daiucuhosen mit eleganten Stickereien
von 1,20. Handstickerei - Wäschcfabrik
Douig , Alexanderstraße 30, Vorder -
haus , 1 Treppe [ 15«

W Gelegenheitskauf . Grundstück in
herrlicher Gegend , am Wald nnd Park
gelegen , hart an der Stcttiiicr Bahn ,
20 Pfennig - Tanr , Ziikunft . 87 Quadrat -
Rute », 2000 Mark bei Hälfte Anzah -
lung . Neue Königstrabe 74, chemische
Waschanstalt und Färberei . 17 *

Handwerker , Beamter usw. , kann
neues HanS , hoher lleberfchuß , Hypo -
thek 10 Jahre fest, lehr billig kaufen ,
Anzahlung 4000 Mk. Offetten D. 2
Expedition des »Vorwärts * . [ 401b '

Elektrotechnik . Ein neuer Abend
kursus beginnt am Montag , den
12. Juni , abends 8 Uhr . Keine Vor -
leiintiitsse nötig . Gediegene Ansbil -
dm ig garantictt . Honorar 5 Matt
monatlich . ExtralursiiS in Mathe -
matik l Mark , Fachzeichnen l Mark .
Gute Aussichten auf besser dotierte
Stelle ». Schlußprüfung , Abgangs -
zcugniß , Stellennachweis . Honorar
wird Stellenlosen gestundet oder ganz
nachgelassen . Aniiletdungeu persönlich ,
auch Sonntags bis l Uhr . Jackson ,
Akte Jakobstraße 24. *

BercinSzimmcr . 20 und 40 Per¬
sonen . Ernst Lier , Alte Jakob -
straße 110.

_
Bereinen und Gewerkschaften steht

mein Lokal zu Versammlungen und
Festlichkeiten jederzeit zur Verfügung .
Saal zn 500, Garten bis zu 1500
Personen . Zwei Thcatcrbühne ».
I . Wernau , Schwcdterstraße 23/24 . [s-O

Fahrrad - Ncparatnr , gcwisscnbaft ,
sehr billig unter Garantie . Adolf
Ziuimer , Anbrcasstraße 70. 443b

Meyer . Brehm , Brockhaus und
alle anderen Bücher beleiht und
kauft Anttquanat Kochstraß « 56,
Amt IV 805. *

Vermfcelile Anzeigen . | [ Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Maurergesellen verlangt Weidelt ,
Baugcschäst , Bluinberg , Bez . Potsdam .

Schlosser , seibständige , verlangt
Ed. Puls , Tempelhof , Gcruiania
sttaße . 500b

Granitschleifer verlangt Nicolai ,
Müllersttaße 144. Desgleichen eiucii
Arbcitsburschc ». 1504b

Bersilberer auf Leisten verlangt
Schultz , Rirdorf , Berlinerstraße 80.

Zlnlegcr , Anlegcrinnen , Rogen -
fängcr für die Sleindruckschnellpresse
verlangt bei Hove, » Lohn Wilhelm
Bochnic , Reichend ergerstraße 158. [-j -IO

Blnscn - Arbeiterinnen auf bessere
Sache » verlangt Bringmaiin , Gräfe -
sttaße 70. _ [ 526

Bläutelnäheriiine » , auch zum
Lernen , verlangt Ermer , ZionSkirch -
straße 12, 4 Treppen . 470b

Steppdecken - Handnäherinnen sucht
Lewy , Mendelssohnstraß « 1.

lliifallsachen . Klagen , Eingaben .
Butzger , Stegliyersttaße 65. _

Vermietungen .

Wohnungen .

Freundliche Wohnung , Stube und
Küche, ist sofort billig zu vernnethen
Oppelncrstraße 14. Neuendorf . I ' lü

Im Arbcitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige » toste » 40 Pf . pro Zeile .

Geübte Berschnürcriunen
und Mamsells

auf beste Jacketts finden dauernde
Beschäftigung bei höchsten Löhnen
in der Betttrbswertstatt von

4976 ]
Hirsch A. Joseph ,

Kronenstr . 39/40 , IV .

Eine neu erössnete ausländische Gold
leisten -Fabrik suckt zum sofort . Antritt :

einen mit der Daiupsniaschilic durch -
ouö crfahrciiel , « raadlerer ,
der auch selbst Eisen macht ;

einen gewandten Heleger , der
mit de», Massekochen u. Auswalzen
gründlich vertraut ist, sowie

etlien tüchtigen Versilberer .
Nur tüchtige Bewerber dieser Art

belieben ihre Adresse mit Gehalts -
ansprachen unter F . 2 tu der Exped .
dieses Blattes bis Montag , 12. Juni ,
niederzulegen . 50vb

GnlWiilieh.
Ein junger , tüchtiger Goldschmiede -

Geselle wird gesucht , der zur Boll -
loiiimenhctt als Cifcleur mi : Arbeiten
im aiitilen Stil vertraut ist.

Die Stellung ist gut gelöhnt und
dauernd . ö07b

Man sende Billct an lVald . Soldaths
Ann. - Bureau , Kopenhagen K.

_

Süchtige Agenten
in Arbeiterkreisen gut ein -
gesührt , sucht an allen
Orte, , die Wiirttemderg .
Kranken - Zuschuss - und
Sterhekasse für Männer n.
Frauen , E. H. Stuttgart . *

Graveur gesucht . ( « Schriften finn .
Johannsen , Charlottenburg , Wilhelms¬
platz la . Meldung abends von 7 - g .

Hteiizeiiei - i
Bei Elsbolx , Srautftr . 53 ,

stehen die Kollegen im Stteik .
In der Sttzmöbelfabrik von Steb -

mann , Reichenbergerstr . 113 ,
sind sämtliche Tischler wegen Feierns
des 1. Mai entlassen . Zuzug ist fern -
zuhalten .

Annahme - Stellen
für „ Kleine Anzeigen " .

Osten :
Robert Wenzels , Fmchtstr . 30, H.
L. Bogel Wwe . , Koppcnstr . 83.
Chr . Schultz , Blumenstr . 14.

Xordostea :
I . Rcul , Barnimstr . 42.

Worden :
W. Gaftmaiin , Grünthalerstr . 64/65 .
Karl Mar » , Kastanicn - Allce 95/06 .
Emil Stolzenburg . Wiefenstr . 14.
L. Dechand , Rnhcplatzstr . 21.
A. Tie » . Jnvalidcnpr . 124.
H. Bogel . Dcinmiiierstr . 32.

A' or « ! . vestea :
Karl Anders . Salzwedclerstr . S.

�ttda esten :
F. Ohnesorge , Bergmannstr . 23, H. II .
H. Schröder , Kreuzbcrgstr . 15.

Süden :
Hans Baakc , Drcödenerstr . 52/53 .
F . Gntschmidt . Kottbnser Daunu 8.

. Südosten :
Ar,tz Thick , Sknlitzcrftr . 35.
W. Gefche . Wrangclstr . 58.
Marli » Picscha , Adalbcrtstr . 24.

veatraia :
P . Horsch . Glpsftr . 27.

Cbarlotteabarg :
Gnst . Scharnderg , ©rtiillctstt . 94 L
A. tieft , Kaiser Friedrichstr . 37b .

Friedenau :
H. Bernsce . Kirchstr . 15.

Frledrichabcrg ;
Zlnto » Kopp , Friedrich Karlstr . 4.

Faiihcv :
Kümmert , Kaiser Friedrichstr . 15.

Hixdorf :
C. Osterma » » , Erckstr . 6.
E . Retzerau , Hermamistr . 50.

Scböaeberg :
Wilh . B«ilmler,ApzüelPaulusstr . l3 .

tztz elsseasce :
Heinrich Bach » , . „in , Lchderstr . 1.
Julius Schillert , Königchanssee 3Sa .
Rod . Liebschwager , Gustav - Adolj »

straße 16.

Verantwortlicher Redacteur : August Jacobeh in Berlin . Für den JnseratentcU verantwottlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max « ading in Berlin .
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